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keinen Anjpruch auf Ructerſfattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung d 


nungen einer vormilitäriſchen Ausbildung auszu⸗ 


Sie wenden 17 0 
lter, haben aber in jüngſter Zeit be⸗ 


„einheitlihung 


keit der Schiffahrt auf den 


Vormilitätiiche Ausbildung 
in der Tſchechoflowakei 


Die tſchechoflowakiſche Heeresleitung wandelt 
ganz in den Fußtapfen ihres franzöſiſchen Vorbil⸗ 
des. Sie ſtellt die geſamte Volkskraft in 
den Dienſt der Landesverteidigung. Sie läßt die 
militäriſche Ausbildung der heran⸗ 
wachſenden männlichen Jugend jo früh wie 
möglich beginnen. Geſetzlich geregelt iſt fie 
zwar zur Zeit noch nicht. Jedoch iſt der mora⸗ 
liſche Druck, der auf jeden Wehrfähigen ausge⸗ 
übt wird, ſo ſtark, daß niemand ſich von den Seg⸗ 


ſchließen wagt und dieſe ſomit praktiſch durchge⸗ 
führt iſt. Sie will die Jugend geiſtig und körper⸗ 
lich ertüchtigen und erſtreckt ſich daher auf vater: 
ländiſchen Unterricht, Leibesübungen, Marſchieren, 
Schießen, Reiten, Kraftfahren, Fliegen und Feld⸗ 
dienſt. Sie iſt unter Aufſicht des Heeres 
einer Anzahl von Verbänden übertragen, denen 
vom Heer Lehrkräfte, Uebungsplätze, Waffen, Mu⸗ 
nition und Gerät zur Verfügung geſtellt werden. 
Die größten und bedeutendſten dieſer Verbände 
iind die faſt eine Million zählenden Sokols 
(Falken), die altbekannten ſlawiſchen Turnvereine. 
Von ſtarkem Kampfwillen getragen, von fanati⸗ 
ſchem Haß gegen fremdſtämmige Gaſt⸗ und Her⸗ 
renvölker, vor allem gegen alles, was deutſch heißt, 


beſeelt, haben fie ih die Vorherrſchaft der. 
Slawen, wo immer fie einen weſentlichen An⸗ 


teil der Bevölkerung ausmachen, zum Ziele geſetzt. 
ſich in gleicher Weiſe an die Jugend 
wie an das 2 
ſonders die vormilitäriſche Ausbildung der In⸗ 
gend auf ihre Fahnen geſchrieben und ſich zur 
Ausbildung ihrer „Rekruten“ mit dem Gewehr 
und dem Maſchinengewehr verpflichtet. In 
ihrer ſchmucken Uniform (blaugraue Bluſe, Reit⸗ 
hoſe, lange Stiefel, graue Mütze mit Stickerei und 
Falkenfeder, rotes Hemd) nehmen fie. an den 
Uebungen des Heeres teil. j 
Ihnen gleich ſuchen es die Turnverbände der 
klerikalen Orel zu tun, die mehr als 1200 
Vereinsgruppen umfaßt. Der Schützen ver⸗ 
band mit etwa 28 000 Mitgliedern und die drei 
Reiterverbände mit 100 000 Mitgliedern legen den 
Hauptwert ihrer Arbeit an der Jugend auf Schie⸗ 
ßen bezw. Reiten. Der Pfadfinder Verband 
wendet ſich an die jüngeren Jahrgänge und gibt 
ihnen im Rahmen der allgemeinen Pfadfinder⸗ 
regeln eine militäriſche Ausbildung. Ein beſon⸗ 
derer Liebling der Regierung und der Bevölke⸗ 


rung ift die Maſaryk⸗Flugliga, die neben der 


Unterſtützung der militäriſchen Luftſtreitkräfte und 
der Durchführung des Luftſchutzes ſich die Förde⸗ 
rung des Fliegernachwuchſes zum Ziel geſetzt hat. 
Bei einer Mitgliederzahl von mehr als 100 000 
verfügt ſie über ein Propagandageſchwader von 
25 Flugzeugen und über Flugplätze und Flieger⸗ 
ſchulen im ganzen Land. x 
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Einheitliche Waſſerwirtſchaft 

Das Reinhardt Program em, das die 
gewaltige Summe von über 70 Millionen RM 
für volkswirtſchaftlich wichtige Arbeiten in der 
Waſſerwirtſchaft bereitſtellt, wird, wie das VDA- 
Büro meldet, zur Folge haben, daß Deutſchland 
noch im Verlaufe eines Jahres eine wirkliche Ver⸗ 
ſeiner Waſſerwirt⸗ 
schaft haben wird. Im Rahmen der vorgeſehe⸗ 
nen Arbeiten ſollten vor allem die verſchiedenen 
Netze von Waſſerſtraßen im Oſten des Rei⸗ 
ches bis zur Elbe hin, im Weſten von der 
Weſer bis zu den Kanälen im und aus dem 
Ruhrbezirk und im Süden die Anlagen am 
Neckar, am Main und an der Donau eine 
Verbindung miteinander erhalten. Hierdurch 
werde u. a. eine Stärkung der Wettbewerbsfähig⸗ 
großen deutſchen 
Strömen nach den großen deutſchen Häfen 
an der Nord- und Oſtſee erzielt. Die Hauptarbei⸗ 
ten ſeien bereits geleiſtet worden. Vor Vollendung 
ſtänden die Bauausführungen am Mittelland⸗ 
kanal, an Oder, am Küftentanal, am Neckar und 
an der Rhein⸗Main⸗Donau⸗Waſſerſtraße. 


Durch das Reinhardt⸗Programm fei es mög ⸗ 
lich geworden? die Arbeiten am Oberſchle⸗ 


fäſchen Kanal, die Niedrigwaſſerregulierung 
der Elbe und der Weſer unterhalb von Minden, 
der Kanaliſierung der Mittelweſer von Minden 
bis Bremen und die Erweiterung des Dortmund⸗ 
Ems⸗Kanals in Angriff zu nehmen. Mit der 
Fertigſtellung zahlreicher Arbeiten jei noch in 
dieſem Jahre zu rechnen. Die Arbeiten an der 
Weſer dienten auch der Verwirklichung des gro⸗ 


ßen Gedankens der Mittellandkanalverbindungen. 


All dieſe Arbeiten dienten gleichzeitig der Land⸗ 
wirtſchaft durch Entwäſſerung und den Städten 


durch Erleichterung guter Waſſerverſorgung, 


Warenverkehr. 


Berlin, 7. April. Die „Berliner Börſen⸗ 
Zeitung“ unterſucht in einem Artikel die nenen 


Die Inkraftſetzung des 
Wirtſchaftsprotokolls vom 15. Dezember hat das 


Wirtschaftszeitung 


"ellen des Verlages: Kalowice, ul Wojewodaka 2, una 
Pszczyna, ul Mickiewicza 26. 


Möglichkeiten im e 


Intereſſe der deutſchen Induſtrie am polniſchen 
Markt wieder außerordentlich geſteigert. Die 


briken haben ihre Kunden und Auftrags⸗ 
werbung in Polen außerordentlich verſtärkt. 
Auch zahlreiche andere Fabriken vieler Induſtrie⸗ 
zweige, die überhaupt noch nicht oder ſchon lange 
nicht mehr nach Polen geliefert haben, haben 
Angebote und vielfach auch Werber nach Polen 
hinausgeſchickt. Umgekehrt wendet fid der pol- 
n iche Ausfuhrhandel mit neuerwecktem 
Intereſſe wieder den deutſchen Firmen zu. 
In jedem Falle, in dem deutſche Fabriken neue 
Geſchäftsverbindungen oder alte lange abgeriſſene 


mit polniſchen Firmen wieder aufnehmen, iſt 


natürlich die Einholung eingehender Aus⸗ 
künfte über den neuen Kunden dringend gebo⸗ 
ten, da faſt immer weitgehende Kredit⸗ 
anträge geſtellt werden. 


Von den neuen Einfuhrmöglichkeiten für 
deutſche Erzeugniſſe nach Polen, die ſich aus der 
Aufhebung der Einfuhrverbote ergeben, kann un⸗ 
mittelbar Gebrauch gemacht werden. Hier er⸗ 
geben ſich zunächſt für den deutſchen Zwiſchen⸗ 
handel Möglichkeiten. Es ſind i 


in der Hauptsache die deutsche Eisen-, 
chemische-, Gummi- und keramische In- 
dustrie, die von .diesen neuen Einfuhr- 
möglichkeiten außerhalb der K on- 
tingen te Nutzen ziehen können, 


wobei natürlich Einfuhr mit Abſatzmöglichkeiten 
nicht zu verwechſeln ſind. Die Abſatzmöglich⸗ 
keiten ſind für die einzelnen Waren grundver⸗ 
ſchieden, wobei außer der, Marktlage in dem be- 
treffenden Gewerbezweige auch die Höhe der 
autonomen polniſchen Zölle und der auf dieſe 
Weiſe den im Beſitz der polniſchen Meiſtbegünſti⸗ 
gung befindlichen Vertragsſtaaten eingeräumten 
Vertragszölle eine entſprechende Rolle ſpielen. 
Die Einfuhrmöglichkeiten von 1924/25 für dieſe 
Waren ſind ſchon deswegen nicht entfernt wieder 
hergeſtellt, weil die polniſchen autonomen Zölle 
auf faſt alle Waren in den ſeither verſtrichenen 
neun Jahren eine durchweg enorme Erhö⸗ 
hung erfahren haben und nicht wenige dieſer 
Erzeugniſſe heute in Polen hergeſtellt 
werden. 


Moskau baut eine Kirche 


Der mit großer Aktivität betriebene Vorſtoß 
der Katholiſchen Kirche, im ruſſiſchen Oſtraum 


nis. Der Angriff der Kurie auf den religiös⸗ver⸗ 
waiſten ruſſiſchen Raum begann im vorigen Jahr 
längs faſt der geſamten Weſtgrenze der 
Sowjetunion. Katholiſche Ausfallpoſitionen 
wurden geſchaffen längs dem galiziſch⸗polniſchen 
Abſchnitt, in Litauen, aber mit ganz beſonderem 
Nachdruck im nordöſtlichſten Einfallstor, in © ft- 
land. Neben dieſer räumlichen Konzentration 
der Kräfte erfolgte der Vorſtoß auf diplomati⸗ 
ſchem Wege. Der polniſche Außenminiſter Beck 


5 A i Die kunftsſtelle erfahren, ob und welche Min deft 
auch bisher mit Polen arbeitenden deutſchen Fa⸗ engen an Waren, für die ſie beſonderes In⸗ 


Fuß zu faſſen, zeitigt ein erſtes beachtliches Ergeb⸗ 
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Einzelpreis 0, 40 Holy 


Anzelgenpreise: Die largesnallene Milimelergeile im schlesischen Industrie- 
gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gr,, amtliche und Heilmittelanzeigen sowie. Darlehns- 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4-gespaltene Millimeterzeile im Reklame= 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe telefonifdi aufgegebener 
Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen. Bei Piatzvorschrift 25°% Auf- 
(chlag, Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs Kommt jeglicher 
Rabatt in Forifall. Änzeigenschluß: 16 Uhr. - Gerichisstand: Pszczyna. < 
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Die übrigen neuen Einfuhrmöglichkeiten 
deutſcher Waren nach Polen und vor allem die⸗ 
jenigen der verarbeitenden In duſtrie 
beruhen in der Hauptſache auf dem neuen Kon⸗ 
tingentabkommen. Die Kontingentliſte 
wird nicht veröffentlicht. Jede deutſche Fabrik 
und Außenhandelsfirma kann bei ihrer zuſtändi⸗ 
gen Spitzenorganiſation oder der örtlichen Aus⸗ 


tereſſe haben, vereinbart ſind. Allgemein aber 
läßt ſich ſicher annehmen, daß Erfolgsausſichten 
für ſolche deutſche Erzeugniſſe im Wettbewerb mit 
anderen Auslandswaren auf dem polniſchen 
Markt beſtehen, wobei eine große Rolle ſpielt, daß 
für deutſche Waren jetzt ja auch dieſelben auto⸗ 
nomen Zollnachläſſe gewährt werden, die 
anderen Auslandswaren ſchon eingeräumt ſind. 

Verhältnismäßig geringer dürfte die Wett⸗ 
bewerbsausſicht gegenüber den in Polen ſelbſt in 
größeren Mengen und den deutſchen Waren ähn⸗ 
licher Qualität erzeugten Artikeln ſein, jhon’ 
deswegen, weil ſie einen außerordentlich hohen 
Zoll- und ſonſtigen Schutz vor der ausländiſchen 
Ware genießen. i 


Viel leichter ist es für die polni- 
sche Seite, die Vorteile. abzuschät- 
zen, die sie in ihrer Ausfuhr nach 
Deutschland voraussichtlich aus dem 
Protokoll ziehen wird. 


Durch die Aufhebung des deutſchen Obertarifs 
werden gleichfalls nicht für alle polniſchen 
Erzeugniſſe, die bisher von ſeinen Kampf⸗ 
zollſätzen getroffen wurden, Ausfuhrmöglichkeiten 
nach Deutſchland wiederhergeſtellt Einmal be⸗ 
traf der Obertarif etliche polniſche Waren, die 
niemals nach Deutſchland ausge⸗ 
führt worden ſind und die auch jetzt nicht her⸗ 
überkommen werden, zweitens ſind für zahlreiche 
jetzt vom deutſchen Obertarif befreiten polniſchen 
Waren die autonomen Zölle viel zu 
hoch, um dieje Waren nach dem deutſchen Markt 
zu laſſen. 

Die offiziöſe „Polska Gospodarcza“ berechnet, 
daß Polen angeſichts der Höhe der deutſchen auto⸗ 
nomen Zollſäge keine Ausfuhrmöglich⸗ 
keiten nach Deutſchland u. a. für folgende Er⸗ 
zeugniſſe erhält: Getreide, mit Ausnahme viel⸗ 
leicht von Futtergerſte, Kartoffeln, Vieh und 
Fleiſch, Mehl, Zucker, die meiſten chemiſchen Er⸗ 
zeugniſſe, Papierwaren und die meiſten Glas⸗ und 
keramiſchen Waren. Die Zeitſchrift ſieht Mög⸗ 
lichkeiten für eine Steigerung der Flachs aus⸗ 
fuhr nach Deutſchland. Den Hauptvorteil aus 
dem Protokoll für Polen erwartet ſie von einer 
Steigerung der Schnittholzausfuhr nach dem 
Reich in einer Höhe von 5,5 Millionen Zloty. 

In der „Gazeta Handlowa werden für die 
polniſche Holzausfuhr nach Deutſchland große 
Hoffnungen auf die deutſche Bau⸗Ankurbelung ger 
ſetzt, doch wird gleichzeitig die Befürchtung aus⸗ 


jeßte fih auf ſeinem letzten Moskauer Beſuch für 
Konzeſſionen gegenüber der Katholiſchen Kirche 
ein. Die Erfolge ſeiner Verhandlungen 
liegen bisher noch nicht vor, doch erfahren wir be⸗ 
reits heute von einem Erfolge durch die Diplo⸗ 
matie der Vereinigten Staaten, die als Gegen” 
leiſtung für die Anerkennung der 
Sowjetunion die Konzeſſion erlangt hat, daß 
den amerikaniſchen Bürgern bei der Ausübung 
ihres Glaubens ruſſiſcherſeits keinerlei Ein⸗ 
engungen bereitet werden dürfen. Ein ſicht⸗ 
bares und wohl beabſichtigtes Reſultat dieſes 
Uebereinkommens ift der Bau einer katho⸗ 
liſchen Kirche in Moskau, mit dem bereits 
in dieſem Frühjahr begonnen werden: foll. Der 
Sowjetſtaat, der erſt kürzlich eine der älteſten ruj- 
ſiſchen Kirchen, die 1330 erbaute Joſeph⸗Kathe⸗ 


Deutsch polnische Wirtschaftsmöglichkeiten 


Lebhaftes Interesse auf beiden Seiten 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Reichsbahn⸗Tarifermäßigung 


nur aufgeſchoben 


Zu den neuen Fahrpreisvergünſtigungen der 
Reichsbahn veröffentlicht der Direktor der Deut⸗ 
ſchen Reichsbahngeſellſchaft, Staatsſekretär a. D. 
Vogt, einen Kommentar. Er beitätiat, daß die 
Reichsbahn die Abſicht hatte, eine allgemeine 
Senkung der Fahrpreiſe herbeizuführen. 
Sie erkenne an, daß der Einheitsſatz für den Per⸗ 
ſonenkilometer von 4 Pfg. zu hoch iſt. Die 
Reichsbahn ſtehe noch jetzt auf dem Standpunkt, 
daß dieſer Preis geſenkt werden müſſe. 
Daß die allgemeine Senkung zur Zeit noch nicht 
möglich fei, liege daran, daß die Geſamtaus⸗ 
gaben der Reichsbahn ſchon ſeit längerer Zeit 


die Geſamteinnahmen überſchreiten und der ein⸗ 


getretene Wirtſchaftsauſſchwung in erſter Linie 
dazu verwendet werden müſſe, dieſen Unterſchied 
auszugleichen, Dazu komme, daß die Reichs⸗ 
bahn es bei der ſchon ſehr weit gehenden Unter⸗ 
ſtützung der Reichsregierung im Arbeitsbe⸗ 
ſchaffungsprogram m nicht genügen lalſſen 
wolle, ſondern darüber hinaus erhebliche Summen 
aufwenden werde, um die Wirtſchaft durch wei ⸗ 
tere Beſtellungen zu beleben. 

Ein Wunſch jei unerfüllt geblieben, die Gin- 
führung des Kilometerheftes. Hauptſache 
für das Publikum feien niedrige Fahr ⸗ 
preije, und hierbei ſei einer allgemeinen 
Taräfermäß gung der Varzug zu geben, 
die auch den Volksgenoſſen zugute komme, die fid 
ein Kilometerheft nicht kaufen könnten. 

BEER PET EN AFTER 
gedrückt, daß Deutſchland unter Umſtänden durch 
vertragliche Holzzolluachläſſe gegen⸗ 
über anderen Stagten die neuen Abſatzaus⸗ 
ſichten des polniſchen Holzes in Dentſchland wie⸗ 
der verſchlechtern könnte. 

Zweifellos polniſche Abſatzausſichten in 
Deutſchland ſieht das Miniſterium für Induſtrie 
und Handel unter dem neuen Protokoll außerdem 
hauptſächlich für die Erzeugniſſe der pol⸗ 
niſchen Eiſenhütten auf Grund des Son⸗ 
derabkommens zwiſchen der deutſchen und 
der polniſchen Eiſeninduſtrie in Höhe von jährlich 
30.000 bis 40 000 To. Dagegen werden für Me⸗ 
tallerzeugniſſe im allgemeinen nur ſehr 
beſchränkte und zum Teil für Zinkbleche 
überhaupt keine neuen Ausfuhrmöglich⸗ 
keiten in Deutſchland geſehen. 

Hoch veranſchlagt wird der Wert des Abkom⸗ 
mens für die Freigabe der Durchfuhr von polni⸗ 
ſchem Vieh und polniſchen Viehzuchterzeugniſſen 
durch Deutſchland nach Weſteuropa. 


Reichspräſident von Hindenburg, Ehren⸗ 
meiſter des deutſchen Handwerks, empfing an⸗ 
läßlich des 400jährigen Jubiläums der Berliner 
Sattlerinnung eine Abordnung des Berliner 
Handwerks. 


drale im Moskauer Kreml niederreißen ließ, 
um Raum zu ſchaffen für den Ausbau der kommu⸗ 
niſtiſchen Parteibüros, hat fih zu dieſem entſchei⸗ 
denden Entgegenkommen entſchloſſen; das bedeutet, 
daß jeit dem Ausbruch der ruſſiſchen Revolution 
1917 in Rußland die er ſte Kirche überhaupt, und 
zwar der römiſch⸗katholiſchen Kongregation, er⸗ 
richtet werden foll. 


Berlin, 7, April. Der Verſicherungs⸗ 
dienſt der Europäiſchen Güter und Reiſegepäck⸗ 
verſicherungs⸗A.⸗G. an den Schaltern der Petta 
ſchen Reichsbahn hat ſich entſchloſſen, die Prä- 
mienſätze abermals zu ſenken und die Zahl 
der Verſicherungsmöglichkeiten weiter zu ver- 
größern. 


Ein Felsblock stürzt ins Meer 


i 


Norwegische Dörfer und Fluren vernichtet 


[Telegraphiſche Meldung) 


Oslo, 7. April. Am Ta- Fjord in der Nähe von Aaleſund 


iſt eine ſteile Felswand am 


Springflut plötzlich zuſammeng ebrochen und 


See geſtürzt. Dabei find etwa 


Meer unter dem Anſturm einer 
in die 
40 Perſonen mit in die Tiefe ge⸗ 


riſſen worden und ums Leben gekom men. ; 


Ueber die Naturkataſtrophe gab ein Augen⸗ 
zeuge, ein augenblicklich 
Dorf Ta⸗Fiord weilender Paftor, dem Blatt 
„Aaleſund Avis“ eine eindrucksvolle Schilderung: 

Danach iſt ein Felſen, der über dem nach 
Korsnaes führenden Fjord hinausragte, ins 
Walter geſtürzt, was zur Folge hatte, daß 
drei Flutwellen Ta⸗Fiord auf der einen 
und Fiöraa auf der anderen Seite des Fjords 
heimſuchten. i 

„Um 3 Uhr früh hörte man ein lautes 
Dröhnen, und bald darauf kam die erſte 
Welle. Sie war noch nicht beſonders ſtark und 
richtete keine erheblicheren Schäden an. Ver⸗ 
ſchiedene Perſonen faßten die erſte Welle jedoch 
als Warnung auf, und es gelang ihnen, ſich 
zu retten Bald darauf nahte die zweite 
Flutwelle und unmittelbar darnach die 
dritte. Die letzte Welle kam mit gewal⸗ 
tiger Kraft heran und ſpülte etwa 700 Meter 
in das Land hinein bis zu dem Hotel it 
Ta⸗Fiord. Auf ihrem Wege riß fie Häuſer 
und Bootshäuſer mit ſich. Alles wurde 
dem Erdboden gleich gemacht und von der 
Flut mitgeführt, bis es als wüſter Trüm- 
merhaufen liegen blieb. 

Unter den vernichteten Gebäuden befinden ſich 
ſechs Wohnhäuser, die von der Welle in Stücke 
geſchlagen worden find. Auch ein Trans⸗ 
formatorenhaus wurde zerſtört. 


Einem geiſtesgegenwärtigen Mann ge⸗ 
lang es, ſich und ſein Kind zu retten. 


Als die Welle herankam, ſprang er mit dem Kind 
im Arm auf einen Felſen. Das Waſſer flutete 
in Hüfthöhe an ihm vorbei. Er hielt jedoch den 
Jungen in die Luft, und beide wurden gerettet. 

Als die dritte Flutwelle bam, öffnete der 
Augenzeuge die Türen des väterlichen Hauſes, 
worauf das Waſſer hineinſtrömte. Dadurch wurde 
ein Fortreißen des Gebäudes ver⸗ 
hindert. Ein nur mit einem Hemd bekleideter 
Knabe wurde in ſchwerverletztem Zuſtand von 
einer Welle auf die Haustreppe geſchleudert. 

Auch für Fiöraa hatte die Flutwelle kat a⸗ 
ſtrophale Folgen. Auch dort find Opfer 
an Menſchenleben zu beklagen. Ein Boots⸗ 
haus und ein Lagerhaus ſowie ſämtliche Boote 
wurden von der Flutwelle erfaßt und in den 
Fiord hin ausgetragen. Sowohl in Ta⸗ 
Fiord wie in Fiöraa war man mehrere Stun⸗ 
den nach der Kataſtrophe noch ohne jede Ber 
bindung mit der Umwelt auf dem 
Seeweg, da die Flutwelle die Fahrzeuge ent⸗ 
weder zerſtört oder fortgeriſſen hatte. 


in dem betroffenen kataſtrophe an der norwegiſchen Küſte wird die 


u die elektriſchen 


Nach den letzte Meldungen über die Natur⸗ 


Zahl der Todesopfer mit 40 angegeben, 
davon 11 Männer, 12 Frauen und 
17 Kinder. 


Es handelt ſich um das ſchwerſte Unglück, das 


ih in Norwegen feit dem Fels ſturz bei 
Qoen im Jahre 1905 ereignete, bei dem 
61 Menſchen ums Leben kamen. Die Unglücks⸗ 


ſtätte liegt in der Umgebung von Geiranger, 
einem der bekannteſten Reiſeziele Norwegens. 

Ueber den Hergang des Unglücks wird ergän⸗ 
zend berichtet, daß die durch den Felsſturz ent⸗ 
feſſelten Flutwellen ſich mit furchtbarem Krachen 
ins Land ergoſſen, ſodaß die Menſchen glaubten, 
der Tag des füngſten Gerichtes ſei gekommen. 
Es war tiefſte Finſternis. Als die Fluten 
Lichtleitungen erreichten, 
zuckten elektriſche Flammen auf, die 
den Schauplatz des Unglücks für einen Augenblick 
in grelles Licht tauchten. g 

Die Bevölkerung von Ta⸗Fiord hatte das Un- 
glück bereits ſeit längerer Zeit kommen ſehen da 
man ſchon immer fürchtete, daß der Felsblock 
niederſtürzen könnte. 

Außer den beiden früher genannten Ort⸗ 
ſchaften wurden 


auch die Orte Silte, Uri und Nerhus 
von der Flutwelle heimgeſucht, 


die alle an der Küſte liegenden Gebäude dem 
Erdboden gleichmachte. In Nerhus wurden zwei 
Wohnhäuſer weggeſpült, deren Bewoh⸗ 
ner ſich aber glücklicherweiſe noch hatten in 
Sicherheit bringen können. Von Aaleſund iſt 
am Sonnabend vormittag ein Fäſchdampfer 
an die Unglücksſtelle abgegangen. 

In Ta⸗Fiord ſind viele Menſchen zuſammen⸗ 
geſtrömt, um bei den Bergungs⸗ und Muf- 
räumungsarbeiten zu helfen. Große Teile der 
Küſte ſind weggeſpült. Dort, wo früher Aecker 
und Wieſen waren, iſt das Land von Steinen 
und Schutt bedeckt, Es war noch nicht feſtzu⸗ 
ſtellen, wieweik die umgekommenen Menſchen von 
den Fluten in den Fjord mitgeführt 
worden ſind oder noch unter den Trümmern 
liegen. In Fiöraa, wo 17 Perſonen vermißt wer- 
den, wurde bisher nur eine Leiche gefunden. 

Der Ta⸗Fjord gehört zu den herrlichſten Na- 
turſchönheiten an der Weſtküſte Norwegens. Die 
hohen Felswände zu beiden Seiten des Fjords 
ſtürzen faſt ſenkrecht ins Waſſer hinab. 


Der Mann, der „Feldgrau“ schu 


Generaloberst v. Einem 1 


[(Telegraphiſche Meldung 


Mülheim (Ruhr), 7. April. General: 
oberſt von Einem iſt früh gegen 4 Uhr 
geſtorben. 


Generaloberſt von Einem, genannt von R 


Rothmaler, iftam 1. Januar 1853 in Her z⸗ 
berg am Harz geboren. Nach dem Beſuch des 
Gymnaſiums und der Kadettenanſtalt zog er- als 
Jähriger Portepé⸗Fähnrich des 14. Ulanen- 
Regiments in den Krieg von 1870. Im gleichen 
Jahre wurde er im Felde zum Leutnant beför⸗ 
dert und am 18. Januar 1871 in der Schlacht 
von St. Quentin bei einer Attacke gegen fran⸗ 

zöſiſche Infanterie verwundet. Mit 23 Şah- 

ren ſchon Brigadeadjutant, wurde von Einem 
aus der Front heraus auf Grund feiner þer- 
vorragenden ſoldatiſchen Veranlagung 1881 in 
den Generalſtab kommandiert. 1903 wurde 
er als Nachfolger des Miniſters Goßler unter 
Beförderung zum Generalleutnant zum Breu- 
Bilden Kriegsminiſter ernannt, in wel- 
cher Stellung er auch nach ſeiner Beförderung 
zum General der Kavallerie bis zum Jahre 
1909 verblieb. In dieſem Jahr bat er um Ent⸗ 
hebung von dieſem Poſten, auf dem er wegen 
der für die Moderniſierung der Armee erforder⸗ 
lichen Koſten in ſtetem Kampf mit der Regierung 
und dem Reichstag geſtanden hatte. An ſeine 
Stelle trat als Kriegsminiſter General von 
Heeringen, Er ſelbſt wurde Kommandieren⸗ 
der General des 7. Armeekorps. 

In ſeiner Amtszeit als Miniſter führte Gene⸗ 
ral von Einem eine große Zahl von ein⸗ 
ſchneidenden Maßnahmen auf dem Ge⸗ 
biet der Heeresorganiſation und Bewaffnung 
durch, So erließ er neue Vorſchriften 
für alle Waffen und eine neue Felddienſt⸗ 
ordnung. Die Infanterie erhielt ein neues 
Gewehr. Der 21⸗Zentimeter⸗ und der berühmte 
42⸗Zentimeter⸗ Mörſer wurden vorbereitet. Die 
Feſtung Metz wurde neuzeitlich ausgebaut und 
vor allem die Armee mit einer neuen Uniform, 
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dem Feldgrau des Weltkrieges, ausgerüſtet. Im 
Weltkrieg führte von Einem zunächſt ſein 
7. Armeekorps. Im September 1914 wurde er 
Oberbefehlshaber der 3. Armee. 
folder hielt er mit feiner Armee zwiſchen 
eims und den Argonnen in der Cham⸗ 
pagne Wacht. Ende September 1918 führte er 
feine Armee unter dauernden Gefechten über die 
Maas und nach dem Waffenſtillſtand über den 
Rhein zurück. Am 18. Januar 1919 nahm er 
den Abſchied. 


Charbiner Flüchtlinge 
auf der Reile nach Südamerika 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 7. April. Wie dem Reichsausſchuß 
Brüder in Not“ aus Schanghai berichtet wird, 
konnten 320 auslandsdeutſche Flüchtlinge, die bis 
vor kurzem unter ſehr ſchweren Verhältniſſen in 
Charbin dahinvegetierten, endlich durch 
Reichsausſchuſſes abtransportiert werden. 
Der Transport beſteht aus zahlreichen Familien, 
aber auch vielen Waiſenkindern, deren El⸗ 


tern auf der Flucht umgekommen, bezw. von den 


Bolſchewiken erſchoſſen worden find. Die 
Flüchtlinge werden in dieſen Tagen mit einem 
Dampfer des Nanſen⸗Komitees bis nach Mar⸗ 
ſaille fahren, wo ſie von den deutſchen Hilfs⸗ 
organiſgtionen empfangen werden. Der Reichs⸗ 
ausſchuß „Brüder in Not“ wird die Reiſe⸗ 
koſten der Flüchtlinge nach Südamerika tragen, 
er wird ihnen auch die für die Anſiedlung 
notwendigen Geräte und Einrichtungen zur Ver: 
fügung ſtellen. f Í 


Der ehemalige Vorſitzende der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Stadtrat⸗Fraktion von Saarbrücken, Fritz 
Allenbach, iſt aus der SPD. des Saargebietes 
ausgetreten, 


ſeine 


] ER 


Hilfe des B! 


4 


Zum Tode verurteilt 


(Telegraphiſche Meldung.) 3 


der Tötung des ſtellvertretenden Ortsgruppen⸗ 
leiters von Zorndorf, Erdmann, gegen den 
Rentner Renn, fällte das Berliner Sonder⸗ 
gericht das Todesurteil. ; 

In der Verhandlung verſuchte der Angeklagte 
Tat als einen Notwehrakt darzuſtel⸗ 
len. Er ſei von Erdmann bedroht worden. Als er 


Roſenberg warnt 


wie Renn in feinem 
Zorndorf, 7. April. Im Mordprozeß wegen 


. EEE, a 


4 i 88 8 =: Pe le 
AIErdmann im 1. Stock feines Hauſes vor den 
IJ Tür feiner Freundin, der Witwe Fiedler, gea 


troffen und ihn aus dem Haufe gewieſen habe, 
habe ihn Erdmann angegriffen. In ſeiner 


1 ; ? j 
@ ; e Angſt habe er zwei Schüſſe auf Erdmann abge⸗ 
geben. Dieſer fei darauf fortgegangen. Er habe 
utwelle rei enschen mi 
À | ecke dann tot zuſammengebrochen fei. 


Die Zeugenvernehmung ergab aber ein völlig 
anderes Bild. Faſt wörtlich übereinſtim⸗ 
mend bekundeten die Zeugen, daß im Gegenteil 
Erdmann immer wieder von Renn 
bedroht worden it. Die Frau des Getöteten 
gab eine erſchütternde Schilderung davon, wis 
Renn ihren Mann ſchon oft mit der Piſtols 
bedroht habe. Renn ſei offenbar ohne jeden 
Grund eiferſüchtig er Erdmann geweſen. 
Auch der 12jährige Sohn Erdmanns ſchilderte⸗ 
eiſein einige Zeit von 

zeihnachten auf ſeinen Vater die Piſtole anges 
ſchlagen habe. Die weitere Beweisaufnahme 
zeigte, daß der Angeklagte geradezu hyſteriſch 
eiferſüchtig war. Darüber hinaus erbrachte 
die Vernehmung aber auch eine ganze Anzahl von 
Anzeichen dafür, daß Renn, der mit den Kom⸗ 
muniſten ſympathiſierte, auf Erdmann aus pol i⸗ 
tiſcher Rachſucht geihoflen! habe. Í 


i vor zentrumsverſuchen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 7. April. Der „Völkiſche Beobachter“ 
veröffentlicht einen Artikel von Alfred Rojen- 
berg, in dem es u. a. heißt: i 

„Als die Zentrumspartei ſich gleich den 
übrigen alten Parteien auflöſte, ſchrieben wir 
im „Völkiſchen Beobachter“, daß, nachdem nun 
dieſe geſchichtliche Epoche zu Ende ge- 
gangen ſei, wir einen Gefallenen nicht mehr 
ſchlagen wollten. Wir haben in dieſer Zeit dem 
ehemaligen Zentrum und ſeinen Führern alle 
Möglichkeiten gegeben, die unverrückbare politiſche 
Tatſache der nationalſozialiſtiſchen Revolution 
hinzunehmen und fih im Laufe der Zeit 
auch innerlich mit ihr abzufinden. Wir ſind auch 
der feſten Ueberzeugung, daß der größte Teil 
der ehemaligen Zentrums wähle r innerlich 
mit dem Ausgang des nunmehr entſchiedenen 
Kampfes zufrieden ift und fih politiſch und ge⸗ 
ſchäftlich. ja auch weltanſchaulich mit der jieg- 
reichen Bewegung absufinden begann. Dieſe 
Tatſache haben aber offenbar die ehemaligen 
Zentrums führer, namentlich die Bei 
trumsprälaten auch bemerkt, und feit einiger Zeit 
konnten wir eine Bewegung feſtſtellen, Die, 
von hohen Stellen infpiriert, darauf hinauslief, 
die Kanzelpredigt zum Werkzeug national⸗ und 
ſozialpolitiſcher Beeinfluſſung zu machen. Eine 
ganze Anzahl von Zentrumsgeiſtlichen und ande⸗ 
ren Zentrumsführern hätte alle Urſache. dem 
natiofalſozialiſtiſchen Staate dankbar zu ſein, daß 
er unter die Vergangenheit einen dicken Strich 
gezogen hat, denn es wäre nur zu verſtändlich ge⸗ 
weſen, wenn die neue Regierung ein außerordent⸗ 
liches Gericht eingeſetzt hätte, um die Rolle der 
Zentrumsführer etwa in der ſeparatiſtiſchen 
Bewegung im Rheinland aktenmäßig 
feſtzuſtellen. Wir willen nur zu genau, daß aue 
eine große Anzahl von Zentrumsgeiſtlichen in 
dieſe ſeparatiſtiſche Bewegung verwickelt war. 

Roſenberg weiſt darauf hin, daß auch die 
ſonſtige Zentrumsführerſchaft unangetaſtet 
durch die deutſche Revolution hindurchgekommen 
iſt, und daß u. a. der erbitterſte Gegner des 
Nationalſozialismus, Dr. Brüning, unangefoch⸗ 
ten in Deutſchland lebt. 

„Das alles muß man ſich vergegenwärtigen, 
um die Anmaßung richtig einzuſchätzen, wenn 
nunmehr 


im Gefühl neuer Sicherheit l 


von verſchiedenen hohen kirchlichen Stellen den 
Nationalſa ats us nahezu das Recht abgeſpro⸗ 
chen wird, auch feine Weltanſchauung zu 
verbreiten. Der Kardinal Faulhaber ir 
München gab das Stichwort, und eine Anzahl 
von biſchöflichen Reden hat dieſen „Vorſtoß 
weitergeführt.“ Roſenbera führt dann als 
Beiſpiele die Reden des Berliner Biſchofs Du 
ar 3 und des Freiburger Erzbiſchofs Da 
röber an. N 
Zu der Kritik eines ehemaligen Berlimer 
Zenkrumsorgans an einer ea en 
wonach eine konfeſſionelle Preſſesnich 
notwendig fei, ſchreibt Roſenberg: 3 
„Das weſentliche an dem ganzen Umſchmel⸗ 
zungsprozeß unterer Zeit liegt ja darin, daß eine 
öffentliche Tätigkeit nicht im Sinne eines ſozialen 
oder religiöſen Klaſſenkampfes geführt 
werden darf, ſondern nur vom allgemeinen 
deutſchen Standpunkt aus. ; 
Im Schlußabſatz des Artikels heißt es: a 
„Wir glauben, daß mit den genannten, ‚Ans 
griffen ehemaliger Zentrumsführer eine Stim- 
mung geſchaffen werden ſoll, um unter Um⸗ 
ſtänden Märtyrer herporzubringen. Indem 
das ehemalige Zentrum tatſächlich ſeine Anhänger⸗ 
ſchaft heute zum großen Teil auch innenli 
im nationalſozialiſtiſchen Jager erhlickt, erſcheint 
das Märtyrermachen als letztes Mittel, um reli⸗ 
giöſe Verfolgungen zu markieren und mit dieſen 
Vorſtellungen die noch vorhandenen Reſerven. 
durch Anxuf jahrhundertelanger religizſer Bord 
ſtellungen zu mobilifieren. Der nationalſozialiſti⸗ 
ide Staat hat die Freiheit des religiöſen Lebens 
von jeder anerkannt und wird dieſe nicht antaſten, 
aber er wird nach wie vor, wenn nötig mit 


chſſtarkem Nachdruck. zu fordern haben, daß. 


nachdem N 15 riam 5 n 12 ji 5 3 b in Pare 
Zentrum verſchloſſen wurde, ni pa die Kanzel 
in der Kirche mit dem Rednerpult im Reichstag 
verwechſelt wird. 2 7 


Rom, 6. April. Nach einer Meldung des 
„Temps“ aus der Vatikanſtadt ſoll Prin 
Leopold von Preußen, der 
Prinzen Friedrich Karl, am Oſterſonnabend zu m 
Katholizismus übergetreten ſein und 
die heilige Kommunion am Oſterſonntag vor der 
Heiligſprechung Don Boscos empfangen haben. 


Widersprüche in Waltershauſen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Schweinfurt, 7. April. Der 4. Verhandlungs⸗ 
tag im Mordprozeß Waltershauſen begann mit 
der Vernehmung des Gendarmeriehauptwachtmei⸗ 
ſters Melber, des erſten Sicherheitsbeamten, 
der am Mordtage dort eingetroffen war. Im 
Mordzimmer waren nach ſeinen Feſtſtellungen 
einzelne Gegenſtände, Wandflächen und Türen 
mit Blut beſchmiert. Alle Türen zum 
des Hauptmanns waren ber- 
chloſſen, ausgenommen die, die zum Schlaf⸗ 
zimmer der Frau Werther führt. Nach An⸗ 
ſicht Melbers ſcheint die Behauptung der Frau 
Werther, daß der Täter durch die Kofferkammer 
gekommen oder gegangen fei, unmöglich ĝi 
treffen zu können. Liebig wurde ſofort auf 
utſpuren unterſucht und mußte ſich 
bis aufs Hemd ausziehen; auch ſeine Fingernägel 
wurden von den Beamten einer genauen Unter⸗ 
chung unterzogen. Man fand aber an Liebig 
nicht die geringſten Blutſpuren. Liebig gab zu, 
eine Waffe zu beſitzen; ſie lag guch tatſächlich in 
der Schublade ſeines Zimmers. Melber holt 
fie dort heraus. Es handelte ſich um eine Selbſt⸗ 
ladepiſtole, die geputzt und friſch geölt 
war. Damit ergibt fih ein Widerſpruch zur Auz- 
ſage des Polizeihauptmanns Fiſcher, der, wie 
der Verteidiger hervorhebt, in ſeinem Gutachten 
ausdrücklich erklärt hat, er habe die Waffe Liebigs 
ungeputzt und ungeölt in die Hand 
es ſei friſch aus ihr geſchoſſen worden. Es muß 
alſo, ſo meinte der i in der Zeit zwi⸗ 
ſchen Beſchlagnahme und Uebergabe an den Sach⸗ 


hantiert worden ſein. 


— 


beritändigen mit ihr t ) 
Der Staatsanwalt fragte den Zeugen, 
Waffe nach der Beſchlagnahme an andere als Ge⸗ 


bekommen, und 


ob die 


richtsperſonen gelangt fein konnte. Melber er« 
klärte das für gusgeſchloſſen. Immerhin 
bleibt der Widerſpruch zunächſt beſtehen . 


Einſtein wird Amerikaner 


Wir ſind eine Sorge los! Der große Ehren⸗ 
indianer, dem ſoeben die deutſche Staatsange⸗ 
hörigkeit unter Beſchlagnahme ſeines Vermögens 
aberkannt wurde, wird bald wieder einen Platz 
haben, wo er ſein Haupt als vollgültiger Staats⸗ 
bürger zur Ruhe betten kann. Zwar hat es im⸗ 
mer ſchon nahe gelegen, daß Einſtein endlich ganz 
nach Amerika „heimfinden“ würde, ſeitdem er 
durch die Sioux⸗Häuptlingswürde gewiſſermaßen 
zum „Ureinwohner des Landes geworden 
iſt. Aber den endgültigen Anſtoß zu feiner Cine 
bürgerung hat jetzt erſt der demokratiſche Abge 
ordnete von New⸗VHerſey,. Kenny, gegeben, ine 
dem er dem Repräſentantenhaus einen Antrag 
auf Zuerkennung des amerikaniſchen Staats- 
bürgerrechtes an den „aus Deutſchland vertrie⸗ 
benen Gelehrten“ eingereicht hat. Herr Kenny, 
der wohl noch ſehr wenig vom neuen Deutſch⸗ 


land weiß, iſt der Auffaſſung, daß die Vereinig⸗“ 


ten Staaten eine ſolche Maßnahme ihrem Rufe 
als „Hafen der Freiheit und der wirklichen Zivi⸗ 
liſation“ ſchuldig ſeien. Wahrſcheinlich wird alſo 
in kurzem Herr Einſtein aus dieſem ſicheren 
Port der wirklichen Ziviliſation von neuem ſeine 
Giftpfeile gegen Deutſchland abſchießen. 
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worten tann, ſtürzt er auf den kleinen? 


Meute Morseninf N. 


— wm 


W.. 


Die Arbeiterfamilie Gartner wird von 
dem Ausbruch des Kampfes um den Karle 
Marx ⸗Hof in ihrer Wohnung in dieſem Stadt⸗ 
teil von Wien überraſcht. 

Sie erkennt jetzt. das find Handgra⸗ 
naten die man aus den N herab 
auf die Polizei ſchleudert. 
Die Beamten ſtutzen ... einen 1 Emp⸗ 
fang hatten ſie ſicher nicht erwartet. 
Sie ſieht, wie man die beiden x getroffenen Poli- 
ziſten aufhebt und ſie in den Wagen zurückträgt. 
Sie ſieht auch, daß einige der Poliziſten 
bluten 


Ein anderer kriecht mühſelig zu dem Auto 
þin... aber ganz plötzlich ſchreit er 
auf . . greift mit den Händen an den Kopf 
und bleibt dann unbeweglich mit ſeltſam 
verkrampften Giedern liegen. 


Frau Gartner ſchlägt über dieſen ſchrecklichen 
Anblick die. Hände vor das Geſicht und ſchreit 
dann gellend auf 

Sie muß ſich am Se feſthalten, um 


nicht umzuſinken. 


Als ſie die Hände Bienen ſinken läßt, ſieht 
ſie, daß die Polizeiautos mit höchſter Geſchwindig⸗ 
keit wieder fortfahren 

Einen Augenblick iſt ſie faſt beruhigt darüber, 


denn ſie denkt, nun iſt der Kampf vorbei. 


Sie ahnt nicht, daß die Polizei zurückkehren 
wird, aber durch Militär verſtärkt, und daß dieſer 
Vorfall, der ſie ſchon ſo ſchwer erſchüttert hat, 


nichts ijt, gegen die Ereigniſſe, die fih bald hier 


abſpielen werden 
Sie blickt auch jetzt noch einmal auf den großen 


; Plab und die anliegenden Straßen 


Alles liegt völlig ſtill und einjam da 

Kein Menſch iſt zu ſehen 

Seltſamerweiſe „ Hauch die Toten find fort. 

Trotzdem .. ihr graut, als fie die dunklen 
Flecke auf dem Straßenpflaſter erblickt. 


Es ist Blut! 


Dunkelrotes Blut 
Ihr Mann ſteht plötzlich hinter ihr. 
Er iſt von den Gewehrſchüſſen und den Deto⸗ 


0 nationen der Handgranaten doch wach N 


Er iſt ſehr blaß im Geſicht. 
„Was war das?“ fragt er. Aber eje ſie 5 85 
alkon und 

holt die Kinder herein. 

Die Kinder hatten ſich auf einen Stuhl geſtellt 
und haben dem Kampf zugeſchaut 

Sie ſind noch zu klein, um etwas von der 
Schwere der Vorgänge und von der furchtbaren 
Gefahr, die jetzt über allen Bewohnern dieſes Ge⸗ 
bäudes hängt, verſtehen zu können 

„Au fein! Bumm. Bumm hat das demacht, 
und dann iſt einer umtefallen. 

Und das Mädel ſagt: 

„Bloß n bißchen laut 
ein Feuerwerk bumm 
wird das nochmal gemacht 


„„ aber jo ſchön wie 
e .. . Mutti, 


Peter Gartner drückt die Kinder zärtlich an fh 


„Arm e Ki nder! I“ Sagt er, und dann wendet 
er ſich an ſeine Frau und ipricht nur: 

„Mutter, los! Fort: Die Sache riecht hier 
brenzlich .. . Ich hätte das nicht geglaubt ...“ 

„Aber ich kann doch nicht, Peter! Die Wäſche a 
„= und wo wollen wir hin?“ 

Gartner ſieht ſeine Frau ernſtlich an. 

„Ueberall wird es beſſer ſein wie hier 
wird es bald eine Hölle geben‘. . 

„Ich will .. die Kinder anziehen!“ 

„Alſo los!“ ſagt er. „Aber mach um Gottes 
willen ſchnell, ſonſt iit es zu ipat. 

Gartner ſieht jetzt aus dem 6 e 

Aber er, der drei Fahre im Kriege geweſen iſt 
und die ſchwerſten Schlachten mitgemacht 


Hier 


hat, zuckt doch zuſammen, als er. r ſieht, wie jetzt von 
beiden Seiten Laſtwagen des Bundes- 


Heeres auffahren und den Platz und die Straße 
abriegelnn 


Er kennt dieſe Bewegungen vom Kriege her 
und ift beſtürzt - 


) Vergleiche Nr. 


w al 72, 79 und 86 der „Oſtdeutſchen 
orgenpoſt“. 


5 


Oesterreichs blutige Fastnacht .. 


Von Dr. Alexander von Mohl 


Er Sieht auch wie hinter den 1 von der 
Polizei 


und den Bundestruppen Maf ſchinenge⸗ beigeben müſſen 


Dann werden die Verteidiger wohl bald klein 
denn über Geſchütze verfügen 


wehre in Stellung gebracht werden und wie ie fie ja kaum. 


nun ihr Feuer auf den Karl⸗Marx⸗Hof richten 

Tack iack tack 

Die M annee ie Ber Roten aus dem 
Karl⸗Marx⸗Hof antworten mit raſendem Feuer 

Jetzt verſucht ein Sturmtrupp vorzu⸗ 
dringen 

Aber wieder wird er von den Fenſtern mit Ge⸗ 
wehrfeuer, dem raſenden Getack der Maſchinen⸗ 
gewehre und aufkrachenden Handgranaten zurück⸗ 
geſchlagen . x 

Und nun fingen und pfeifen die Verderben 
bringenden Kugeln unabläſſig über den Platz und 
die angrenzenden Straßen 

Frau Gartner kommt mit den Kindern an der 
Hand herein und ſagt zu ihm: 

„Wir können jetzt gehen, Mann!“ 

Ihr Mann wendet ich um. 

Noch nie hat ſeine Frau ein ſolches Geſicht doll 
Entſetzen geſehen 

„Es iſt zu ſpät, Anna!“ ſpricht er leiſe und 
ſeine Lippen zucken bitter. „Bete zu Gott, daß er 
unſerer und unſerer Kinder Seele gnädig iſt . 
Wir können die Straße nicht mehr paſſieren ... 
die iſt von Polizei und Truppen abger iegelt. 
Wir find hier gefangen ... und vielleicht ber- 
loren .. “ 

Ein Schluchzen antwortet ihm. 

Es ift ſeine Frau, die vor Entſetzen aufheull. 

Die Kinder ſehen ihre Mutter ratlos an und 
drängen ſich an ihre Knie, als wollten ſie bei ihrer 
geliebten Mutter Schutz ſuchen 

Abor die ſtrategiſche Lage des Karl- ⸗Marx⸗Hofs 
ift zu günſtig, als daß die Angreifer, denen auch 


eine gute D eckung mangelt, wirkliche Vorteile 


erringen könnten 
Die Roten verteidigen ſich mit einer Zähig⸗ 
keit und Ausdauer, daß dieſe Feſtung mit den 
bisherigen Kampfmitteln erſt nach Tagen 
genommen werden könnte. 
Aber wozu hatte denn die ‘Feine öſterreichiſche 
Armee 


Kanonen 


Mit Geſchützen muß man diefe feuerſpeiende 
Feſtung angreifen 


Das Schicksal 


Viele 1 und tragiſche Geſchehniſſe ſpie⸗ 
len ſich an dieſem und an den nächſten Tagen in 

ten ab 

Da iſt unter anderem das Ereignis, das die 
kleine Näherin Hedda Gabel erlebt hat 

Sie ſitzt fleißig über ihrer Näharbeit im Ge⸗ 
ſchäft, als ſie hört, daß am Ottakring geſchoſſen 
wird. 

Sie erſchrickt 

Am Ottakring wohnt ihr Verlobter, und 
ſie weiß, daß er zum geheimen roten Schutzbund 
gehört. 

Sie ſind beide bereits auf dem Standesamt 
aufgeboten und in drei Tagen ſoll geheiratet wer⸗ 
en. 

Nun wird am Ottakring geſchoſſen! 

Revolution in Wien! 

Der rote Schutzbund kämpft. 

Sie läßt ſich ſofort Urlaub geben, und _ erreicht 
auch u großen Schwierigkeiten den Ottak⸗ 
rin 

Alle Verkehrsmittel ſtehen ſtill, daher Muß fie 
einen Tapichauffeur fait flehentlich bitten, fie nach 
dort hinauszufahren 

Sie hört ſchon von Ferne r und 
das Herz klopft ihr bis zum Halfe . 

Wird ihr Verlobter Franzl 915 bei den 
Kämpfen ſein .? 

Als ſie am Ottakring ankommt, ſtehen ihr die 
Tränen in den Augen. 


Es fällt ihr jetzt ein, daß ſie ſeit einem Nabe 
vergeblich gegen die marxiſtiſche Wel 115 
ſchauung ihres Verlobten gekämpft hat. Zu groß 
iſt die Macht gewiſſenloſer Führer und Hetzer 
Zu gering iſt die Einſicht vieler, als daß ſie den 
großen Irrtum, der z. B. in Karl Marx Ver⸗ 
elendungslehre des Proletariats liegt, erkennen 
könnten 

Zu ihrem Entſetzen ſieht ſie, daß in allen Ge⸗ 
gend die ganzen Straßen abgeſperrt find . 


gchleſier + Rauchtlure Jigorelle | — 


Seifen Bollendeler Gualität und eatdwenkandelsuker £ 


- ibat untok! | 


Sammelbilder, Wunder ber Technik in Gegenwart 


Wohl hatten fie zwei kleinere Geſchütze . 
aber nicht im Karl⸗Marx⸗Hof 

Jetzt werden Geſchütze gegen die Roten aufge⸗ 
fahren. 

Und heulen die Granaten durch die Luft und 
erfüllen die Herzen der Tauſenden von Menſchen, 
die in dieſem Gebäude eingeſchloſſen ſind, mit 
Angſt und Entſetzen 

Als Gartner, der zwiſchendurch immer ein- 
mal einen Blick auf das Kampffeld wirft, die her⸗ 
anfahrende Artillerie erkennt und bald darauf 
den heulenden Einſchlag der Granaten hört, 
da weiß er, daß vielleicht bald für ihn und ſeine 
Familie, die er gern unter Preisgabe ſeines Le⸗ 
bens gerettet hätte, das letzte Stündlein ge⸗ 
ſchlagen l cn 

Jetzt weiß er auch, daß die Roten gegen Ge⸗ 
ſchültze ihren Kampf niemals gewinnen können. 

Aber unter den Opfern wird auch er und ſeine 
Frau und ſeine Kinder ſein . 

Ruhig und gefaßt erwartat er mit ſeiner Fa⸗ 
milie am Tiſch ſitzend, fein Ende.. 

Da Krrraga bummm ar ein entſetz⸗ 
liches Heulen .. eine furchtbare Detonation 
und eines der n den Schrapnells ſchlägt in 
ſeine Wohnung ein 


Mit einem furchtbaren Krachen brechen 
die Mauern zuſammen, und 
unter ihnen liegt der Arbeiter Gartner , 
mit Frau und Kindern y 
Noch ein letzter Schrei .. den niemand Us 
der gellend durch das Zimmer geht . 
Dann ift es itil. totenſtill. 
Der Tod hat ſeinen Einzug gehalten. und 
ſich ſeine Bente geholt 
Der Arbeiter Gartner mit ſeiner 
Familie lebt nicht mehr .. tot. 
Es find vier unſchuldige Tote 


Mehr als zweitguſend blühende Men⸗ 
ſchen mußten in dieſen Tagen ji Leben laſſen. 


Armes Oeſterreich, 


© 


der Näherin 


Ohne auf das Gewehrfeuer und die Einſchläge 
ſchwerer Schüſſe zu achten, gelingt es ihr bis zu 
der letzten Abſperrungszone der Bundespolizei 
durchzukommen 

Ein aufgeregter junger Offizier, der dieſen 
letzten Wall vor dem Karl⸗Marx⸗Hof befehligt, 
ſchreit ſie an, ſich ſofort davonzumachen. 

Aber ſie tut es nicht. 

„Ich muß zu meinem Verlobten! Aber 
der iſt im 


Karl⸗Marx⸗Hof!“ 


„Ausgeſchloſſen! Sofort zurück! Es beſteht 
Lebensgefahr ... und im gleichen Augen- 
blick ſchon reißt er ſie zu Boden, denn von irgend 
woher beginnt jetzt ſchon wieder das raſende 
Tacken von Maſchinengewehren. 

Aber Hedda reißt fih los 

„Es iſt gleichgültig, was dee mir geſchieht 
Ich will zu ihm! Ich weiß, er ift im Karl⸗ Marr- 
Hof. Ich muß zu ihm ..“ 

Ausgeſchloſſen! Dann muß ich Sie mit Ge⸗ 
walt. 

; Und 90 0 ſieht der junge Offizier etwas, das 
ihm ſeine Haare ſträuben läßt 

Hedda Gabel klettert über be Verhau aus 


Tonnen, Kiſten und alten Schubkarren, aus denen |: . 


die Poliziſten und Soldaten eine ſchützende Barri⸗ 
kade gebaut haben, hinter der ſie ſtehen und ihre 
Maſchinengewehre zum Karl⸗Marx⸗Hof 
hinübertacken laffen, einfach hinweg 

„Halt! Um Gottes Willen!“ ſchreit der Offi⸗ 
zier. 

Aber ſein Schrei geht faſt in dem Einſchlag 
einer heulenden Granate in dem nahen Karl⸗ 
Marx⸗Hof unter, der von Batterien, die auf der 
Hohen Warte aufgebaut ſind, bombardiert wird. 

Dieſe Batterie ſpeit von dem Ort, wo ionit 
nur die frohen und heiteren Ländermatches aus⸗ 
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gefochten werden, unabläſſig Tod und Vernichtung 
zum Karl⸗Marx⸗Hof hinüber 


Hedda Gabel hat glücklich die Barrikade über⸗ 


5 tlettert, und der Karl⸗Marx⸗Hof liegt vor ihr 


Sie hört den furchtbaren Einſchlag der heu- 
leinden Granaten und beobachtet, wie an 
einzelnen Teilen, die von den Geſchoſſen getroffen 
werden, die feſten Mauern wie Streichholzſchach⸗ 
teln zuſammenknicken. 

Sie ſchreit auf, als fie das grauſige Werk 
der Zerſtörung ſieht, das da angerichtet wird und 
bleibt ſekundenlang, wie von Entſetzen gepackt, ge⸗ 
lähmt ſtehen .. 


Erſt jetzt kommt es ihr zum Bewußtſein, 
daß jie mitten in der Todeszone iſt 


Aber es überfällt ſie ein noch größerer Sret- 
ken, als fie daran denkt, daß ſich ſicher auch ihr 
Verlobter in dem gegenüberliegenden Rieſen⸗ 
gebäude befindet, gegen das der Tod unaufhör⸗ 
lich feine harte Fauſt ſchwingt 

Seine krachende, dröhnende Eiſenfauſt 

Hedda Gabel wird von einer plötzlichen 
Schwäche überfallen, aber dann reißt ſie ſich zu⸗ 
ſammen, und wie, um ſich ſelber Mut zu machen, 
ſchreit ſie laut auf: 

„Ich will zu Franzl! Ich muß zu Franzl!“ 

Es iſt ſeltſam, in dieſem Augenblick. in dem 
jie den freien Platz bis zum Karl⸗Marx⸗Hof 
überquert, ruht einen Augenblick das Handwerk 


des Todes 
Es wird nicht .. geſchoſſen! 
Von allen Seiten beobachtet man das 
mutige Mädel, das mit zittern⸗ 
den Knien vorwärtshaſtet 


Die Roten haben aufgehört zu ſchießen und 
blicken erſtaunt auf das Mädel, das die Todes⸗ 
zone kühn durchbrochen hat und auf den Karl⸗ 
Marx⸗Hof zukommt 

Und auch das Bundesheer und die Polizei KR: 
Ben in dieſem Augenblick nicht 

Niemand hat den Befehl zum E des 
Feuers gegeben 

Aber da iſt ein 
Verlobten ſucht 

Es ſchießt auch noch niemand von dem Bundes⸗ 
heer, als jetzt plötzlich aus dem Karl⸗Marx⸗ Hof 
ein junger Mann mit dem Gewehr im Arm her⸗ 
ausläuft und laut ſchreit: 

Hedda! Hedda!“ 

Das Paar liegt ſich ſekundenlang in den Mr- 
men, aber dann reißt der junge bewaffnete Ar⸗ 
beiter das Mädel mit in den Karl⸗Marx⸗Hof 
hinein 

Und über die eiſernen Geſichter der Kämpfer 
auf beiden Seiten geht ein wehmütiges Lächeln... 

„Das ift Liebe... wirkliche Sichel“ 

Aber nur auf Sekunden hat man zu ſolchen 
Gedanken Zeit, denn ſchon wieder beginnen von 
beiden Seiten die Maſchinengewehre zu tacken, 
und das Gewehrfeuer ſetzt in verſtärktem Maße 


tapferes Mädel, das ihren 


ein 


Der grauſame 
Schnitter Tod 


hat ſeine Ernte noch nicht beendet, und er wird 
noch manches Opfer bekommen, ehe wieder Frie⸗ 
den in Oeſterreich herrſcht, 

Das, was die meiſten nicht geſehen haben, iſt 
das folgenbe: 

Der Verlobte von Hedda Gabel hat feine hübſche 
Braut raſch ins Haus gezogen 
„Du ſollſt nicht mitmachen, Franzl! Komm 
fort ... Geh mit mir ...“ und hängt ſich an 
ſeinen Hals. 

„Ich kann doch jetzt nicht fort, Hedda! Und 

dann die Kameraden... Tann ich fie jetzt im 
Stich laffen ... 2“ 
„Ihr kämpft alle für eine verlorene Idee 
„Komm! Geh mit mir .. . Ich bin überzeugt, 
die Soldaten werden uns e Ich bitte 
Dich herzlich, Franzl! Geene 
haben wir... Hochzeit 

Sie ſieht ihn flehend an. 

5 Unter ihrem Blick wird er unſicher und zau⸗ 
12 880 

Aber ſchließlich ſtößt er raidh hervor, N 

„Gut! Wenn du durchaus willit . 

Weiter konnte er nicht mehr Aeg . 

Es iſt die tückiſche Ironie des Todes, daß ge⸗ 
rade in dieſem Augenblick eine ſchwere Gra⸗ 
nate herangeſauſt kommt. 


(Fortſebung folgt!. 


dN Sea 
en n N 


in drei Tagen 


Nach einem Leben voll-unermüdlicher Arbeit nahm Gott Sonntag, 
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im Alter von 70 Jahren zu sich in sein himmlisches Reich. 
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Beuthen; Trudel Machill mit Bernhard Ruſchzyk, Ben- 
then; st, med. dent. Ingeborg Reichmann mit Ger⸗ 
hard Böhm, Kattowitz; Hedel Galli mit Geſchäftsführer 
Walter Tilgner, Beuthen; Gerda⸗Maria Schuckert mit 
Erich Marekwia, Gleiwitz; Margot Gieſche mit Drogiſt 
Sepp Morys, Gleiwitz / Swinemünde; Marianne Freiin 
von Steingecker mit Robert von Below, Eichberg; 
Hildegard Prauſe mit Gerhard Kupietz, Feſtenberg; 
Eriba Schönfeld mit Kaufmann Hans Kaifer, Leobſchütz; 
Charlotte Scupin mit Erich Schmidt, Oberroſen; Karin 
Schmidt mit Horſt Dietrich Scupin, Breslau; Luiſe von 
Bergwelt mit Oberleutnant Ernſt Julius von Seidlitz, 
Lubie / Reuſtadt; Marianne Albrecht mit Dipl.-Ing. 
Klaus Moecke, Grüben OS. / Berlin⸗Charlottenburg; Ur- 
ſula Sniehotta mit Dr. Edmund Nowak, Oppeln / 
Groß Strehlitz; Margarete Krauſe mit Geſchäftsführer 
Heinz Müller, Kreuzburg; Hedel Kipka mit Georg Kup⸗ 
ka, Ratibor / Braunſchweig; Edith Karliner mit Walter 
en Gt Hindenburg; Roſel 11 mit Ernſt 
rzybilla, Gleiwitz; Hanni Bauch mit Walter Lambor, 
Gleiwitz; Hildegard Rabe mit Paul Rorzyezka, Oppeln; 
„Arfula Schenck mit Oberarzt Dr. med. Albrecht Bor⸗ 
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Statt Karten! 


Am 6. April 1934 starb nach kurzem 
Leiden ‘mein lieber Mitarbeiter und unser 
verehrter Chef, der 


Juwelier Paul Florian 


Beuthen OS., Gleiwitzer Strafe 18, 
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in kleinen Geſchenken 
Gerichtsaſſeſſor Ludwig Mathias, Kraſcheow / Naumburg. i 


Vermählt: 

Hans Hache mit Elinor Sarichta, Gleiwitz: Buch⸗ 
druckereibeſitzer Johannes Soika mit Eliſabeth Kottuſch, 
Mikultſchütz; Dr. jur. Günther Lummert mit Renate 
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raden. Möbel und Gleiwitz 


Hau 


Geſtorben: 


Bezirksvorſteher Paul Blafhte, Breslau, 51 J:; 
Emmy Metzner, Breslau, 50 J. Kaufmann Carl Thuſek, 
Gleiwitz, 63 J.; Oberpoſtſchaffner i. R. Franz Schrö⸗ 
ter, Hindenburg, 61 J.; Luiſe Felsmann, Neiße, 34 J.; 
Reichsbank⸗Praktikant Hermann Winkler, Hindenburg, 
46 J.; Johann Reſch, Gleiwig, 72 J.;; Bernhard Hecht, 
Hindenburg, 78 J.; Reichsbahnoberſetketär a. D. Ernſt 
Hrüch, Gleiwitz; Anna Froß, Hindenburg, 62 J.; Lucy 
Freutel, Gleiwitz; Stellwerksmeiſter i. R. Paul 
Schwabe, Gleiwitz, 65 J.; Martha Terpitz, Gleiwitz, 
70 J.; Betriebsingenieur Theodor Bularczyk, Beuthen, 
52 F.; Bäckermeiſter Karl Elsner, Laband, 64 J.; Ger⸗ 
hard Powollik, Gleiwitz, 4 J.; Bankdirektor Alfred 
Arndt, Ratibor; Marie Hoffmann, Gleiwitz, 60 J.; Bri- 
gitte Schmidt, Gleiwitz, 72 F.; Roſa Leubeuſcher, Peis: 
kretſcham, 61 J.; Kaufmann Joſef Beng, Beuthen; 

Ortsgruppenleiter Fritz Schleſinger, Gwosdzian; Paul 
Dlugoſch, Bolko, 32 J.; Marie Golih, Hohenbirken, 


Dienstag, den 10. April 1934 
Beginn 20 Uhr: * 
30. Platzmieten vorstellung 


Sasbies von Sgoilla 


Staditheater Beuthen OS.: 


Mittwoch, den 11. April 1934 
Beginn 20 Uhr: 


31. Platzmietenyorstellung A 


Kigoletto 


Oper von G. Verdi . 


Münzerſaal, Vortrag von Pg. 
aftlichen Grof: 
ilchgeſetz“. 


Für die vielen Beweise aufricktiger 
Teilnahme und die herrlichen Rxanz- und 


Blumenspenden beim Heimgange meines 


Da der Verkauf bereits sehr stark einge- 
setzt hat, empfiehlt es sich, die Eintritts- 
karten noch im Vorverkauf zu besorgen. 


lieben Mannes, unseres guten Vaters, des 
Reichsbahn-Oberlokomotivführers i. R. 
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Pam Sippot, Antontenhütze, 67 J. Tischlermeister herzlichsten Dank. Landestheater Some 


Adolf Skraſchok, Königshütte, 60 J.; Redakteur Auguſt 
Serger, Rybnik, 63 J.; Schneidermeiſter Joſef Hajduk, 
Schoppinis, 61 J.; Mittelſchullehrer Adolf Bartſch, Kat⸗ 
towis, 77 J.; Paula Reich, Beuthen, 78 J. 


Katz im Sack 
Sonnabend, 14, 4.: 
20% Uhr: 


Madame Buttertly 


Spielplan vom 
8.—15. 4. 1934 


Beuthen OS.: 
Sonntag, den 8. 4., 


Beuthen OS, im April 1934. Eu istinSchaumkraftund © 
Waschwirkung unübertroffen 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


— — nn 
1534 Uhr: Sonntag, 15. 4: 
; 20 Uhr: 
Dr. Heinz Förster 1 ma 
Sofie Förster Sanator. Dr. Möller GINekl. Reise) 2. 
eb. Eichler 3 X 5 RE 5 Schroth-Kur Dresden- Loschwitz 20 Uhr: X Saen; 
3 Für die vielen Beweise inhiger Anteilnahme beim und alle Naturheilmethoden Große Erfolge. Prospekle 1 01 5 en Gonntag; den 8. 4., 
$ Vermählte Tode meines unvergeßlichen Mannes Preiſe ll. 5 Zu Heinen Preiſen 
PT) 2 2 + 10,40 bis 1,75 RM. 
Höchst a. M. Berlin-Siemensstadt Ä Dr. med. Mitja Starker 5 er Die lustige 
Gentherstelg 14 und für die zu Herzen gehenden trostreichen Worte des ; x 2 Witwe 
V Herrn Superintendenten a. D. Schmula sage ich Areiſe Ia. Dienstag, 10. 4. 
Z Auf Grund des § 341 der Reichsabgabenord⸗] Mittwoch, 11. 4: |20 pr: 


nung wird mit Genehmigung des Landesfinanz⸗ 11 e 25. 5 IT 


amts Schleſien an die Zahlung aller im Monat] Forſtellung! 3 

April fälligen und noch fällig werdenden Steuern Einmaliges ir 

uiw. erinnert. \ 999 Gaſtſpiel der IE ET 
An laufenden Steuern werden fällig u, d.: |„Stagione d Spera ehen 


i zA ra 7 hr: 
Am 5. und 20.: Die Lohnſteuer. Eheſtands⸗ und Ag lande S Katz im Sack 
Kattowitz: 


Arbeitsloſenhilfe; 
x 4 415 Nah z Rigoletto 
am 10.: Die Umſatzſteuer für März und für das [Oper 5. G. Verdi. Montag, 9. 4: 
hear 1. Kalendervierteljahr 1934. Gaſtſpielpreiſe: 20 Uhr? 

Jetzt wieder durch. Falls Zahlung nicht binnen einer Woche nach 1,— bis 8,.— RM.] Wenn der 

Erfindungen Fälligkeit erfolgt, wird Zwangsbeitreſbung ein⸗ Donnerstag, 12. £| Hahn kräht 
Verdienſtmöglichk. 7 geleitet. ; 2074 Ahr: Freitag, 18. 43 


herzlichsten Dank. 


Frieda Starker. 
Beuthen OS., im April 1934. 


Plötzlich und unerwartet starb am 5. 4. 
1934, abends 9 Uhr, unser einziger, lleber 
Sohn, Bruder Schwager und Onkel, der 
Vorzeichner 


Gerhard Dygosch 


im Alter von 27 Jahren. 


Verzogen 
Dr. Walter Schön, Zahnarzt 
na 


Die trauernden Hinterbliebenen 


Familie D h GteiwitzerStr.28,EingangBäckerstr, als Fae Mahnzettel oder Poſtnachnahmekarten werden Madame Buttrli 20 155 
e Dygosch. Sprechstunden: Werktags: 9—13, 15—18 „Berlin NW. 7, nicht mehr überſandt. d e. ve N 
Samstags: 8—15. Sonntags: 12—18. Friedrichſtr. 150. „„ en en 
Die Beerdigung findet am Montag, den Alle Krankenkassen Beuthen OS., Gleiwitz und Hindenburg. Erſtaufführung! |F 9 J 115 
Herr Varnhusen J Donnerstag, 12. 4 


9. April, nachm. ½3 Uhr, von der Zentral- — — — — — — — 


leichenhalle, Piekarerstraße, aus statt. 
À 13 , 
Zurückgekehrt 


20 Uhr: 
Wenn der 
Hahn kräht 


Tarnowitz: 
Montag, 9. 4: 


liquidiert 
Schauſp. in 3 Akt. 
von Hanns Gobſch. 
Preiſe III. 


UmMißverständnissen vorzubeugen, mache ich darauf 
aufmerksam, daß ich meine Praxis nach wie vor 


Kaiser-Franz-Joseph-PlatzS (Café Hindenburg) 1% 10 the: 
Am 5, d. Mts. verschied mein alter austibe. Preiſe von Katz im Sack 


Dr. med. Eckstein 


Packmeister 0,20 bis 2, RM. Rybnik: 


Dr. med. Schubert 


g Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohrenkrankheiten Die lustige Sonnabend, 14. 4.: 
F t BEUTHEN Os. Witwe 20 Uhr: 
Herr ri Z Jendrzey. \ I leiwitz: Wenn der 
Sonntag, 8. 4: Hahn kräht 


Der Verstorbene hat 43 Jahre lang meiner 
Firma treue Dienste als stets geschätzter Mit- 
arbeiter geleistet. 


$ 


20 Uhr: 
Katz im Sack 
Dienstag, 10, 4.: 
20 Sur: f 
5 130. Abonnements⸗ 
DVeorſtellung! Beste 
Einmaliges muß innen für ihre 


Großer Schlager 19341 segen b Sera] Sehen be 


Sonderangebot für Lejer dieſes Blat ⸗ taljana’ ee Si: 


tes, nur bis 15. April 1934 gültig, Mailänder Sealae] eee lief: Ihnen 
- foweit der Vorrat hergibt, Barbier die Druckerei der 


Füllfederhalter | per 


=N) Praxis wieder aufgenommen 
Nach fast 5Y/.jähriger Tätigkeit al i 7 saui 
Ne ene haha Toh men ge 2 Dr, Hedwig Zweig 
prakt. Arzt Kinderärztin 
niedergelassen. Gleiwitz, Wilhelmstr. 14. 


Dr. me d. A. 2 O hi ‚Alle Krankenkassen und private 


Versicherungen. 
Gleiwitz, Wilhelmstr. 51 2 
Normale Größe, fabrikfriſch. Beitel G. Roffini. Kirich e Müller GmbH, 


Sprechstunden von 8—11, 3—5 Uhr 3 üllfeder der Gegenwart Schreibt auff Gaſtſpielpreiſe: |Beulhen 0s. 
P und nach Vereinbarung. Soft, Soh, Glas, Porzellan, Zeitungs | 0,80 bis 6,80 RM. 

papier, Kleckſt, fließt und ſchmiert 
nicht! Macht tadelloſe Durchſchrift! 


Mit 2 Gofabfebeen aus, e nur ‚Arterienverkalker 


Brieftasche bleibt jung d. das ärztlich empf. 
- | {Bom Beſten das Beſte! Der Stolz Pflanzenstoff- Chlorophyll Präpar. 


f 2 5 poe Herrn. Garantiert echt Saffian[ Arteriosal-Wawil 
Neue arztfiche Leitung: eder, gefaltet 11X17 em groß. Fünflf geg. Schwäche, Blutdruck, Alters- 


Fächer. Ein Gelegenheitstauf ohne] erscheinungen Ueberrascher de 
prof. De Schlecht gleichen! Nur 2/05 Mark. Erfolge. Neu! 150 u. 3.40 RM, 
bisher Ebenhausen-München < | | Beide Teile zuſammen nur 2,95 Mark.] In Beuthen: Drog. Jos. Schedon 


Sein vorbildliches Pflichtbewußtsein; seine 
unermüdliche Arbeitsamkeit und seine unbe- 
dingte Zuverlässigkeit sichern ihm mein dau- 
erndes Andenken, 


Spedition H. Werft, Beuthen 08. 


Georg Werft. 


` Evangelischer Männer-Verein, Beuthen 08. 
Unser Mitglied 


Herr Friedrich Jendrzey 


ist gestorben. Antreten der Mitglieder zur Beerdi- 
dung Dienstag, den 10. April, nachm. 24/2 (14½ Uhr, 
vor der Fahne am Klosterplatz. Zahlreiches Er- 


scheinen Ehrensache. Der verein unter 


Für ; $ 
dringende Fälle 


elektr. Reparaturen 


l : früher Universitätsprof.in Kiel, Bei Nachnahme 45 Pfg. mehr, ſonſt] Nachi., Poststr. ge N 

= REIHEN 52 str. gegenüb. Gericht; 

Te1.3705- und Installationen Eigene Sprudelbäder im Hause Bea Gle nod Heute! Bet Mi kaeaea Adier-Drogerie, Piekarer Sir, 883: 

i 2 i i f Piekarerstr, i Preise » 5 Glückauf- Drogerie. J. Malorny, 

Der heutigen Auflage liegt ein Proſpekt aner Tag und Nacht erreichbar! uskunft u.Prospekte - Tel. 216 Í Tarnow. Str. 3u Gleiwitzer Str. 10 


Geld retour! 
über „Kaffee Hag“ bei. Ferdinand der, Verlag, Wolfach / Bad. 


Komische Oper von G. Rossini 
Gastspielpreise: 0,80—6,80 RM. 


Gastspielpreise: 1,00—8,00 RM. 


5 
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| 
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nach schwerem Leiden meinen lieben Mann, unseren guten den 8. April 1954, Preufen 09 Danzig 5 
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Poſten eines 


nA oſdeutſche Morgenboft Ai. 92 


„ Kunſt and 
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Horſt Dreßler-Andreß 35 gahre alt 


Wpr Am 8. April wird der Präſident der 
Reichsrundfunkkammer und Leiter des deutſchen 
W 35 Jahre alt: Miniſterialrat Horſt 
Dreßler Andreß entſtammt einer Thürin⸗ 
ger Handwerker. und Bauernfamilie und wurde 
nach Abſolvierung der Volksſchule Arbeiter, 
bis ihn ſeine künſtleriſchen Neigungen zum 
Theater führten. Er war Freiſchüler an der 
Schauſpielſchule des Deutſchen Theaters zu Ber- 
lin, wurde Schauſpieler, um ſchließlich den 
egiſſeurs zu bekleiden. Zur 
ele Zeit trat er immer ſtärker als S É rift 
teller hervor. Im Weltkrieg hat Dreßler⸗ 
Andreß an der We front mitgekämpft. 

Innerhalb der nationalſozialiſtiſchen Bewe⸗ 
gung war Dreßler⸗Andreß der erſte, der die Note 


wendigkeit einer nationalen Theater⸗ und ji 


Kulturpolitik vertrat. In der Gründung 
der „Gruppenbewegung der Künſtler und geiſti⸗ 
gen Arbeiter“, gemeinſchaftlich mit der damaligen 
nationalſozialiſtiſchen Betriebszellen⸗Organiſation 
aufgestellt, verwirklichte er zum erſten Male ſein 
Kampfziel, die künſtleriſche und geiſtige Bewegung 
des Nationalismus mit ſozialiſtiſchen 
Ideen zu verbinden und aus der Erlebniswelt 
des Arbeiters heraus der nationalen Schickſals⸗ 
geſtaltung den Weg zu bahnen. Später wurde 
dieſe Gruppe in den „Kampfbund für Deutſche 
Kultur“ übergeführt und bildete deſſen organiſa⸗ 
toriſches Fundament. Im Jahre 1929 wurde die 
kulturpolitiſche Organiſation der NSDAP. ge- 
gründet. Dreßler Andreß erkannte aber bald, 
daß eine aktive Kulturpolitik nur ge⸗ 
trieben werden könne, wenn das in der Breiten⸗ 
und Tiefenwirkung mächtigſte Inſtrument, der 
Rundfunk, in den Dienſt der Idee geſtellt 
würde. Er entwarf ein Programm der rund⸗ 
funkpolitiſchen Hand die t und errichtete zu 
ihrer deen die Organiſation der Funk⸗ 
warte, der eine Organiſation der Rundfunk⸗ 
hörer zur Seite treten ſollte. In dem neuen 
„Reichsverband Deutſcher Rundfunkteilnehmer“ 
bildete ſich eine „Verbandsgruppe Nationalſozia⸗ 
liſten“, in deren Hände na a Zeit die Qei- 
tung des Verbandes überging. Bereiks im Jahre 


1930 war Horſt Dreßler⸗Andreß Leiter der Kul⸗ 


tur⸗Abteilung beim Gau Groß-Berlin; als ſich 
dann die Funkwartorganiſation immer mehr ver⸗ 
größerte, wurde ſie aus der Reichskulturabteilung 
herausgezogen und in die Reichspropagandaleitung 
eingegliedert. Dreßler⸗Andveß, der feit 1981 der 
„Abteilungsleiter für Rundfunk bei der Reichs⸗ 
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Gastspiel der Stagione A Opera Italiana 
in Gleiwitz und Beuthen 


Ein außergewöhnliches Bühnenereignis ſteht 
uns in dem Gaſtſpiel der Stagione d' Dpera 
Italiang am Dienstag und Mittwoch in Glei⸗ 
witz und Beutben bevor. Die weltberühmte 
Mailänder Scala entſendet unter Max 
Sauter⸗Falbriard ein Enſemble, das in 
den letzten Jahren in der Staatsoper Wien, bei 
den Salzburger Feſtſpielen, bei der Preſſa in 
Köln uf, hervorgetreten iſt und nun auf ſeiner 
diesjähri Es Gaſtſpielreiſe auch Oberſchle⸗ 

ien beſucht. 

Ueber die Mailänder Scala, die unter Tos⸗ 
canin i noch immer den Ruf der erſten Oper 
der Welt behauptet, braucht hier kein Wort 
geſagt zu werden. Das Sauterſche Enſemble trägt 
einen Teil ihrer Glanzleiſtungen in die Welt 
und wartet Bank feiner, Derborragenben Beſetzung 
mit Spitzenleiſtungen der Sangeskunſt und der 
Darſtellung auf, die die beiden Aufführungen in 
Gleiwitz und Beuthen zu einem einmaligen 
Erlebnis geſtalten werden. Der muſikaliſche 
Leiter der Stagione ift Arturo Lucon, ein 
Schüler Wolf⸗Ferraris, er wurde von Toscanini 
vor Jahren an die Scala geholt und gilt als 
der berufendſte Vertreter der italieniſchen Muſik 
im Auslande. Von ſeiner überragenden Diri⸗ 
gentenbefähigung geht eine überwältigende Sug- 
geſtionskraft aus, man ſagt ihm nach, daß er 
ein Orcheſter in wenigen Proben völlig umzu⸗ 
formen verſteht; auch in Beuthen und Gleiwitz 
wird er das Orcheſter des Oberſchleſi⸗ 
ſchen Landestheaters leiten, und man 


darf geſpannt ſein, wie ſich dieſer Klangkörper 
dem ſüdlichen Dirigentenſtab anzupaſſen verſteht. 
Geboten werden der „Barbier von Se- 
pille“ und „Rigoletto“, was uns umio 
wertvoller ift, als wir ſowohl von Roſſini wie 
auch von Verdi in den letzten Jahren nur wenige 
Proben gehört haben. Unter den Mitwirkenden 
pien der Baritoniſt Gino Jul li, der Baritoniſt 
Enrieb de Franc eſchi, der Tenor Aldo G it- 
none, der Baſſiſt Enrico Vanunecini, die 
Kolvoraturſängerin Tina Paggi und die junge 
Lyana Grani genannt. Auch der Chor, der 
ſich aus italieniſchen Sängern zuſammen ſetzt, 
wird uns mit den Vorzügen der italieniſchen 
Sangeskunſt bekannt machen. 


Ueber eine Aufführung der Sauterſchen Stagione 
ſchrieben u. a. die „Bremer Nachrichten“: „Es 
läßt ſich kaum in Worte faſſen, wie rer Lucons 
Dirigierkunſt Schwung Geiſt zufammenfaßt, wie 
ein abgeſtimmt der prickelnde Humor der Roſſiniſchen 
Mit beweglich und leicht aus ihm ſpricht . Ueber 

Gino Lulli: „Jede Geſte, möchte man fagen, war 
die Darſtellung einer mufitalifchen Note, alfo eine Boll 
endung, wie man fe nicht befer wünſchen kann.“ 
Und die „Weſer zeitung“? „Die Spielfreudigkeit 
und Theaterluſt der Italiener, die ihnen im Blute ſteckt 
und aus den Rue leuchtet... unterſtützt die Be- 
ngen der Leitung in einem für uns ungeahn⸗ 

en und unerreichbaren Grade. wäh. 

rend man annehmen follte, bei der Vielfalt der ſzeniſchen 
Auflockerung müßte nun die eigene Luſt übers Ziel 
hinausſchießen, bändigt ſie in Wirklichkeit der formale 
Sinn und das äſthetiſche Empfinden, geſchult und er- 
halten aus Anlage in jahrhundertealter tradition 


z 


a a PPP 


wurde im Jahre 1932 


leitung der NSDAP. war, 
np er 55 Reichspropaganda⸗ 


Hauptabteilungsleiter der 


leitung. 8 

Dieſe einſatzbereiten Se ſetzten 
den Nationalſozialismus na er Machtüber⸗ 
nahme in die Lage, ſofort eine Nengeſtal⸗ 
tung des Rundfunks im Sinne der natios 
nalen Regierung vorzunehmen. Auf Grund der 
Vorarbeiten it es möglich geweſen, daß die gro- 
ßen politiſchen Gemeinſchaftsſendungen des ber» 


Sf a 


gleich in der Tüte gewaschen 


Daß man Obſt vor dem Genuß erſt wäſcht, 
iſt wohl für jeden ſelbſtverſtändlich, und zu Hauſe 
läßt ſich das auch leicht ins Werk jepen. Unter 
wegs, auf Ausflügen, Spaziergängen tji., iſt 
die Sache ſchon ſchwieriger und umſtändlicher. Da 
zieht man es häufig vor, das po ungewaſchen 
zu eſſen. Das entipricht natürlich keineswegs den 
hygieniſchen Forderungen. Daher ift man Br eine 
Neuerung auf dieſem Gebiet dankbar, die ſich hof» 
fentlich bald durchſetzen wird. Es gibt jetzt eine 
Obſtwaſchtüte, d. h. eine Tüte, an deren 
Spitze eine Siebein richtung angebracht ift. 
Man hält die Tüte mit dem opt einfach unter 
die nächſte Waſſerleitung und läßt das ſchmutzige 
Aue durch das Sieb ablaufen. Dabei wird das 
Obſt An eſpült, ohne daß es dabei unten 
durchfällt. Die Siebeinrichtung iſt aber nicht der 
einige Vorzug dieſer Tüte. Auch die Sorge um 
den Verbleib der Abfälle wird einem abs 
genommen. Wer kennt nicht die Verlegenheit, 
nach dem Genuß des Obſtes nicht zu ‚willen, wo⸗ 
hin man die Reſte tun fol! Man wirft fie ein ⸗ 
fach fort und denkt nicht daran, wie leicht gerade 
durch Poer Verkehrsunfälle entitehen 
fönnen. Dieſe Wundertüte nun verfügt über eine 
ſeitlich angebrachte Abfalltaſ ğe, in der man 
die Obſtreſte unterbringen kann. Doch auch zu 
‚Haufe läßt ſich die Tüte gut verwenden. Die 
Hausfrau braucht zum Waſchen des Obſtes, das 
jie gleich in dieſer Tüte auf dem Markt oder im 
Geſchäft kauft, kein beſonderes Geſchirr, ſon⸗ 
dern beſorgt die Obſtreinigung gleich in der Tüte. 


Eine Teppich-Klopfstange 


Die hölzernen Teppich⸗Klopfgeſtelle, die über⸗ 
all im Gebrauch find, haben viele Nachteile. 
Oft müſſen ſie mühſam herangetragen werden, ſie 
erfordern, wenn ſie ihre Feſtigkeit nicht verlieren 
ſollen, häufige Reparaturen und friſchen Anſtrich. 
Eine mitteldeutſche Firma hat jetzt eine neue 
Teppich Klopfſtange herausgebracht, die 
jih durch leichte Handhabung und durch Dauer» 
haftigkeit auszeichnet. Sie kann an jeder Mauer, 

an jeder Eiſen⸗ oder Holzſäule befeſtigt werden, 
Da die Eiſenkonſtruktion kräftig, ſtabi 
und feuerverzinkt iſt, bone fie niemals Farb⸗ 
anſtrich und roſtet nie. Vor Gebrauch klappt man 
die Teppich⸗Klopfſtange hoch, ſchwenkt die Seh: 
konſole unter und, wenn man ſehr breite Teppiche 
aufzulegen hat, zieht auch noch das Verlänge⸗ 
rungsrohr heraus. Dadurch, daß die Eiſen⸗ 
ſtangen parallel der Wand angebracht werden, 
braucht der Teppich nicht zweimal aufgelegt zu 

werden. Nach beendigter Arbeit jchiebt man das 
Verlängerungsrohr ein, klappt die Stützkonſole an 
die Wand und läßt die Klopfſtange herunter. Da- 
durch it ſie niemandem im Wege und nimmt faſt 
überhaupt keinen Platz ein. i 


Die Buchhülle, 
"die uns gefehlt hat 
biel wie möglich 


Jeder möchte ſeine Bücher ſo 

chbuen, beſonders, wenn es ſich um wertvolle 
usgaben handelt. Man e ſich natürlich 
auch, geborgte Bücher b pfleglich zu behan⸗ 
deln, wie es irgend geht. Papierum chläge ſind 
aber meiſt nicht ſehr hübſch, außerdem werden jie 
leicht beſchädigt und ſtoßen fih beſonders an i 


Ecken ſchnell ab. Da kommt uns eine Buchhülle 
ſehr zuſtatten, die gleichzetig Buchträger und 
Buchſchoner it. Sie läßt ſich angenehm 


tragen und ſieht hübſch und apart aus. In drei 
Ausführungen iſt ſie zu bekommen. Man kann 
den kräftigen Kartonumſchlag mit vielen ſchönen 
Farben und feiner Prägung wählen oder den ſtei⸗ 
fen Umſchlag mit fein gemusterten Papieren in 
vielen Farben und Prägungen. Für ganz hohe 
Anſprüche ſteht der ſteife Umſchlag mit beſtem 


Ledererſatz oder Leinen zur Verfügung. Die 
Buchhüllen werden mit Trageſchnur für 
Damen hergeſtellt und ohne Trageſchnur für 


Herren. An der Vorder⸗ und Rückſeite haben die 
Hüllen große Ecken, die unten und oben nach 
innen umgeſchlagen werden und ⸗ſo den Halt ür 
das Buch geben. Auf dieje Weiſe können die Bü⸗ 
cher ſpielend ugi ausgewechſelt werden. Damit 
a größte Schonung der Bücher er- 
reicht. 


Die Schmuckschale 
für den Nachttisch 


Ringe, Ketten und ſonſtige kleine Toiletten» 
gegenſtände, die man abends vor dem Schlafen 
A auf den Nachttiſch legt, finden ſich oft 
am Morgen auf dem Boden wieder, weil ſie von 
dem glatten Marmor oder Holz leicht herunter: 
gewiſcht werden können. Ringe z. B. gehen au 
dieje Weile manchmal verloren, Dieſe Unannehm⸗ 
lichkeiten kann man ec erſparen, wenn man die 
Schmuckſchale benutzt, die eine ſüddeutſche 
Firma in Verbindung mit einem i 
und einem Uhrhalter herausbringt. 


Notizblock 
Bejon» 


ders für die Reiſe erweiſt ſich dieſe Schale als 


überaus praktiſch. Da ſie in en Zuſtand ge» 
liefert wird, nimmt ſie keinen Raum im Koffer 
in Anſpruch. Will man ſie in Gebrauch nehmen, 
fo klappt man die vier Seiten hoch und drückt die 
in den vier Ecken befindlichen gold- bzw. ſilber⸗ 
platierten Druckknöpfe zu. Schon iſt die ale 
fertig. Der UHhrarmbandhalter kann eben- 
falls flach verpackt werden. Knöpft man ihn zu, 
dann bildet er einen Kegel, um den man jede Arme 
banduhr herumlegen kann. Da der Halter — wie 
übrigens auch die Schale — aus Saffianleder be⸗ 
ſteht, kühlt ſich die Uhr nicht ſo raſch ab, und 
das Werk wird geſchont. Der dritte Bes 


fIdrückt. 


angenen Jahres einwandfrei und hentai 

durchgeführt werden konnten. Reichsminiſter 
Dr Goebbels hat 1983 Horſt Dreßler⸗Andreß 
zum Miniſterialrat ernannt und zum Leiter der 
Abteilung Rundfunk des Propagandaminiſteriums 
berufen und ſchließlich zum Präſidenten der 
Reichsrundfunkkammer beſtimmt, deren 
organiſatoriſcher Aufbgu auf Ideen von Dreßler⸗ 
Andreß zurückgeht. 


ſtandteil dieſer praktiſchen Einrichtung iſt ein ſehr 


hübſches Notizbuch, das man ebenfalls am Bett 
ut gebrauchen kann. Man kann die drei Gegen: 
fände einzeln oder als Satz erhalten. Sie wer⸗ 
en in dunkelbraun⸗graubraun, dunkelblau⸗mittel⸗ 
blau, ſchwarz⸗hellgrau, an e el und in an⸗ 
deren hübſchen Farbenzuſammenſtellungen geliefert. 


Leichtes Reinigen der Pfeife 


Jeder Pfeifenraucher, der ſich bisher mit dem 
mühevollen Auspuzen des Pfeifenkopfes herum⸗ 
1125 hat, wird den neuen feen toe 

einiger mit Aſchenbecher lebhaft be⸗ 
grüßen. Er braucht die Pfeife nicht mehr mühſam 
mit dem Meſſer aus ukratzen und braucht auch 
beim Ausklopfen der Aſche nicht mehr allzu vor⸗ 


ſichtig zu ſein. Er ſetzt die ausgerauchte Pfeife T 


auf einen mit dem Aſchenbecher feſt verbundenen 
kleinen Apparat und drückt ſie leicht nach unten. 
Dadurch fängt eine Drahtbürſte ſpfralartig 
zu arbeiten an und ſäubert den Pfeifenkopf von 
allen Rückſtänden. Dabei fällt die Aſche in den 
Aſchenbecher, der in der Form ſehr geſchmack⸗ 
poll gehalten ift, jo daß er in jede Wohnung und 
in jedes Lokal paßt. Er beiteht aus verchromtem, 
ſtabilem Meſſing. j 


Was iſt Dübelmaſſe? Mit dieſem Namen wird 
ein neues Produkt bezeichnet, das dazu beſtimmt 
e das Eingipſen eines zur Aufnahme von 
aken uſw. vorgeſehenen Holzdübels in die 
Mauer zu erſetzen. Zunächſt ſchlägt man in 
üblicher Weiſe das Dübelloch in die Wand, und 
joor jo groß, daß es ungefähr den dreifachen 
urchmeſſer des einzuſchlagenden oder einzu⸗ 
ee e en darf beſitzt. Zum Unter⸗ 
ſchied vom Eingipſen darf das Loch nicht angenäßt 
werden, ſondern ijt trocken zu ſäubern. Dann 
rührt man die Dübelmaſſe, die aus einem fein⸗ 
körnigen Pulver beſteht und einen leichten Grau- 
ton aufweiſt, mit möglichſt wenig Waſſer an. Es 
darf alſo kein dünner Brei entſtehen, denn die 
ſchnellſte und beſte Härtung wird dann erreicht, 
wenn man nur wenig Bet verwendet. 
Dieſe Maffe wird auf eine beigegebene ſogenannte 
Stopfhilfe aufgeſtrichen und dieſe unterhalb 
des eingeſchlagenen Loches gegen die Wand ge⸗ 
1 „Mit Bi eines Spachtels preßt man 
die Dübelmaſſe möglichſt feſt in das Loch und 
drückt den Haken oder ſchrauht die Schraube ohne 
jeden Holzdübel hinein. Erſt wenn die Maſſe 
völlig erhärtet ift, darf der Haken oder die 
Schraube belaſtet werden. 


Weg mit dem Fleckl! 


Nicht alle Fleckchen laſſen ſich durch Bürſten 
oder durch Anwendung von Reinigungsmitteln 
rate Gegen dieſe hartnäckigen 

lecken it die praktiſche „Tanka“⸗Bürſte evs 
funden worden. Auf ihrer Rückſeite ift ein Reſer⸗ 
voir angebracht, in den mit Hilfe eines kleinen 
Trichters das Fleckenwaſſer eingefüllt wird. 
Beim Bürſten drückt man auf den Reſervoſr, und 
das Fleckenwaſſer zerſtäubt zwiſchen den Borſten. 
Damit hat man die Gewähr, daß das Reinigungs- 
mittel ſich gleichmäßig verteilt. Auf dieſe Weiſe 


nich 
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daß das eigengeſchlechtliche überwiegt. Iſt dies 
nicht der Fall, ſo führt das zu erheblichen Stö⸗ 


7 
j 
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Warum haben die Männer 
Glatzen? 


Die Erkenntnis, daß in allen Menſchen bei⸗ 
derlei Geſchlechtes ein ſpezifiſch männliches wie 
auch ein ſpezifiſch weibliches Hormon borhan: 
ben iſt, iſt heute dahin erweitert, daß im Blut⸗ 
kreislauf des Mannes ein weibliches Sexual ⸗ 
hormon lebt. Normalerweiſe find die Beimengun⸗ 
gen des andersgeſchlechtlichen Hormons ſo gering, 


rungen, z. B. zu einem unnormalen Sexualleben. 
Das in normalem Maße im männlichen Körper 
vorhandene weibliche Hormon hat fih als Anti- 
toyin (Gegengift) bei beſtimmten Krankheiten bes 
währt. Es hat ſich nun herausgeſtellt, daß die 
Glatze, die als typiſch männliches Geſchlechts 
merkmal angeſehen werden kann, durch die eigen⸗ 
artigen Wirkungen der Hormone bedingt iſt. Das 
männliche Geſchlechtshormon, welches das Haar- 
wachstum am Körper fördert, hemmt das Wachs⸗ 
tum der Kopfhaare. Umgekehrt wirkt das weib⸗ 
liche Hormon wachstumsfördernd auf die opf- 
haare und hemmend auf die Körperhaare. Durch 
Einſpritzung des weiblichen Hormons konnte in 
kurzer Zeit die Glatzenbildung beim Manne zum 
Stillſtand gebracht und ein neuer Haarwuchs 
angeregt werden. Im Einklang mit dieſer Theorie 
Steht noch die Tatſache, daß Männer mit 
weiblichem Einſchlag ſelten oder nie 
eine Glatze haben. 


Die Woche des deutſchen Buches verſchoben. 
Wie die zuständigen Stellen mitteilen, ift es aus 
verſchiedenen Gründen nötig geworden, die für die 
nächſte Zeit geplante „Woche des deutſchen 
auf den Herbſtzu verlegen. 


; Weisse und 
; gesunde Zähne 


entſtehen leine häßlichen Ränder mehr um die 


eit entfernt. 


Die Milchdose bekommt 
eine Tülle 


„Für Benutzer von Doſen milch iſt eine ge⸗ 
wig nicht gering einzujhäbende Neuerung erfun⸗ 
den worden. Der Gebrauch kondenſierter Milch 
war immer mit einigen Unannehmlichkei⸗ 
ten verbunden geweſen. Zunächſt mußte die Doſe 
an zwei Stellen angebohrt werden, damit die 
Milch aus der einen Oeffnung herausfließen 
kann, während durch die andere Oeffnung eine 
entinıschende Menge Luft nachſtrömt. Dann aber 
ließ es ſich nicht vermeiden, daß ab und zu ein 
rü chen daneben fiel und die Tiſchdecke be⸗ 
ſchmugte. Viele Hausfrauen zogen es daher vor, 
die Milch erſt in einen kleinen Topf zu gießen 
und jo auf den Tiſch zu bringen. Seit einiger 


Salt e ſondern die Flecken werden in kürzeſter 


Beit konnte man auch beſonders kleine Töpfe 


aufen, in die man die ganze Doſe hineinitellen 
konnte, ſo daß ſie auf dem gedeckten Tiſch nicht 
ſtörend wirkte. Mit demneuen Porzellau⸗ 
dae iſt die Handhabung der Doſenmilch jer 
och ſehr vereinfacht worden. Er beſteht aus einer 
Porzellantülle, die im Innern geteilt iſt, ſo daß 
gleichzeitig die Milch herausfließen und die Luft 
nach trömen kann. Es braucht aljo nur eine 
Oeffnung in die Doſe gebohrt zu werden. 
Auch dies wird mit der Tülle bewerkſtelligt, die 
unter dem Porzellankopf einen ſtark verzinnten, 
nicht roſtenden Dorn beſitzt, der in den 0 
deckel hineingeſtoßen wird. Dann dreht man ihn 
um 90 Grad, ſo daß er von ſelbſt nicht wieder 
herausfallen kann. Damit ift aljo auch die Ge⸗ 
währ gegeben, daß beim Gießen nicht „geplem⸗ 
pert“ wird. Kippt man die Doſe, dann fließt die 
Milch wie aus einem Kännchen ſauber heraus, 
ohne herunterzutropfen. Für hy⸗ 
gieniſche Reinigu 1 des Ausgießers iſt 
Wafer; geſorgt, da jeder Milchünſatz mit heißem 
Waſſer zuberläſſig entfernt werden kann. 


In kleineren Orten iſt es 0 nicht möglich, 
einen Gasanſchluß zu legen. Auch bei S iet- 
lungen, die erit im Entſtehen find, fehlt zu⸗ 
nächſt der Gasanſchluß. Ein brauchbares Ver- 
fahren iſt heute die Gasverſorgung einzelner 
Häuſer mit Hilfe von flüſſigem Propan. 
Das Gas wird als Flüſſigkeit in 1 Meter langen 
Stahlflaſchen von 14,5 Kilogramm geliefert. Ein 
Haushalt, der einen jährlichen Durchſchnittsver⸗ 
brauch von 300 Kubikmeter Stadtgas mit rund 
3800 Wärmeeinheiten hat, benötigt un ER ſieben 
Flaſchen Propan. Dabei find die Koſten utge- 
fähr dieſelben wie die eines Stadtgasbetriebes in 
ländlichem Bezirk. 

Ferner find im Schutz von Gas Waf- 
fex- und Zentralheizung sanlagen 
weitere Fortſchritte gemacht worden. So kann jetzt 
die Gaszufuhr automatiſch abgeſchaltet 
werden, wenn eine unter Druck ſtehende Leitung 
beſchädigt wird. Es kann alſo keinerlei Gas aus- 
treten, und jede Gefahr wird vermieden. Be- 
ſonders bei Münzzählern iſt dieſe Neuerung 
angebracht. 


nges" 


Doſen⸗ 


Annahmestellen: BEUTHEN OS.. Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2. 


Annahmeschluß: 
6 Uhr abends in Beuthen 08. 


N 


2 his 2˙% | 
Zimmer... ee ee e 


u. Küche, mit oderſan anſtänd. Herrn 
ohne Bad, bald zu ſofort zu vermiet. 
mieten seuat. 1115 A P 2 
5 angeb, u. B. 1 irchowſtraße 

Baumeifter Ja. d. G. d. g. th. 5 


——— 
/ wei 2 ⸗Jimmer⸗Wohnungen Nc eg , on: 


3 und Timmer⸗Wohnungen \]4-ZImmer- 
Bad u. fließ. W. „ u. Kalt j 
m Dab a fieh Damat eee. Wohnung 
Dentjche Lands und Baugeſellſchaft GmbS., mit Bad u. Mäd⸗ 


Gleiwitz, Katzlerſtraße 2, Telefon 3865. 1 zu ver⸗ 
r — — — mieten. 


Stellenangebote 
— Vertreter - 


gesucht für chem. techn. Industrie- 
bedarfsartikel, der in Wirkung 
verblüffend ist. Nur. tüchtige 
Herren, eingeführt bei Industrie. 
Angeb. u. F. U. 298 an„Wefra“, 
Frankfurt a/M., Kaiserstr. 5. 


Schöne, ſonnige u. 
preiswerte 


Generalvertreter(in) 


eſucht, auch vom Schreibtiſch aus. 
€ Poſer & Beutel, Leipzig W 33. 


Tüchtige Vertreter 


Prov.⸗ Vertreter 
in landw. Kreiſen eingeführt, zum 
Verkauf von Plauen, Säcken und 
Pſerde⸗Decken geſucht. 

Gebr. Christoph 

Breslau, Tauentzienſtraße 196. 


Mainka, 
Wilhelmplatz 8. 


2 Geschäftsräume tew. Dürbräune ee. 


in der I. Etage per sofort zu vermieten Wohnung 


it Bad, Gabels⸗ 
Beuthener Bank e. 5. m. b. H., Beuthen OS., Gerichtsstraße 3 Perce 6, 1. tg. 


5.Zimmer- 
Wohnung 

m. Beig., Gerichts⸗ 
ſtraße 9, ſofort 
zu vermieten. 


Konditorei 
Dylla, Beuthen. 


Ein Laden 


in Hindbg., Kron: 
e RERA prinzenſtr. 271 gel. 
Kersten 1 (Str.), m. Nebenr., 


8 .. preisw. zu vermiet. 
aropa ge ni 
ae 
7 


Bth., Dyngosſtr. 40 
Für unſere illuſtrierte Funkzeitſchrift 
mit dem praktiſchen Stundenprogramm 
ſuchen wir am dortigen Platz zur 
Abonnenten⸗Werbung Kolonnen oder 
Einzelwerber gegen angemeſſene Proz 
vifion. Angebote find zu richten an: 
Verkehrs Verlagsgeſellſchaft mbH., 

Berlin SW 68. 


— 


® mit Küche, Kammer und Bad in Coſel möbl, Zimmer, 
Deutſche aan ind Sartain 585 für z En 25 bn Ban 
leiwitz, Katzlerſtraße 2, Telefon 5. E 1/ Ti von ſeriöſem, zah⸗ = 
witz $ 2 1.2 Ja Zimmer lungsfähig. Mieter Beuthen OS., 
2 347715 it Bei B. 1014 an die G. 7 
I Laden in Gleiwitz een a a| fer. ser. Benty. Möbliertes 
Tiſchlermeiſter 
Oeutſche Sand und VBaugeſellſchaft GmbH, Gieſcheſtraße 25, Leeres 
Gleiwitz, Katzlerſtraße 2, Telefon 3865. Telephon 4510. Zimmer, 
3- u. 4-Zimmer- ſepar. Cing., Billig 2 
5 F R ? s 4 1. Mai geſucht. 
2 Läden in Hindenburg STH S. 1024 cn unte 
B Kronprinzenſtraße, modern ausgebaut, i 5 a 5 8. Bth die i Beitg. Beuth. 
ſind ſofort billig zu vermieten. e 7 : $ 
Gleiwitz, Katzlerſtraße 2, Telefon 3865. 
—: .. ]ꝗ•⸗ . i BEET E EET Er 
Altrenommiertes 
Feinkost, e 
200000 Mk. Jahresdetailumsatz zu 
verkaufen. Mind. 30000 Mk. Bar- 
kapital erforderl. Angeb. u. J. 178 


ſofort zu vermieten, 41-2-lim.-Wohn. fonnig und ſauber, 
d. 15. 4. z u 
Wohnungen geſucht. Ang. unt. Kaiſerplag 5, I. Its. 
ſofort billig zu vermieten. Marek, Beuth, 
zu mieten geſucht. Preisangeb. unter 
Deutſche Land: und Baugeſellſchaft GmbH., N 0 häft kä j 
in größ. Stadt d. Lausitz mit ca. 
an Ala Anzeigen A. G., Breslau J. 


Wir ſuchen für ſofort an 
allen Orten redegewandte Bi 
und intelligente 


Herren 


gleich welchen Berufes fir E 
beſſere Werbetätigkeit bei 
hohem Verdienſt, Proviſion 
und Speſen. Nur wirklich 
arbeitſäme Kräfte wollen 
ſich bewerben. Angebote er⸗ 
beten unter B. 1034 an die 
Geſchſt. dief. Zeitg. Beuth. 


r TT 
Krankheitshalber iſt konkurrenz⸗ 
` Toje und ausbaufähige 


Existenz 
in Hindenburg O8. ſehr 
preiswert für ſofort zu ver 
kaufen. Näheres durch die 
Oſtdeutſche Lichtbild » Reklame, 
Hindenbg., Kronprinzenſtr. 281. 
Sprechſtunde von 11—13 Uhr. 


— . — — — 
Krankheitshalber verkaufe ich mein 


Damenhutgelchäft 


Zentrum einer Großſtadt Otſch.⸗OS. 
ehr billig, gute Exiſtenz, neuzeitli 
eingerichtet, mod. Schaufenſter⸗ Ueber ⸗ 
nahme nach Bereinbarg., auch ſofort. 
Ang. u. B. 1022 an d. G. d. Stg. Bth. 


Sichere Existenz 


Werkstatt od. 
Lagerräume 

evtl. mit elektriſch. 
Mangel, zu verm., 
ſowie einige Wagen 
zu verkaufen. Bth., 
Bismarckſtraße 37. 


der deutschen 
N 

Arbeit 

Heinrich Wagner, Gleiwitz Weim, 


4-Zimmer- 
Wohnungen 


mit Zentralheizung u. Warm- 
waſſerverſorgung, Balkon, 
sofort zu vermieten. 
Deutſche Land. und Baugeſellſchaft 
. m. b. H. 
Beuthen OS., Kalideſtraße 3. 


Eine 6-Zimmer-Wohnung, 


Neubau; ferner zwei 
4 Zimmer-Wohnungen, 


im Altbau, Nähe Promenade 
gelegen, ſowie eine 


3 Zimmer-Wohnung 


find alsbald zu vermieten. Zu erfr. 


P. Kampa, Beuthen, Gyoetheſtr. 11, 
Telephon 2007. 


In Hindenburg D Laden 


Jahnſtraße, eine 3 gimmer- in Beuthen OS,, 


Werbedamen 
für einen täglich gebr. Bedarfsartikel 
bei lohnendem Verdienſt fof. geſucht. 
Es kommen nur Damen mit größerem 
Bekanntenkreis in Frage. Angebote 
unt. B. 1021 an d. Geſchſt. d. Ztg. Bth. 


eführten Radio u. Fahrrad ⸗ 
Panitia mit ſehr groß. Umiak 
in größ. Stadt Oberſchleſ., die 
aus Geſundheitsrückſichten ver⸗ 
kauft werden ſoll, wird ſtiller 
od. tätiger Teilhaber mit 
ca. 10 000 —20 000 RM. ſofort 
geſucht. Angeb. unter E. F. 237 
an die Geſchſt. dieſ. Ztg. Beuth. 


Seltene Existenz! 


In Gleiwitz 


s =, í 89285 ; eine 5 Simmer « Wohnung am 
Schreibgehilfe Sleibiger,ftrebfam.] Stolzeplan zu vermieten, 


ene in Schreib 2 Auskunft erteilt 1 
ine u Steno Drogist Sberſchleſien, Hindenburgstr. 17, 
ſucht Stellung. 


T. 
graphie. Beding.: Telephon 4781. 
Angeb. u. B. 1035 


17—18 J., ſofort 
8 105 Angeb. u. 
1038 an die G. 

dieſ. Zeitg. Beuth. a. d. G. d. 8. Bth. 
Stenotypist, 

22 J., firm in ſämtl. Büro u. Negiz 
ſtraturarbeiten (6 J. Verwalt.⸗Prax.), 
ſucht Stellung, Zuſchr. erbeten unter 
B. 1039 an d Gicht. dief. Ztg. Beuth. Auskunft erteilt Nawroth, 
Dame, Sadenbeiig., |Suche für meine Schalſcha, Tarnowitzer Land- 
in Ratowice Poln.⸗ Tochter, 14% J., ſtraße 9. 


dhe Lehrstelle > 


zen, ſucht 
deutſche 

gleich w. Branche. 
Joſ. Richter, 


Vertretung 
Goldſchmled, 


Ang. erb. u. K. 1675 
a. d. G. d. 8. Bth. 
— —y — Beuthen SS., 


in Schalscha 


ein Einfamilienhaus mit Gar- 
ten ſofort zu vermieten. Miete 
RM. 37,— monatlich. 


45 000, — Zloty. Ang. 
an die Geſchſt. dieſer Zeitung Beuth. 


Haus- 
grundstück |Pers.-Auto 


x bis 10 PS, in nur 
mit groß. Garten, einwandfreiem gu: 
e u. 6 AE ſtande zu Lauf. gef. 
gen Acker u. Wieſe, ; 

Sean. fie dene e lias an bie 6 


Bilanzſichere Lange Str. 24/25. Wohnung ſofort zu vermieten. Dr.-Stephan- Straße, Gärtn, od. Jonſtig. dief, Beita, Beuth. 
Buchhalterin, Auskunft erteilt Trseges, mit 2 - Zimmer - Wohnung du San d ih 


firm in Stenogra⸗ 
phie und Schreib 
% maſchine, der dtſch. 


Wilczekſtraße 6. 


Warmwasser-Versorgung u. 


räume und Neben⸗ 


f sind billigst zu vermiete ż 
In Hindenburg 8 Den La Bye , ST 1 Konservalor u. 


lung, auch als Kaf⸗ ſofort ſehr preisw. 
ſtererin. Ang, untat vermieten. 
B. 1031 an die G.] Beuthen OS., 

dieſ. Zeitg. Beuth. Bahnhofſtr. 32, I. l. 


Kronprinzenſtr. 149, 3⸗Zimmer⸗ 1 Badewanne 
Wohnung mit Zubehör zu ver- 
mieten. Miete einſchl. Zentrale 
heizung RM. 70,—. Auskunft 
erteilt Meiſer, Hindenburg, 
Kronprinzenſtraße 149. 


Beuthen 08, Kalidestraße 3 


3½ Zimmerwohnung 


Neubau, am Park, zu verm ieten. 
Schönfeld, Beuthen, Wermund: 
ſtraße 3, Ecke Eichendorffſtraße. 


Schöner Laden, 


Küperſtraße 10, 94 qm, mit ebenſo 


Durch Teilg. ift in Einfam.⸗Haus eine 


Klein-Auio 


42 A großen Kellerräumen und anſchließ. 

M komfortable 3- Zimmer-Wohnung dle ohn mit Sele 

$ zu vermieten, Vornehme ruhige Wohn⸗ 1 ab 1. Juni zu vermieten (Bisher 
55 gegend. Angebote unter B. 1040 an N i en uri jahrelang Glaſerei u. Möbelgefh.) jin e nee 101. f 
ſteuerfrei, zu kaufen geſucht. Angebote 


die Geſchäftsſt. dieſer Zeitg. Beuthen. 
4 Zimmer, 


h (früher Deutſche⸗ Volksbank Räume) 


N. Plieſch, Beuth., Scharleyer Str. 49 
a Tarnowitzer Str. 3, I., als Büroräume 
0 Zu vermieten. Zu erfragen: 


Beuthen, Tarnowitzer Straße 3, II. 
5-Zimmer- a n Me fu 
Pferdestall 5 


Wohnung neuzeitlich, 6—7 Zimmer, mit reichl. 


mit allem neuzeitlichen Komfort, mit anſchließenden Lagerräumen auf Beigel., mögl. mit Gartenbenutzung ; Fl Fl 
tralheizung pp., im Ge gen dem Grundſtück Koppſtraße 2 ab ſo : in guter Wohngegend Beuthens, von 1 Continental-Schreibmaschine, 
karer Str. 15, gegenüber der Haupt fort an zahlungsfähigen Dauer-[Dauermieter dum 1. Ful! geſucht.]1 „gapel“ Schreibmaſchine u. 1 „ura 
poſt, geeignet für Büros pp., ſofort mieter zu vermieten. Evtl. auch Einzelhaus mit Garage.] nia“ billig zu verkaufen. 
R. Libor, Beuthen DS, 


zu vermieten. Angebote unter : Angebote unter B. 1017 an die Ge- 
B. 1036 an die Gſchſt. dief. Ztg. Bth. Stadtbaubank Hindenburg 05. ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. ] Kaſernenſtraße 13. — Telephon 2515. 


ein Laden zu vermieten 
(geeignet auch als Büroraum). 
Auskunft erteilt Troeger, 
Wilezekſtraße 6. 


unt. L. 718 an die Gſchſt. d. Ztg. HiH. 
!!!.! ̃ ̃— —— NT FAR DIE 


Verkäufe 


Opel 4/165 limousine 
in beſtem Zuſtande, iſt billig zu 
verkaufen. 

West-Garagen, Martin Fröhlich, 
Beuthen OS., Oſtlandſtraße 35. 


l 
„Ostdeutsche Morgenpost, Sonntag, den 8. April 1934 


gur Uebernahme einer gut ein 


Kleine Erste Oberschl. 

Sackgroßhandig,, 

111 à Anzeigen 
verbunden, modern ausge- „Db 2 

2 W e Ken 7 er, Eine guterholtene Groß e e von Defregger (In-] NM. f. 6 000 AM, 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0,09 Rmk., 
Chiffregebühr 0,30 Rmk. — Für Stellengesuche 
‚und einspaltige private Anzeigen aller Art gelten 
ermäßigte Preise laut Tarif. 


4 billige 
Ferienfahrten 


mit “ 
Sehnendempfer,, Columbus „32565 Br. R. T. 


Lloyd-Pfingstfahrt ......... vom 19.-37. Mas 
nach Irland-England. Mindestfahrpreis RM 95.» 


1.Lioyd-England-Irlandfahrt v. 3.-ı7. Jan 


über Southampton-Glengarriff. Mindestpr. RM 95,» 


Große Lloyd-Madeirafahrt v. 19.-30. Jun 


Tenerife-Madeira-Tanger-Lissabon. M.-Pr. 185.2 


- . 2.Lloyd-England-Irlandfahrt v.4.-12.Avs- 


über Glengarriff-Southampton. Mindestpr. RM 95,. 


DŘ 
Ferner Mittelmeer, Polar, Nordkap- 
und Ostsee-Reisen laut besonderem Programm. 


Reisen Sie mit! 
Ask und Prospekte in allen Reiseangelegenheitens 


NORDDEUTSCHER LLOYD BREMEN 
un seine e tire t u n zg en 
in Beuthen: ROBERT EXNER, Hohenzollernstr. 28 


in Gleiwitz: D. Lustig, Inh. Curt Müller, Bahnhofstraße 6 
in Hindenburg: Hindenburger Anzeiger, Oberschlesischer 
Anzeiger, Dorotheenstraße 8 
in Breslau: Norddeutscher Lloyd, Generalagentur Lloyd- 
reisebüro, Neue Schweidnitzer Straße 6 (Allianz - Haus) 
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All’dieangehaktenHäu- - 
ser haben durch den 
„kleinen Immobilien- 
Makler“ — die „Kleine 
Anzeige" — in kurzer 
Zeit neue Besitzer ge- 
funden. Schwer ver- 
käufliche Objekte in- 
seriert man mit Erfolg 
in unserer Zeitung! 


\ 


Ostdeufsche 


forgenpos£ 


Leere Säcke 


billig zu verlaufen. Original- Setten 5 T 7 
elegenhe 


eg e Jalgade. | Eis er 


terieur mit Stuhl) abzugeben. Angeb. 


u. poln. Sprache in. kaufen. Stallung, Fi j z neuw. à 0,36 Mk. ; x 
Wort und Schrift mit Entr., an Ge- 1 ohne anschl.] Schuppen pp. vor- Eismaschine Wirkung! Seihinftituk ſehr bill. abaugeb. are th. 
mächtig, ſucht Stel- werbliche od. Priv. EN Wohnung banden. 5 Wohn. jowie Mod. Flickanſtalt.] Angeb. u. Gl. 7179 3 


Telephon 2782. Ja. d. G. d. Z. Gleiwitz 


Rechts um marsch a 
ins Märchenland! 


Ein Märchen- und Gymnastik-Buch, das mit reizenden Bildern, 
fröhlichen Texten und Versen die Zwel- und Achtjährigen splelend 
die gesundesten, körperstählenden Gymnastik-Ubungen lehrt, 


Für Mütter und alle, die Kinder zubetreuen 
haben, bedeutet dieses Buch eine um- 
erschöpfliche Quelle neuer Anregungen, 


Stel? broschlert, ca. 50 Seiten stark 
für RM. 1.90 zu bezlehen durch die 
VerlagsanstaltKirsch & Müller GmbH. 

Beuthen OS. 


Beyer— der Verlag für die Frau 
Leipzig- Berlin 


l 
| 
1 
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Aus Ober 


. Pressefahrt rund um OS. 


oberſchleſten braucht Jugendherbergen! 


Her Annaberg als Wallfahrtsort der nationalſozialiſtiſchen Jugend 


Beuthen, 7. April. Als Auftakt zum Reichsopfer⸗ und Wer betag am 21. und 22. April 
für das Deutſche Jugendherbergsweſen veranſtaltete die Gauleitung Oberſchleſien des Reichs⸗ 
verbandes für deutſche Jugendherbergen am 5. und 6. d. Mts. eine Preſſerundfahrt 
durch Oberſchleſien. Zweck der Beſichtigungsfahrt, an der auch zahlreiche Vertreter der HI. teilnahmen, war 
es, einen Ueberblick zu geben über das, was in Oberſchleſten für die Jugend bereits geleiſtet und was noch zu 
ſchaffen iſt. Denn gerade in Oberſchleſien ijt in früheren Jahren für Wanderfahrten unſerer Jugend verhält 
nismäßig wenig geſchehen. Während in anderen Landesteilen des Reiches zahlreiche und zweckmäßig einge⸗ 
richtete Jugendherbergen vorhanden find, eine Tatſache, die naturge mäß den Wandertrieb überhaupt 
erſt erfolgreich beeinflußt, zählen wir in unſerer Heimatprovinz nur wenige, zum Teil ſchlecht ausgeſtattete 
Wanderherbergen. Wenn man berückſichtigt, daß in Oberſchleſien 180 000 Jugendlichen insgeſamt nur 800 
Aebernachtungs möglichkeiten in Jugendherbergen zur Verfügung ſtehen, ſo iſt das ein Notſtand, 


der ſchnellſtens behoben werden muß. 


Nichts ift geeigneter, die Jugend zur Ver⸗ 
bundenheit mit Natur und Boden zu 
erziehen, ihr Heimatkunde, Kameradſchaft und 
Entſpannuna vom täglichen Einerlei in der 
Schule oder Werkſtatt zu vermitteln, als das 
Wandern in der freien Natur. Die im In⸗ 
duſtriegebiet zuſammengeballte Jugend mug 
regelmäßig hinaus aufs Land, um aus der Natur 
neue Gedanken und neue Kraft für die Werk⸗ 
tagsarbeit zu ſchöpfen. Sie hat die Möglichkeit 
hierzu aber nur, wenn billige Uebernachtungs⸗ 
er in ausreichender Zahl vorhanden 
ind. - 

Der Reichsverband für Deutſche 
Jugendherbergen, gegründet von ſeinem 
jetzigen Ehrenſchirmherr Schirmer. der 190 
in Weſtfolen die erite Jugendherberge ſchuf, bat 
in Oberſchleſien erft ſehr ſpät, nämlich 1925, unter 
Geſchäftsführer Schneider, Neiße. Fuß ge⸗ 
faßt. Allmählich entſtanden in einzelnen Städten 
unferes 885 proviſoriſche Jugendherber⸗ 
gen, meit in Schulen oder in alten, wenig ge- 
eigneten Gebäuden. Auf dem Lande, wo ſie gerade 
am nötigſten ſind, gibt es gegenwärtig Herbergen 
für die wandernde Jugend nur in Soft, 
Nieſtropitz bei Ujeſt, Ziegenhals und 
Lamsdorf (Kreis Neiße]. Dazu kömmt die 
von der ſozigliſtiſchen Arbeiterjugend über⸗ 
nommene Herberge Jariſchau (Kreis Groß 
Strehlitzl, die zurzeit umgebaut wird. ; 


Alle anderen Herbergen find veraltete 

unzweckmäßige Unterkunftsräume in 

Städten, die nur als Notbehelfe anzu⸗ 

ſprechen und zum Teil private Ein⸗ 
: richtungen find. 


Seitdem das geſamte Jugendherbergsweſen der 
Hitler-Jugend unterſtellt wurde, tft man 
in Oberſchleſien tatkräftig an die Neugeſtaltung 
und den Ausbau gegangen. Mißſtände in den 
Herbergen wurden unter tatkräftiger Unterſtüt⸗ 
zung der Regierung und der örtlichen Stellen be- 
hoben, ſoweit Mittel vorhanden waren. Nun 
gilt es. möglichſt raih neue Herbergen zu 
errichten und die hierfür benötigten Gelder anj- 
zubringen. Der Guuführer Oberſchleſiens des 
Reichsverbandes für Deutſche Jugendherbergen, 
Kahler, dem für die muſtergültige Leitung der 
Preſſerundfahrt beſonderer Dank gebührt, ent⸗ 
wickelte ſeine Pläne für die nächſten Monate. 


Zuerſt ſoll auf dem Annaberg, dem 

Nationalheiligtum Oberſchleſiens, eine 

große, 150 Betten faſſende Herberge ge⸗ 
baut werden. = 


0 


Freilichtſpiel in unſerer Heimat wird bier 


ſtattfinden. Der Annaberg fol" als Walt- 
fahrtsort der nationalfſozialiſti⸗ 
ſchen Jugend über die Provinzgrenzen hin⸗ 
aus bekannt werden. Gbenfalls noch in dieſem 
Jahre iſt die 
Errichtung einer geräumigen Jugend- 
herberge auf der Biſchofskoppe 
bei Wildgrund, in der landſchaftlich 
reizvollſten . e ge⸗ 
pla 


Bürgermeiſter Strencioch, Neuſtadt, der 
ſchon von ſich aus neben der Oberſchleſierbaude 
eine große Unterkunſtshalle bauen läßt, unter⸗ 
ſtützt dieſen Plan lebhaft. Eine Reihe kleinerer 
Jugendherbergen ſoll der Erſchließung des 
Grenzſtreifens an der polnischen Seite dienen. 
Falls genügend Mittel zuſammenkommen, werden 
bereits in dieſem Jahre 


zwei Herbergen im Induſtriebezirk 


und zwar bei Bros lawitz und bei Kiefer ⸗ 
ſtädtels Oſtroppa eingerichtet, denen ſpäter 

genbheime in dan Kreiſen. Kreuzburg, 
[Roſen berg, Guktentag, Ratibor, 
Co fel, Leobſchüß in Form von Blockhäu⸗ 
ſern folgen ſollen. Wir empfehlen, auch in den 
landſchaftlich ſchönem Kreiſe Falkenberg ein 

im zu errichten. Trotzdem ſämtliche Jugend⸗ 
herbergen ohne jeden Prunk, ſchlicht und zweck⸗ 
mäßig gebaut werden, ſind bedeutende Mit⸗ 
tel erforderlich, die nur zum Teil von der Regie⸗ 
rung, der Provinz — auch Landesrat Paduch 
nahm an der Preſſefahrt teil — und dem Mo⸗ 
natspfennig der Schulſammlung beſtritten wer⸗ 
den können. Die fehlenden Gelder müſſen Spen⸗ 
den aller Volksgenoſſen, denen das Wohl der 
deutſchen Jugend am Herzen liegt, aufbringen. 
Deshalb wird am 22. April ' 


ein allgemeiner Reichsopfertag 


als Straßenſammlung in ganz Deutſchland, an- 
ſchließend bis zum 28. April eine Hausſammlung 
vom Reichsjugendherbergsverband veranſtaltet. 
Wir ſind deſſen gewiß, daß jeder Volksgenoſſe 
freudig ſein Scherflein baji beiträgt, um zum 
Wohle jeiner Kinder und damit zum Nutzen der 
ganzen Nation den Ausbau des Jugendwanderns 
zu ermöglichen. A 

Die Preſſerundfahrt führte die ſiebzehn Teil- 
nehmer auf einem bequemen Autobus der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Verkehrsbetriebe von Oppeln zunächſt 


nach Stubendorf. 


Hier iſt in einem vom Grafen Strachwitz 


zur Verfügung geſtellten alten Jagdhaus die 


Gerade hier macht ſich das Fehlen einer Jugend⸗ 
unterkunft ſehr bemerkbar. Die neue Herberge 
iſt als Muſteranlage gedacht und ſoll den 
Namen Baldur von⸗Schirach⸗Heim ets 
halten. Die Regierung hat ihre Unterſtützung 
ſchon zugeſagt, umſomehr, als ebenfalls auf dem 
Annabera die Reichsleitung des Amtes „Kraft 
durch Freude eine Thingſtätte für 5000 
Perſonen errichtet. Bereits Ende Juni wird die 
Thinaſtätte anläßlich eines gewaltigen Aufmar⸗ 
ſches der oberſchleſiſchen Hitlerjugend in An⸗ 
weſenheit d Reichsjugendführers 
feierlich eingeweiht werden. Das erſte große 


Führerſchule des Oberbanns Oberſchleſien der 
Hitlerjugend untergebracht. Ein ſchmucker Bau, 
prächtig im Walde gelegen, bietet Raum für 
50 Kurſusteilnehmer. Alle künftigen HJ. und 
Jungvolk⸗Führer Oberſchleſiens müſſen hier im 
Sport und weltanſchaulichen Unterricht erfolgreich 
abſchneiden. ` 

Schulungsleiter Ellguth zeigt gern ſein 
muſterhaft eingerichtetes Heim. Daß der anſtren⸗ 
gende Dienſt der Kurſusteilnehmer auch Zeit für 

amor übrig läßt, beweiſen die ſinnigen Sprüche 
an den Zimmertüren. Da gibt 
„Götter burg“ — das Führerzimmer, eine 


es eine 


„Giftmiſcherei“ — die Küche, während die 
Schlafräume mehr oder weniger duftige Bezeich⸗ 


nungen wie Ewiger Frühling, Unterſtand, 
Gasanſtalt aufweiſen. Auch die „Wüſte Sahara, 
finden wir, dem Fachmann als „Sandkaſten'“ 
geläufig. Alles macht einen peinlich ſauberen, 


gemütlichen Eindruck. Um im Sommer den 
Unterricht im Freien abhalten zu können, iſt eine 
runde Sitzbank aus Erde mit Moos bedeckt aus⸗ 
geſtochen. Der ld und die nahe gelegenen 
Teiche bieten für alle Srortmöglichkeiten Gele- 


genheit. Von Stubendorf ging es auf kunſtvoller 


Bergſtraße 
nach Annaberg, 


dem Wahrzeichen unſerer Grenzprovinz. In 
auffallendem Gegenſatz zu den underte alten 
kirchlichen Bauten ſteht das prunkvolle moderne 
Pilgerheim auf dem Berge. Die Weiterfahrt 
ging durch den Kreis Groß Strehlitz nach Toft. 
Die Straßen werden, je näher man dem Indu⸗ 
ſtrießezirk kommt, immer ſchlechter. Hier ift noch 
viel Arbeit zu leiſten. Das Städtchen To jt, das 
in dieſem Herbſt ſein 700 jähriges Beſtehen feſtlich 
begehen will, wird bis dahin wohl noch ſeine 
Straßen und Beleuchtungsanlagen etwas beſſern. 
Gonit könnten die Feſtteilnehmer, beſonders nach 
dem Genuß des ſüffigen Toſterbräus und des 
berühmten Ungarweines Ueberraſchungen erleben. 
Toft hat zwei Sehenswürdigkeiten: Die bekannte 
Burgruine, im 17. Jahrhundert von dem 
italieniſchen Grafen Colonna erbaut, und 


die Eichendorff⸗ Jugendherberge, die 
modernſte Oberſchleſiens, 


die erſt im vorigen Sommer fertiggeſtellt wurde. 
Ein gegenüber der Burg am Waldrand gelegenes, 
ſtilvoll erbautes Heim kann 200 Wanderer 
beherbergen. Die Inneneinrichtung iſt ebenſo 
zweckmäßig wie vorbildlich. Das Erdgeſchoß 
nehmen der geräumige, lichte Tagesraum mit 
einer breiten Veranda, die blitzblanke Küche und 
die Verwaltungsräume ein. In den Obergeſchoſ⸗ 
ſen liegen die Schlafräume für Knaben und 
Mädchen getrennt, die Waſch⸗ und Duſchanlagen, 
alle mit elektriſchem Licht und praktiſchen Ein⸗ 
richtungen ausgeſtattet. Alle Räume ſind hell 
und luftig. Die Verpflegung iſt kräftig und 
ſchmackhaft. Ein Verpflegungstag wird mit 
1.25 RM. berechnet, eine Uebernachtung mit 
25 Pfg. Die Wandergruppen haben auch die 
Möglichkeit, ſelbſt abzukochen oder nur 
einzelne Mahlzeiten zu entnehmen. Beſonders 
für die Jugend des Induſtriebezirks iſt das Toſter 
Heim bequem zu erreichen. 

Die Fahrtteilnehmer beſichtigten am Abend 
auch die Burgruine, die leider immer mehr 
zu verfallen droht. Da der Beſitzer, Majorats⸗ 
herr v. Guradze, nicht mehr in der Lage iſt, 
die notwendigen Erneuerungsarbeiten vorzuneh⸗ 
men, muß die öffentliche Hand ſehr bald helfend 
eingreifen Es wäre ein unevſetlicher B er 
luſt für Oberſchleſien, wenn die alte trutzige 
Seite völlig verfallen jollte. Sie ift zudem ein 
wunderbar natürliches Freilichttheater, in 
dem alte Ritterſpiele eine fröhliche Auferſtehung 
feiern könnten. 

Nach der Beſichtigung hielt Gauführer Kah ⸗ 
ler eine kurze Anſprache an die Gäſte, in deren 
Namen Schriftleiter Reinhardt (Schleſiſche 
Zeitung) dankende Worte ſprach. Am folgenden 
Tage fuhren die Fahrtteilnehmer über Ujeſt, 


„* 
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Krappitz, Neuſtadt — hier befindet ſich ein 
altes kleines Jugendheim — 


nach Wildgrund, 


deſſen Berge im Schnee und Sonnenſchein glänz⸗ 
ten. Diefer maleriſche Teil Oberſchleſiens wird 
noch in dieſem Sommer großzügig ausgebaut 
werden. Denn außer der ſchon erwähnten Unter⸗ 
fanfti- und Jugendherberge am Ab- 
hang der Biſchofskorpe ift man dabei, die Unzu⸗ 
länglichkeiten des im vorigen Jahr eröffneten 
Gebirgsſtrandbades Wildgrund zu be⸗ 
ſeitigen. Da der forellenreiche Goldbach, der 


den Stauſee durchſtrömt, für den Badenden un⸗ 


angenehm kaltes Gebirgswaſſer hat, wird eine 
Entkühlungseinrichtung eingebaut, die 
den Zufluß verlangſamt und fo die Temperatur 


des Waſſers etwas erhöht. Ferner werden neue 


Umkleidegelegenheiten geſchaffen und 
die Liegeanlagen verbreitert. Auch Unterkuntfs⸗ 
hallen jmd am Bade vorgeſehen. Schließlich joll 
noch eine Schwimmſportbahn angelegt 
werden. i 

Ein Beſuch galt der ſchön gelegenen Jugend⸗ 
herberge unſerer Provinz: 


Ziegenhals. 


Gegenüber der Biſchofskoppe, auf freier Anhöhe, 
als ſchmucke Holzbaude vor einigen Jahren 
fertiggeſtellt, iſt ſie zweifellos ein Muſterbau. 
Ihre Einrichtung ähnelt der Toſter Ausſtattung, 
bis zu 150 Perſonen können beherbergt werden. 
Gern hätten alle Beſucher länger hier berz 
weilt, doch die Zeit drängte. Durch Ziegenhals, 
deſſen Papierfabrik die großen Zeitungen in 
Berlin mit Papier verſorgt, und die ſchönen 
fauberen Dörfer der Kreiſe Neuſtadt und Neiße 
ging die Fahrt nach Neiße. Die koſtbaren 
Bauten dieſer Stadt verdienten viel mehr Be⸗ 
Ein ganzes Stück Geſchichte wird hier 
lebendig. Im Turm der alten Biſchofsreſidenz 
iſt eine alte kleine Jugendherberge eingebaut, 
deren Einrichtungen recht verbeſſerungs⸗ 
bedürftig ſind. Wie wir erfahren, beſteht die 
Abſicht, in den nächſten Jahren den ganzen 
Biſchofshof, der fidh im Eigentum der Reihs- 
liegenſchaftsverwaltung befindet, als Heim für 
die Jugend und nationalen Verbände einzurichten. 
Die Beſichtigungsfahrt endete in Lamsdorf, 
dem früheren Truppenübungsplatz. In alten 
Wellblechbaracken können 300 Jugendliche Auf⸗ 
nahme finden. Freilich, ſchön ſind ſie nicht, die 
niedrigen, kahlen Wände, die primitive Einrich⸗ 
tung, wollen uns als Jugendherberge wenig ge⸗ 
fallen. Hier gilt es noch viel Aufbauarbeit 
zu leiſten. Aufbauarbeit, die wir zu unſerer 
großen Freude auf unſerer Fahrt überall in 
Oberſchleſien bewundern konnten. Da wird ge⸗ 
buddelt und gebaut in Stadt und Land, Der- 
ſchwunden ſind die politiſierenden Gruppen von 
den Straßen, überall ſchaffen und wirken 
unſere Volksgenoſſen, freundlich begrüßt uns 
jung und alt mit Heil Hitler! Wir ſehen die 
vielen, oft noch wenig bekannten Schönheiten 
unſerer Heimat. Sie kennenzulernen, 
wollen wir der Jugend ermöglichen, auf daß ſie 
Heimatlitten und Heimatboden ſchätzen und lieben 
lernt. Volksverbundenheit von Stadt 
und Land ſoll das neue Geſchlecht erfüllen. 
Deshalb opfern alle deutſchen Männer und 
Frauen freudig für die deutſchen Jugendherbergen, 
die von der tatkräftigen Hitlerjugend im Sinne 
unſeres Führers Adolf Hitler geleitet werden! 
; Kurt Papenroth. 


achtung. 


Die meiften wiffen es nicht! 

Einen unfehlbaren Weg zu Kapital gibt es, die Lebensverficherun,. 
Legt man wenige Mark im Monat dafür regelmäßig zurück, ſo er⸗ 
hält man 3. 6. nach 25 oder 30 Jahren eine erſtaunliche Summe. 


Und ſtirbt man früher, fo bekommen die Hinterbliebenen ſofort das 
gleiche Kapital. — Sind Sie verſichert: 


Semeinſchaſt zur pflege des Lebensperſicherungsgebankens 


2 ͤ ee 


U 
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Gonntagsridiahriarten 
zum 1. Mai 


Da der „Tag der deutſchen Arbeit“, 
der 1. Mai, in dieſem Jahre auf einen Diens⸗ 
tag fällt, hat die Deutſche Reichsbahn die Gel⸗ 
tungsdauer der Sonntagsrückfahrkarten aus⸗ 
nahmsweiſe über den zwiſchen dem Sonntag 
(29. April) und dem nationalen Feiertag liegen⸗ 
den Werktag ausgedehnt. Sie gelten 
alſo insgeſamt volle vier Tage, und zwar 
zur Hinfahrt ab Sonnabend, 28. April, 12 Uhr 
bis Dienstag, 1. Mai, zur Rückfahrt ab Sonn⸗ 
abend, 28. April, 12 Uhr bis Mittwoch, 2. Mai 
1 7 (ſpäteſter Zeitpunkt für Antritt der Rück⸗ 
reiſe). 


Boutfen 


Beſichtigung im Führerlager 
der Beuthener 58. 


In dem zweiten Führerſchulungs⸗ 
lager des Unterbanns 1/22 fand am Sonn- 
abend vormittag eine Zwiſchenbeſichtigung ſtatt, 
die einen ee Einblick in die gründliche 
Schulung des Führernachwuchſes der HJ. ge⸗ 
währte. Das Lager iſt nun den bedeutend ungün⸗ 
ſtigeren Räumen am Förſterſchacht entronnen 
und hat das direkt am Kreiswalde bet Miechowitz 
gelegene Ev. Jugendheim bezogen, wo die Ju⸗ 
gend nicht nur Ellbogenfreiheit hat, ſondern auch 
die Natur in vollen Zügen genießen kann. In 
dem baudenähnlichen Gebäude ſind unter Lager⸗ 
leiter Sollmann etwa 40 Hitlerjungen unter⸗ 
gebracht, die ſich in der ſchönen Umgebung und in 
dem einfachen, aber geſchmackvollen Heim offen⸗ 
bar ſehr wohl fühlen. Unterbannführer Ten⸗ 
ſchert konnte in ſeiner Begrüßungsanſprache 
Polizeimajor Rothe, Oberſtudiendirektor 
Hackauf, den Vertreter des Standartenführers, 
Oberſturmbannführer Berger, Oberſturmfüh⸗ 
rer Piſarſkz und Kreisſchulungsleiter M i I- 
ler von der PO. begrüßen. Der Unterbannfüh⸗ 
rer betonte, daß das zweite Führerſchulungslager 
etwas ganz Neues biete und daß hier ein ganz 
anderer Geiſt herrſche als in dem erſten Lager 
am Förſterſchacht. Das dritte Führer⸗ 
ſchulungslager beginnt in den nächſten Tagen und 
ſoll in erſter Linie der Pflege der Leichtathletik 
und der Gymnaſtik dienen. Mit Begeiſterung ſei 
jeder einzelne bei der Sache. Im Anſchluß daran 
zeigte das Lager Volksſportübungen 
unter der Leitung von Ausbildner Muſch ol, 
die einen ausgezeichneten Eindruck hinterließen. 
Oberſturmbannführer Berger übermittelte 
zum Schluß Grüße des Standartenführers 
Stephan und ermahnte die Jugend zur Pflicht⸗ 
erfüllung und Treue zum Führer. 


* ; 

* Zum Ehrenausſchuß des Reichsberufswett⸗ 
kampfes in Beuthen, den 

veröffentlichten, ſei noch nachgetragen, daß auch 
Pg. Profeſſor Woltersdorf, Direktor der 
Hauptſtelle für das Grubenrettungsweſen, in den 
Ausſchuß berufen wurde. 

Ernennung. Der feit 30 Jahren bei der 
hieſigen Juſtizbehörde tätige Inſpektor 
Schmatloch it zum Dolmetſcher⸗Ober⸗ 
inſpektox ernannt worden. 

* Die Dienſtſtunden bei den Beuthener Ge⸗ 
richten. Die Dienſtſtunden bei dem Landgericht, 
bei dem Amtsgericht, bei dem Arbeitsgericht und 
bei der Staatsanwaltſchaft werden vom 9. April 
bis 30. September 1934 wie folgt feſtgeſetzt: 
Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag von 
7,15 bis 13 Uhr und von 15 bis 18 Uhr, Mitt⸗ 
woch von 7,15 bis 14 Uhr, Sonnabend von 7,15 
bis 13,30 Uhr. Eildienſt: am Mittwoch und 
Sonnabend von 17 bis 18 Uhr, am Sonntag von 


hielt einen mit großem Beifall aufgenommenen 
Vortrag über das Feldeiſenbahnweſen 
und die Leiſtungen der Eiſenbahntruppen im 
Weltkrieg. Die neueſten Anordnungen aus dem 
Parolebuch des Kyffhäuſerbundes wurden ver⸗ 
leſen. Im Mai wird das Kleinkaliberſchießen 
wieder aufgenommen, Kamerad Noskwa ſtiftete 
dem Verein eine Kleinkaliberbüchſe. Nächſter 
Appell am 2. Mai ; 

* Jahreshauptverſammlung der Klempner⸗ 
Vereinigung. Die unter dem Vorſitz des Klemp⸗ 
nermeiſters Schymura abgehaltene 
hauptverſammlung der freien Klempner⸗, Dach⸗ 
decker⸗ und Inſtallateur⸗Vereinigung hatte einen 
außerordentlich guten Beſuch aufzuweiſen. Durch 
den Vorſitzenden der Geſellenprüfungskommiſſion, 
Kollegen Eduard Kaudelka, erfolgte die Frei⸗ 
sprechung von fünf Lehrlingen. Der Jahres⸗ 
bericht brachte einen klaren Ueberblick über die 
Arbeit des Vorſtandes, die in der letzten Zeit im 
Intereſſe aller Mitglieder geleiſtet wurde. Ein 
Mitglied mußte wegen Preisſchleuderei aus der 
Vereinigung ausgeſchloſſen werden. Die Bei⸗ 
träge konnten geſenkt werden. Auf Anregung der 
NS. Hago ſollen ſich die Lehrlinge an dem 
Berufswettkampf beteiligen. Kollege 
Eduard Kaudelka hat die Verteilung der 
Lehrlinge auf die Lehrwerkſtellen durchgeführt. 

* Der Dieb ſtand vor dem Kleiderſchrank. Am 
Freitag um 12 Uhr wurde der polniſche Staats- 
angehörige Leo Chorowa aus Laurahütte bei 
einem Wohnungs einbruch auf friſcher Tat 
feſtgenommen. Er war mit einem Dietri 
eingedrungen, nachdem er ſich durch Klopfen von 
der Abweſenheit der Wohnungsinhaber überzeugt 
hatte. Der zufällig zurückkehrende Ehemann traf 
den Täter vor dem geöffneten Kleider ⸗ 
ſchrank dan, aus dem bereits ein Anzug heraus⸗ 
genommen und zurechtgepackt war. Verſchiedene 
Fleinigkeiten hatte der Täter ſchon in den Taſchen. 
Er flüchtete, konnte aber nach längerer Jagd 
eingeholt werden Der Feſtgenommene gab 
zunächſt einen falſchen Namen an. Er hatte mit 
falſcher Verkehrskarte die Grenze überſchritten. 


wir am Donnerstag 


Jahres⸗ d 


Wettkampftag: Montag 


Graphiſches Gewerbe: 
Antreten 830 vor der „Oſtdeutſchen 
Morgenpoſt“, Induſtrieſtraße 2. 
Wettkampfplatz für praktiſche Arbeiten: „Oſt⸗ 
deutſche Morgenpoſt“. 
Wettkampfplatz für thenretiihe Arbeiten: Ge- 
werbliche Berufsſchule. 


„ Holzarbeiter: 


m 


[S] 


Wettkampfplatz für praktiſche und theoretiſche 
Arbeiten: Gewerbliche Berufsſchule. 
„ Oeffentl. Betriebe (Friſeure): 
Antreten: 830 Uhr im Schulhof der Be⸗ 
rufsſchule. 
Wettkampfplatz für prakkiſche und theoretiſche 
Arbeiten: Gewerbliche Berufsſchule. 


Dienstag: 


4. Nahrungsmittelgewerbe (Bäcker, Fleiſcher, Kon⸗ 
ditoren, Gaſtſtäktenangeſtellte): 


Antreten 8,30 Uhr im Schulhof der Be⸗ 


us 


rufsſchule. 
Wettkampſplatz für alle Arbeiten: Gewerbliche 
Berufsſchule. ` 


Mittwoch: 


Baugewerbe (Maurer, Maler und Ofenſetzer]: 


Untr 15 en 8 Uhr im Schulhof der Berufs⸗ 

ſchule. 

Die theoxetiſchen Arbeiten werden in der Be- 
rufsſchule durchgeführt. Die praktiſchen Ar⸗ 
beiten an folgenden Kampfſtätten: 

für Maurer: Bauſtelle Mein uſch, Lindenſtr. 
(mitzubringendes Material: Kelle, Han- 
mer, 
und Fugenkelle); 

für Maler: Gewerbliche Berufsſchule 
(mitzubringendes Material: 1. Lehr⸗ 
jahr: 1 Strichzieher, 2 Stärken, 1 Lineal 
(1 Meter), 3. Lehrjahr: 1 Strichzieher, 
2 Stärken, 1 Lineal I Meter), 1 Rindhaar⸗ 
Malpinſel und Malitod, 4. Lehrjahr: 
1 Strichzieher für Oel, 1 Lackpinſel, 1 Rind- 
haar⸗Malpinſel oder Wiener Ritzer, 1 Li- 
neal-(1 Meter); 

für Ofenſetzer: Bau Heimſtätten Gutenbergſtr. 
[mitzubringendes Material: 1. Gehr- 

jahr: 1 Winkel, 1 Hammer, 1 Zentimeter» 
maß, 1 Stichmaß, 2 Meſſer, 1 Aluminium⸗ 
ſtift, 1 Schleifſtein, 2. Lehrjahr: das⸗ 
jelbe und 1 Dorn, 3. Lehrjahr: wie 
Leiſtungsklaſſe 2. Lehrjahr.) 


Donnerstag: 


Metallarbeiter (Schloſſer, Schmiede, Former 
und Dreher, Klempner, Mechaniker, Gas- und 
Waſſer⸗Inſtallateure, Kupferſchmiede, Elektro⸗ 
Inſtallateure). 

Antreten: 830 Uhr im Schulhof der Be- 

rufsſchule. 


S* 


S 


Wettlampfplätze für den 
Reichsberufswettlampf in Beuthen 


Antreten 830 im Schulhof der Berufsſchule. 


Waſſerwaage, Lot, Zollſtock, Bleistift 


Die theoretiſchen Prüfungen werden in der Bez 
rufsſchule durchgeführt, die praktiſchen Pris 
fungen an folgenden Wettkampfplätzen: 

für Schloſſer: Heinitzgrube. Schloſſermeiſter 
J. Juretz ka, Dyngosſtraße 7; Schloſſer⸗ 
meiſter M. Mlinarek, Bismarckſtr. 8; 

für Schmiede: Heinitzgrube; : 

für Former und Dreher: Heinitzgrube, Richard 
Schlimme, Laurahütter Landſtraße 10; 

für Klempner: Rudolf Kaudel ka, Parkſtr. 7: 
Eduard Kaudelka, Scharleyer Str. 46; 
Max Döring, Hohenzollernſtraße 2; 

für Mechaniker: Guſtav Anders, 
zollernſtraße 7, Alfred Dziube, d 
witzerſtraße 8; J. und V. Wrobel, Hin- 
denburgſtraße 15; Max Praſſek, Tarno- 
witzer Straße 1; Ignaz cee Tar⸗ 
nowitzer Straße 7; Hans Kronkalla, 
Hindenburgſtraße 15; 

für Gas- und Waſſer⸗Inſtallateure: Joſef 
Kozlik, Gräupnerſtraße 12; 

für Kupferſchmiede: Müller & Koſik, In⸗ 

duſtrieſtraße 22 c; 

für Elektro⸗Inſtallateure: Heinrich Vogel, 
Königshütter Landſtraße 2; Anton Lamſa, 
Hoſpitalſtraße 4; Karl Patermann, 


Gofſtraße 67 
dentenplatz 7. 


Freitag: 


Karl Rekus, Reichspräſi⸗ 


Die thenretiihen Prüfungen werden in der Be- 
rufsſchule durchgeführt, die praktiſchen Prü⸗ 
fungen an folgenden Wettkampfplätzen: 

Tapezierer: Oberm. Otto Kosmalla, Pie⸗ 
karer Straße 25; Oſſig, Parallelſtraße; 
Kramlowſki, Gräupnerſtraße 9; 
Schramm, Friedrich⸗Wilhelm⸗Ring. 

Sattler: Muſchiol, Bismarckſtraße; Ren- 

per, Piekarer Straße 24; D dmann 
Scharleyer Straße. 

Schuhmacher: Paul Bartella, Piekarer 
Straße 31; Jakob Sroka, Dyngosſtraße; 
Johann Fuchs, Friedrichſtraße; Engelbert 
Engel, Gartenſtraße. 


Sonntag: 


Antreten: 8,30 Uhr an folgenden Weit⸗ 
kampfplätzen: Heinitzgrube, Karſten⸗Cen⸗ 
trum⸗Grübe, Johanna ⸗Schacht, Preußen⸗ 
Grube und Beuthen⸗Grube. 

Männliche Angeſtellte: 

Antreten: 8,30. Uhr im Schulhof der Bez 
rufsſchule. — Sämtliche Arbeiten werden in 
der Berufsſchule durchgeführt. 

„Weibliche Angeſtellte: 

Antreten: 830 Uhr im Schulhof der Pes 
rufsſchule. — Sämtliche Arbeiten werden in 

der Berufsſchule durchgeführt. 


o9 


} Bergarbeiter: 


Beuthens Jugend geht ans Werk 


Beuthen, 7. April. 

Den Auftakt zum Reichsberufswett⸗ 
kampf bildete ein am Sonnabend abend durch⸗ 
geführter machtvoller Werbemarſch der Beu⸗ 
thener Hitlerjungen und mädchen ſowie der Wett- 
kampfteilnehmer für die Sache des deutſchen Vol⸗ 
kes, beſonders der berufstätigen deutſchen Jugend. 
Der geſamte Unterbann 1/22 der HX. und mit 
ihm der BDM. traten um 20 Uhr am Jugend⸗ 
heim Gräupnerſtraße an. Sie verkörperten den 
Herzſchlag des über den Ständen und Klaſſen ge⸗ 
einten deutſchen Volkes, in dem ſich Ju⸗ 
gend und HF., Führer, Lehrlinge und Meiſter, 
Jungarbeiter und Betriebsleiter, Schüler und 
Lehrer, Arbeitsfront und Jugendführung, Wirt⸗ 
ſchaftsführung und Staatsführung zuſammenfin⸗ 
en. Das Kommando führte Unterbannführer 
Pg. Hans Tenſchert. Beim Führerſtabe an 
der Spitze des Umzugs befand ſich auch der Ver⸗ 
treter der Kreisleitung der NSDAP., Kreispro⸗ 
pagandaleiter Pg. Hein rich. 

Unter Vorantritt des Unterbann⸗Spielmann⸗ 
zuges und der NSBO.⸗Kapelle, die Kapellmeiſter 
Galla dirigierte, zogen die Teilnehmer frohen 
Mutes, in ſtraffer Ordnung, von mehreren hun⸗ 
dert Fackelträgern beleuchtet, durch die Haupt⸗ 
ſtraßen Beuthens, um ihr Eintreten für den 
Reichsjugendwettkampf öffentlich Nin bekunden. 
Der machtvolle Umzug endete am Moltkeplatz, wo 
die Teilnehmer vor der Baugewerkſchule Aufſtel⸗ 
lung nahmen. Der Unterbannführer Pg. Ten- 
ſchert hielt eine markige Anſprache. Die deutſche 
Jugend fei heute eine Kampfjugend. Die HI. und 
die geſamte deutſche Jugend wolle beweiſen, daß 
ſie nicht nur marſchieren könne, ſportlich durch⸗ 
gebildet ſei und in Schulungsabenden in der 


ch nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung unterwieſen 


werde, ſondern daß ſie auch im Berufe Beſtes 
zu leiſten imſtande ſei. 
In den 14 Fahren nach dem Kriege ſei die 
Arbeit verfälſcht und als Laſt betrachtet 
worden. Demgegenüber habe der National⸗ 
ſozialismus die Arbeit als Adel geprägt. 
Die heutige deutſche Jugend empfinde Freude an 
der Arbeit und am ſchöpferiſchen Geſtalten. Nichts 
fei ihr mehr verhaßt als der Nichtstuer, der von 


(Eigener Bericht! 


der Arbeit anderer zehre, und nichts werde höher 
bewertet als der für die Volksgemein⸗ 
ſchaft arbeitende Menſch. 


„Eine zweite Anſprache hielt Pa. Kurzen⸗ 
häuſer. Er betonte, daß ſeit mehreren Wochen 
über 100 000 Mitarbeiter der HX., des BDM. 
und der Arbeitsfront ſich in den Dienſt der Vor⸗ 


bereitungen des Reichsberufswettkampfes geſtellt S 


haben. 1% Millionen deutſche Jungens und Mä⸗ 
del haben dem Aufruf Folge geleiſtet und gehen 
in den Wettkampf. Dieſer ſei keine Angelegenheit 
eines Standes oder einer Berufsſchicht, ſondern 
eine Angelegenheit der geſamten ſchaffenden 
Stände, beſonders des Jungarbeiters der Stirn 
und der Fauſt. Ein weiterer Zweck des Reichs⸗ 
berufswetlkampfes ſei, der ganzen Welt zu be- 
weiſen, daß die deutſche Jugend ſich freiwillig 
einer Leiſtungsprüfung unterziehe. Getreu der 
Parole des Führers, in friedlichem Kampf die 
Rückeroberung des Begriffes „‚deutſcher Qug⸗ 
litätsarbeiter“ zu erreichen. Erfreulich 
ſei, daß in Beuthen 1300 Jungen und Mädels 
in den Berufswettkampf eintreten. Der Redner 
forderte auf, ans Werk zu gehen für Volk, Vater⸗ 
land und den Führer Adolf Hitler. Nach Ab⸗ 
fingen des Horſt⸗Weſſel⸗Liedes ſchloß Unterbann⸗ 
führer Tenſchert die Kundgebung, worauf die 
Gefolgſchaften ins Jugendheim marſchierten. 


Kinderreichtum 
im Kreiſe Groß Strehlitz 


5 Groß Strehlitz, 7. April. 

Der Reichspräſident hat bei dem 10. Kinde 
der Cheleute Eiſenbahnſchaffner Karl Bednorz 
in Klein⸗Staniſch, bei dem 9. Kinde der Eheleute 
Joſeph Foltin in Voſſowſka, bei dem 10. Kinde 
der Eheleute Anton Kaluza in Schimiſchow, 
bei dem 9. Kinde der Eheleute Joſeph Koman⸗ 
der in Gogolin, bei dem 8. Kinde der Eheleute 
Theofil Dlugoſch in Kadlub, bei dem 9. Kinde 
der Eheleute Dominik Nowak in Rosniontau 
und bei dem 10. Kinde der Eheleute Hermann 
Ebelt in Kowolowſka die Ehrenpatenſchaft über⸗ 
nommen. Den Eltern der Täuflinge 
Patengeſchenke von je 50 Mark überwieſen. 


Alu 


Tarnowitzer Str. 30; Franz Wengrzik, 


7, Lederarbeiter (Tapezierer, Sattler, Schuh⸗ | 
mader): 
Antreten: 830 Uhr im Schulhof der Be- 
rufsſchule⸗ 


wurden d 


Jugendliche bei straßenſammlungen 
t dur 
ulaſſung 


lich des Jung volks und des 
ſcher Mädel im Alter von 10—18 Jahren auf 
den Straßen für die Hitlerjugend oder für andere 
Organiſationen an beſtimmten Tagen Geld ſam⸗ 
meln, Poſtkarten und ähnliche Werbemittel ver⸗ 
kaufen. Die Sammler müſſen mindeſtens z u 
zweien angeſetzt werden. Die gleiche Vergün⸗ 
ſtigung erhalten die en Jugendlichen 
des VD A. und der dem Reichsſportführer untere 
ſtellten Sportverbände. Dagegen iſt 
nichtunifor mierten Jugendlichen unter 
18 Jahren die Erlaubnis, auf der Straße zu 
ſammeln, zuverſagen. Nicht zuläſſig iſt ferner 
für Jugendliche zwiſchen 10 und 18 Jahren das 
Sammeln in Häuſern und in Lokalen wegen der 
für die Jugend hiermit verbundenen ſittlichen 
und körperlichen Gefahren. Mit Eintritt der 
Dunkelheit müſſen die Straßenſammlungen 
abgebrochen werden. 5 
Außerdem hat der Reichsminiſter des Innern, 

der ſich wiederholt gegen jede Ueberbeanſpruchung 
Jugendlicher gewendet hat, beſtimmt, d 
liche nicht mehr als an einem Tage im 
Monat zu Geldſammlungen herangezogen werden 
dürfen. ; 

E E A 
* Rokittnitz. Elternabend. Dieſer Tage 
veranſtaltete im Hurdesſchen Saale die Katho⸗ 
liſche Volksſchule Helenenhof einen 
wohlgelungenen Elternabend, deſſen Leit⸗ 
motiv: „Deutſches Märchen, deutſche Art und 
deutſcher Sang“ war. Unter den Anweſenden 
ah man u. a. Schulrat Grzeſik, Beuthen, 
Pfarrer Wyziſk, 1 und viele Leh⸗ 
rer aus der Umgebung. it dem dreiſtimmigen 
Kinderchor „Danket dem Schöpfer“ wurde der 
Abend eingeleitet, worauf Hauptlehrer Mo⸗ 
kros im Namen des Lehrerkollegiums alle herz⸗ 
lichſt begrüßte. Dem Kinderchor „Guten Abend“ 
folgte das Gedicht⸗Duett: „Ein deutſcher Junge“ 
und „Ein deutſches Mädchen“. Stabturnen einer 
Knabenabteilung der Oberklaſſe und ein prächti⸗ 
er Reigen, getongt von Mädchen der vierten 
zrundſchulklaſſe, führten weiter im Programm. 
Das Märchenſpiel: „Auf der Märchenwieſe“ be⸗ 
endete den ſchönen Abend. 

$ 


Stollarzowitz. Neuer Kirchenorga⸗ 
niſt. Die durch Verſetzung des Lehrers Raa 
liſch freigewordene Organiſtenſtelle in der hieſi⸗ 
gen Pfarrkirche ift dem Liedermeiſter des hieſigen 
Männergeſangvereins, Eduard i 
tragen worden. — Hilfsförſter Nowak wurde 
nach Waldhof verſetzt. 


* Bobrek⸗Karf. Spiel 
verein Bobrek 1910. 
ſammlung im Hüttenkaſino wurde vom ſtellpertr. 
Vereinsführer Bytomſki geleitet. Die Tages⸗ 


und Sport⸗ 


und Sommerſpiele. Schriftwart Koch⸗ 
mann erſtattete Bericht über die Kreisſitzung 
21. 3. 34) ſowie den Sportbetrieb im letzten 
Monat. Im Auftrage des Vereinsführers Pg. 
Bernhardt beſtimmte Oberſportwart Dan ch 
die Unterführer der einzelnen Sportarten Der 
Verein iſt vom Bezirk I Oberſchleſien im Gau IV 
des DEV. (DSB.) am Sonntag, dem 15. April, 
mit der Durchführung der Suche nach dem „un⸗ 
bekannten Sportmann“ beauftragt worden. So⸗ 
fortige Meldung an Vereinsführer Bernhardt 
Gemeindeverwaltung. i 


* Mikultſchütz. Die Gedenkmünze für 
Oberſchleſien hat Polizei⸗Oberwachtmeiſter 
Johann Nowak M in Anerkennung feiner Ver- 
dienſte bei den Kämpfen um den Annaberg bere 
liehen erhalten. ; 


Die „Deutſche Tageszeitung“ 
geht ein 


Nach dem Ende der „Voſſiſchen Zeitung“ wird 
nun auch die „Deutſche Tageszeitung 
(mit dem 1. Juli) ihr Erſcheinen einſtellen. 
ämtlichen Redakteuren und Angeſtellten ift ge ⸗ 
kündigt worden. Die „Deutſche Tages ⸗ 
zeitung“ war einſt das bedeutendſte großagrari⸗ 
ſche Organ Deutſchlands und beſaß insbeſondere 
unter den Chefredakteuren Oertel und 
Baecker, die auch 
abgeordnete waren, großen 


lange Jahre Reichstags⸗ 
influß. i 


Bei ungehinderter Ausſtrahlung ſanken auch in 
der vergangenen Nacht die Temperaturen im Bes 
reiche der Kaltluft unter den Gefrierpunkt. Im 
Flachlande wurden ſtellenweiſe — 5 Grad erreicht. 
Im Gebirge herrſchen bei Firnſchnee gute W in- 
terjportmöglidhfeiten. Wärmere Lufte 
majjen werden unſerem Bezirk Bewölkungs⸗ 
zunahme und zunächſt einzelne Niederſchläge brin⸗ 
gen. Späterhin wird erneute Föhnwirkung und 
Erwärmung ſich einſtellen. 

Ausſichten für Oberſchleſien 
bis Sonntag abend s 
Bei öſtlichen Winden Bewölkungszunahme, 
milder, etwas Regen. : 
Das Wetter vom 8. bis 14. April 
Die Verſchlechterung dürfte nicht 
von langer Dauer ſein. Die polare t. 
luft wird das bei Island verbliebene Hoch wieder 


über ganz Nordeuropa ausbreiten, ſo daß mit 
er Wiederherſtellung ſchönen, trockenen Wetters 


mit Oſtwinden gerechnet werden dürfte. 


Em 


Niketta, über⸗ 


Die Monatsver⸗ 


ordnung ſtand im Zeichen der Leichtathlet 
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Gleiwitz, 7. April. 


gel der Sammlungen 


Museum für Kunst und Kunstuewerhe i in Gleiwitz 


Aus Oberschlesiens Vorzeit 


(Eigener Bericht) 


9 das Oberſchleſiſche Muſeum in Gleiwitz die Villa in der Niederwallſtraße 
bezogen hat, erfolgt zugleich mit dem Neuaufbau der Sammlungen auch deren organifato- © 
riſche Umgeftaltung mit dem Ziel, ein Sondergebiet in den Vordergrund zu rücken und von den 

übrigen Gebieten der Muſeumswiſſenſchaft Schauſammlungen zuſammenzuſtellen. Wenn das Muſeum in 
Beuthen als Sondergebiet die Vorgeſchichte, Volkskunde und Naturkunde pflegt, 

kirchliche Kunſt, Heimatkunde und Vorgeſchichte, Neiße wieder kirchliche Kunſt und das alte Innungsweſen 
beſonders eingehend behandeln, ſo ſoll das Gleiwitzer Muſeum in erſter Linie K un t und Kunſt⸗ 


gewerbe mit bejonderer Betonung e vorführen. 


Die bisherige Entwicklung des Muſeums 
unter der Leitung von Mufeumsdirektor Dr. 
Heinevetter kommt dieſer zukünftigen Aus⸗ 
geſtaltung ſehr entgegen, denn Dr Heinevetter 
hat bei Neuerwerbungen in den letzten Jahren 
gerade dieſe Gebiete bevorzugt, ſo weit es eben 
möglich war. Denn in den vergangenen Jahren 
ſtanden immer nur ſehr geringe Mittel zur Ver⸗ 
fügung. Glücklicherweiſe hat die Stadtverwaltung 
in dieſem Jahr dem Muſeum ein größeres Cnt- 
gegenkommen bewieſen, und in den Haushalts» 
plan für 1934 find wieder einige Beträge für 
Erweiterung der Sammlungen, für 
den Ankauf von Vitrinen und ähnliche 
Zwecke angeſetzt worden Es iſt natürlich unter 
den beutigen Verhältniſſen noch nicht möglich, 
an einen großzügigeren Ausbau des Muſeums 
beranzugehen, und es muß überall geſpart wer- 
den. Aber ein Anfang iſt doch da, und er iſt ſo⸗ 
gar ſehr bedeutend, denn mit den geringen Mit⸗ 
teln, die dem Mufeum für den Umzug und den 
Neugufbau zur Verfügung ſtanden, it bisher 
berhältnismäßia viel geleiſtet worden. Alte 
Schränke, alte Vitrinen wurden umgebaut, er⸗ 
hielten ein gleichmäßiges Ausſehen und bieten die 
Möglichkeit, die Sammlungen Sehr überſichtlich 
anzuordnen. Die Räume des Hauſes wurden von 
dem Staub der auf ihnen laſtenden ſtillen Jahre 
befreit, und manche Ecke, mancher zunächſt un⸗ 
verwendbar ausſehende Winkel wurde ſo ver⸗ 
kleidet, umgebaut und verſtellt, daß es 
gusſieht, als wäre der Raum gerade für 
dieſen Zweck gebaut worden. 

In den letzten Monaten iſt hier überaus viel 
geſchehen. Wer kurz nach dem Umzug ir 
Haus betreten hat, die ſchwarzen Wände und 
Fußböden ſah und die tauſend Kiſten und 
Kaſten, der war froh, mit dieſem Tohuwabohu 
piane zu tun zu haben. Und E, find nun ſchon 

m Erdgeſchoß eine Anzahl 
ne hergerichtet worden 


Im erſten Stockwerk konnte die Ph a H: A 


ftellung unterfommen, 


Ebol fie geſchloſſen wird, zieht die Ge⸗ 
mäldegalerie des Oberſchlefiſchen Muſeums 
Bier ein, die ſchon ſo manches wertvolle Stück 
heimiſcher Kunſt und manches andere Kunſtwerk 
aufweiſt. 

Der Aufbau des * Muſeums iſt ſo ge⸗ 
cht, daß in der Diele des Erdgeſchoſſes das 
ebiet der nationalen Q unit vertreten ift 

und die übrigen Räume die vorgeſchicht⸗ 
tiden Sammlungen, die Sammlungen Der 
Germanenzeit und dann des Mittel- 
alters, immer mit Betonung des Künſtleriſchen 
und Sunfineiwerblichen, enthalten. Soweit heimi⸗ 
ſches Material nicht vorhanden ift, wie beiſpiels⸗ 
weiſe über die Urzeit, gibt die unit der Na⸗ 
turvölker einiges Anſchauungsmaterial. In der 
Vorgeſchichte wird auch die hiſtoriſche Entwick⸗ 
Hung dargeſtellt. Ueber die Steinzeit geht es dann 
pur Bronzezeit und Eiſenzeit, ſchließlich 
um Mittelalter. 


Hier iſt ein beſonderer Raum für die 

Stadt Gleiwitz vorgeſehen. deren Stadt: 

modell in ſehr anſehnlicher Größe 

einen deutlichen Eindruck von dem Aus. 

ſehen der Stadt im 17. Jahrhundert ver⸗ 
mittelt. 
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Räume kehr wir⸗ 


Eiſengüſſe der Staatlichen Hütte und Por⸗ 
ellan aus Tillowitz, Proskau, Glinitz, Rati- 
or, Antonienhütte und Schierakowitz führen 

dann bis in die neuere Zeit der kunſtgewerblichen 

Entwicklung. 15 

Das 1. Obergeſchoß bleibt ſtändig Ge- 
mäldegalerie, das 2. Obergeſchoß wird in 

14 Zimmern die umfangreiche geologiſche 

und mineralogiſche Sammlung des 

Muſeums aufnehmen. Hier werden, vor allem 

auch für Lehrzwecke beſtimmt, alle Mineralien, 


Ratibor beſonders 


ausgegraben wurde. Eine Fundſtätte enthielt 
eine große Zahl von Hornſteinabſchlä⸗ 
gen, die alle von einem Hornſtein ſtammen 
und mit den Flächen reſtlos zuſammenfallen. 
Außerdem iſt der Bearbeitungsſtein noch da. 
Offenbar handelt es ſich hier um 


das Lager eines ſteinzeitlichen Werkzeug⸗ 


fabrikanten, 
der ſein ganzes Material vergraben hat, viele 
leicht weil er überfallen wurde und flüchten 


Wir deutichen Saus frauen 


In dem Bestreben, unseren Lesern das Beste 
vom Besten zu bieten und den Wünschen be- 


sonders der Frauen weitestgehend zu ent 


sprechen, bringen wir von heute ab regelmäßig 

eine illustrierte Monats - Doppelseite „Wir 
deutschen Hausfrauen“. 
reichhaltig mit Modeillustrationen ausgestattete 

5 Beilage dem Geschmack der Hausfrauen entz 


7 


Verſteinerungen aller Tiere und ſpäter auch, ſo⸗ 
weit es möglich iſt, die Skelette des Mam⸗ 
muts, des Nashorns und der anderen vorzeit⸗ 
lichen Tiere aufgeſtellt werden. Fünf Räume 
allein füllen die oberſchleſiſchen Funde aus 
dem Dilubium. Der Aufbau dieſer Sanm- 
lungen wird vor dem Herbſt nicht beendet ſein 
können denn die Arbeit it außerordentlich um- 
fangreich. 


Die übrigen Abteilungen, wie die Sammlung 
zum Gebiet der Waffenkunſt, die natur ⸗ 
kundliche Abteilung, die oberſchleſi⸗ 
ſche Bauernſtube und die Volkskunſt⸗ 
395621 0 werden in dem geräumigen und 
hohen Kellergeſchoß, die Gorter auaa: 
ſammlung und die ägyptiſche Grab⸗ 
kammer in Zwiſchengeſchoſſen tene bracht 


Die vorgeſchichtliche Abteilung, an deren 
Ausgeſbaltung Sberſehrer Skalnik ſtark be- 
teiligt war, gibt einen hervorragenden Neber- 
blick über die vor 20 000 Jahren, alſo in der 
Steinzeit, in Oberſchleſien von den hier lebenden 
Jägern benutzten Werkzeuge, zeigt auch, daß 
man damals ſchon eine Auswabl im Werkſtoff 
traf und ſchönfarbige Steine bevorzugte. Aus 
der ſpäteren Steinzeit iſt eine einzigartige 
Sammlung vorhanden, die hier in Oberſchleſien 


spricht und bitten um Ihr regstes Interesse dafür 


Wir hoffen, daß die 


mußte, vielleicht weil Hochwaſſer drohte, und der 
dann ſpäter die Stelle, an der er ſein Hand⸗ 
werkszeug und die Geräte vergraben hatte, nicht 
mehr wiederfand. 


Deutlich werden auch die Feuerſteinwerkzeuge 
der Mammutjäger von Sersno, die 
Hornſteingeräte der Renntierjäger von 
Gleäiwitz⸗Petersdorf und die Geräte des 
in der ſpäteren Steinzeit in Oberſchleſien an⸗ 
ſäſſigen Fiſcher⸗ und Jägervolkes vorgeführt, ſo⸗ 
daß man einem Beariff von dem Leben unſe⸗ 
rer ſehr frühen Vorfahren auf ober- 
ſchleſiſchem Boden erhält. Spätere Werkzeuge, 
Aexte, Steinhämmer, zeigen bereits eine gewiſſe 


Kunſtfertigkeit in ihrer Form. Auch aus der 
Bronzezeit ſind ſchöne Stücke vorhanden. 


Aus der germaniſchen Zeit Oberſchleſiens hat 
man in Oberſchleſien bisher nicht weniger als 
210 Fundorte feſtgeſtellt, die wertvolles Material 
erbrachten. 


Bei dem Aufbau der Sammlungen wird über⸗ 
all darauf Wert gelegt, die künſtleriſche und 
kunſtgewerbliche Seite hervorzuheben und ſo eine 
neue Note auch in die vorzeitlichen Funde zu 
bringen. Hoffentlich ſtehen in den nächſten 
Jahren die Mittel zur Verfügung, um den plan⸗ 
mäßigen Weiterausbau durchzuführen und da⸗ 


—::. . FE Er r y y y d y IEK 


Beuthener Frühling 


Und magſt du auch reimen und dichten, 
Von Lerchen im ſeligen Licht; 

Der Beuthener Frühling, mit nichten, 
Zeigt doch nur ein Proſa⸗Geſicht!l 


Du gehſt, um die Droſſel zu hören — 
— Der Stadtpark ladet dich ein — 
Und findeſt nur ſchwärzliche Röhren. 
Die ſenkt man ins Erdreich hinein. 


Es locken die grünenden Matten 
Und Bänke zu müßiger Ruh: 
— Dann ſtierſt du auf hölzerne Latten. 
Die Ausſicht nagelt man zu! 


So früh ſchon in dieſen Tagen 
Ein otſchwanz pfeift fein Quiewie? 
Es war nur ein Kinderwagen, 
Der quietſchte die Melodie! 


Nun willſt du endlich verſchngufen, 
Du folgſt einem lauſchigen Pfad; 
O weh, dort ſitzt man zu Haufen 
Und driſcht den geliebten Skat! 


Wie wiegen die Wellen und lullen 
Den Schläfer am Schwanenteich ein! 
Wer warf nur die fettigen Stullen 
In unſeren „Lido“ hinein? 


Sogar die Schwäne, die ſchlanken 

Sie legen den Schornſtein um 

Und ſchwimmen von dannen: „Wir danken 
Für dieſes Brimborium!“ 


Und gibt auch aus vollen Händen, 
Der Frühling der Natur, 

Und will er auch alles wenden, 
Von Lyrik? — Keine Spur! 

Gerhard Flleß. 
CC ͤ a Oa T T AAS a 
neues, ſehr intereſſantes Gebiet der 
muſealen Wiſſenſchaft mit der Betonung der 
oberſchleſiſchen Kultur zu erſchließen 
und auch von hier aus zu der Begründung der 
Kulturtradition im Sſten beizutragen, die ja 


jetzt von den im Oſten wirkenden Kulturverbän⸗ 
ban erſtrebt wird. 


mit ein 
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Nachklang zum O8.⸗Beſuch 
des Mergebietsführers Ammerlahn 


„Der Beſuch des Obergebietsführers der HF., 
Gotthard Ammerlahn, in Oberſchleſien 
hat auch in der auswärtigen Preſſe einen großen 
Widerhall gefunden. So bringt der in Berlin 
erſcheinende „Oſtdeutſche Sturmtru pp“, 
das Kampfblatt der oſtdeutſchen Jugend, jetzt 
einen ausführlichen Bericht über die Fahrt des 
Obergebietsführers, und zwar in Form einer 
wirkungsvollen Beilage, die unter dem Titel 
„Oberſchleſien, das Land der Arbeit“ 
ſteht. Der Bericht iſt nicht nur eine gehaltvolle 

Wiedergabe dieſes ereignisreichen Beſuchs, er iſt 
auch bemerkenswert in ſeiner 
ſchleſiens, und wir können ihn als ein erfreuliches 
Zeichen werten, daß die Erkenntnis unſerer 
Grenzlandforgen mehr und mehr ganz Deutſchland 
zu durchdringen beginnt. In einigen guten Auf⸗ 
nahmen finden wir große Induſtrieſtätten Ober⸗ 
ſchleſiens, fo den Förderturm der Hohen⸗ 
zollerngrube, das Kraftwerk in Karf 
und das Borſigwerk, während eine Karte 
die frühere und die heutige Geſtalt Oberſchleſiens 
wiedergibt Auch der ſozialen Not der Grenzland⸗ 
jugend wird gedacht. Die Beſichtigung der Hin⸗ 
denburger Elendsquartiere hat den Obergebiets⸗ 
führer ganz beſonders beeindruckt. 


Für unſere Hitlerjugend ſind aus dieſem Nach⸗ 
klang der Tage vom 14.—17, März die Worte 
erhebend, die der Obergebietsführer zum Ober⸗ 
bannführer Rorzyozka ſprach, als er die 
trotz Regens ſtundenlang ausharrende und ihm 
begeiſtert zujubelnden Jungſcharen fah: „Ich 
könnte dich um deine Jungen, um 
deinen Oberbann beneiden!“ 


G. gchauen drei Mädels 
zum fonster hinaus: 
Die Käte, die Grete, die Mimi 


Drei bliczsaubte Mädels. 
ein in bliblantes. Baus 


Zum Cinweichen der Wa 1 Henko Waſch⸗ und Bleich⸗ Soda! 


Darſtellung Ober⸗ 
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Jer Ratholitentag in Gleiwitz 
fällt aus 


Gleiwitz, 7. April. 
Das Zentralkomitee der Deutſchen 
Katholikentage hat beſchloſſen, den in 
Gleiwitz geplanten Katholikentag in dieſem 
Jahre ausfallen zu laſſen. 


Gleiwitz 
Kundgebung der Hitlerjugend 


Im Stadtgarten in Gleiwitz fand am Sonn⸗ 
abend eine Kundgebung der jungen Ange⸗ 
ſtelltenſchaft aus den Reihen der HJ. und des 
BDM. ſtatt. Nach Begrüßung durch Fach⸗ 
gruppenleiter Morczinek hielt Verbands⸗ 
jugendleiter Unterbannführer Hans Bott, 
Breslau, einen Vortrag über die Berufsausbil⸗ 
dung durch die Hitlerjugend und den bevor⸗ 
ſtehenden Reichsberufswettkampf. Er gab zu⸗ 
nächſt einen Ueberblick über die im letzten Jahre 
geleiſtete Aufbauarbeit und betonte, daß gerade 
HI, BDM. und Arbeitsfront die beſondere Auf⸗ 
gabe hätten, Erziehungs⸗ und Schu ⸗ 
lungsarbeit zu leiſten, denn aus der Hitler⸗ 
jugend ſollen diejenigen Kräfte a die 
in der Zukunft die Träger des Nationalſozialis⸗ 
mus ſein ſollen. Beſonders auf berufserzieheri⸗ 
ſchem Gebiet ſei noch ſehr viel zu leiſten. Die 
HJ. werde auch Einfluß auf die Berufs- 
ſchule nehmen und eine lebendige Geſtaltung 
der Berufsarbeil anſtreben. Die zuſätzliche Shu- 
lung neben der praktiſchen Berufsarbeit ſei un⸗ 
bedingt notwendig und werde in der Angeſtellten⸗ 
ſchaft durch die Einrichtung der Uebungsfirmen, 
ferner in Gemeinſchaftsabenden durchgeführt wer⸗ 
den. Die Jugend ſolle Vorträge über volks⸗ 
wirtſchaftliche Themen und aus allen Fachgebie⸗ 
ten hören, um nicht zu ſehr auf ein einziges 
Fach feſtgelegt zu ſein. Das Berufsausbildungs⸗ 
geſetz werde in Zukunft die Handhabe für dieſe 
Arbeit geben. ; 

Für den Reichsberufswettkampf ſei in Schle⸗ 
ſien eine ſechzigprozentige Beteiligung zu ver⸗ 
zeichnen. Aus den Reihen der, Angeſtelltenſchaft 
würden am 15. Apxil in Schleſien 9500 Ju- 
gendliche zu gleicher Stunde antreten. Dieſe 
Arbeit, die gleichzeitig im ganzen Reiche geleiſtet 
werde, ſolle anſpornend und richtunggebend für 
die Zukunft ſein. Der Redner beſchloß ſeine 
Ausführungen mit dem Aufruf an die Jugend, 
tatkräftig mitzuarbeiten. Das Lied der Hitler⸗ 
jungen gab der Kundgebung den Abſchluß. 


Antreten zum Reichsberufswettkampf 

Am Dienstag findet der Reichsberufswett⸗ 
kampf für die Betriebsgruppe Nahe 
rung und Genuß ſtatt. Die an dem Wett- 
kampf teilnehmenden Jungens und Mädels 
treten um 20 Uhr vor der Gewerblichen Berufs⸗ 
ſchule, Kreidelſtraße, an. Sie haben Bleiſtift, 
Federhalter und einen Radiergummi mitzubrin⸗ 
gen. Der Wettkampfleiter fordert die Meiſter 
und Lehrherren auf, die Wettkampfteilnehmer an 
dieſem Tage in den Betrieben nicht zu be- 
ſchäftigen und auf eine ſtarke Beteiligung 
hinzuwirken. 

k 

* Beitandene Reifeprüfungen. Wie zu den 
früheren Prüfungsterminen, ſo konnte der Glei⸗ 
witzer Abendunterricht auh für die dies- 
jährige Oſterprüfung einige Teilnehmer ſoweit 
vorbereiten, daß fiè fidh der Reifeprüfung unter⸗ 
ziehen konnten. Von den vier Prüflingen haben 
drei die Reifeprüfung vor den Prüfungsausſchüſ⸗ 
ſen des Oberpräſidenten, Abteilung für höheres 
Schulweſen, in Breslau und Oppeln beſtanden. 

* Aufnahme in die Handelsſchulen. Die Au f- 
nahme in die Handels⸗ und Höhere 
Handelsſchule findet am Montag, dem 
9. April, um 8 Uhr im Gebäude der Anſtalt, 
Coſeler Straße 1a, ſtatt. 

* Die Fünffahresſoliſten des Orcheſtervereins. 
Am Donnerstag, 12. April, veranſtaltet der 
Orcheſterverein Gleiwitzer Muſik⸗ 
freunde unter der Leitung ſeines Dirigenten 
Franz Bernert ein Soliſtenkonzert mit den⸗ 
jenigen Soliſten, die in den Sinfoniekonzerten 
des Orcheſtervereins im Laufe der letzten fünf 
Jahre mitgewirkt haben, und zwar Anni Ber⸗ 
nert, Erwin Lariſch, Walter Gola, Elifa- 
beth Bernert und Theodor Knut. Die Pro- 
grammfolge umfaßt ein Klavierkonzert von Buchal, 
ein Flötenkonzert von Quantz, eine Sereneade von 
Volkmann, eine Klavierſonate von Beethoven, 
Brapourvariationen über ein Thema Mozarts 
von Adam und die G⸗Dur⸗Serenade von Mozart. 
zart. i 

* 40 Jahre Scobel. Die Loewenbier⸗ 
Brauerei H. Scobel wurde im Jahre 1894 
von dem Brauer Hugo Scobel in Gleiwitz ge⸗ 
gründet und beſteht jomit 40 Ja hre. Im Früh⸗ 
jahr 1894 kam das erſte hier gebraute Lagerbier 
zum Ausſtoß. Der Umſatz ſtieg bon Jahr zu Jahr, 
fo daß wiederholt Betriebserweiterun⸗ 
gen vorgenommen wurden. In den letzten Jah⸗ 
ren hat der bisherige Inhaber, Heinrich Scobel, 
den Betrieb nach den modernſten techniſchen Er⸗ 
fahrungen ausgebaut. Zugleich hat in der letzten 
a das Betriebsgrundſtück auch nach außen hin 

edeutende Veränderungen erfahren. Im vorigen 
Jahr wurde ein großer Speiſeſaal an den Aus- 
ſchank am Germaniplatz angebaut, und in dieſen 
Wochen wurde der Platz vor dem Grundſtück aus⸗ 
gepflaſtert. Ferner wurde das Verwaltungs- 
gebäude vergrößert und durch einen Torbogen mit 
dem Ausſchankgebäude verbunden. Der Inhaber 
der Brauerei, Heinrich Scobel, wurde kürzlich 
als Senator in den Ehrenrat des deut⸗ 
ſchen Braugewerbes berufen. 

Reichstreubund ehemaliger Berufsſoldaten. 
Die Ortsgruppe Gleiwitz weiſt darauf hin, daß der 
Reichstreubund unter Zuſammenfaſſung aller bis⸗ 
her beſtehenden Organiſationen nach dem Willen 
des Reichswehrminiſters berufen iſt, das Sama 
melbecken aller aus der neuen Wehrmacht 
ausſcheidenden Offiziere, Unter 
offiziere und Mannschaften zu fein. Bei 


ſtändige 
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Deutſche Kaufleute, Handwerker und Gewerbetreibende! 


Der Führer der Deutſchen Arbeitsfront, Dr. Ley, hat die 
ſeit dem 1. Januar 1934 beſtehende Aufnahmeſperre mit Wirkung 
vom 20. März 1934 aufgehoben. Damit iſt der Weg frei geworden für 
die reſtloſe politiſche Organiſierung des deutſchen ſchaffenden Menſchen. Die 
Deutſche Arbeitsfront für Dich, deutſcher Mittelſtändler, it der GHG. 
(Geſamtverband für Handel, Handwerk und Gewerbe). Hier iſt das Rad, 

an dem Du anzugreifen haſt, wenn Du gewillt biſt, mit Hand anzulegen an 
das gewaltige Aufbauwerk des Führers! 


Durch die Beſtimmungen Dr Leys iſt die 
Front des Mittelſtandes erweitert 
worden. Der GHG. erfaßt nicht nur Kauf⸗ 
leute, Handwerker und Gewerbetrer⸗ 
bende ſondern auch alle Arbeitnehmer, 
die in Haufmänniſchen, handwerklichen und ge⸗ 
werblichen Betrieben tätig find, aljo auch Hand- 
lungsgehilfen, Angeſtellte, Geſellen, Arbeiter und 
Lehrlinge. Für ſie ift der GHG. die allein zu⸗ 
Organiſation. Die Monat3dei- 
träge betragen: Für Betriebsinhaber 1,25 RM., 
falls Mitglied der NS DAP. 75 RPf., für Arbeit⸗ 
nehmer: a) Angeſtellte, Arbeiter und Geſellen 
65 RVi, b) Lehrlinge und Erwerbsloſe 40 RPf.lamtsleitung. 


dazu an, dem GHG, beizutreten. 


ſchen Wiederaufbaues 5 gehen. 
Die Aufnahmegebüh 
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Fö derung der Friedhofiultur 


Der Oberbürgermeiſter hat eine Verfügung 
über die Zulaſſung von Gewerbetrei⸗ 
benden bei Arbeiten auf den ſtädtiſchen Fried⸗ 
höfen getroffen und geht hierbei davon aus, daß 
die Stadtverwaltung beſtrebt iſt, die Friedhof⸗ 
kultur und das daran beteiligte Gewerbe zu för⸗ 
dern. Die Verfügung beſtimmt, daß alle hand⸗ 
werkerlichen Arbeiten auf ſtädtiſchen Friedhöfen 
nur von gelernten Fachleuten ausge⸗ 
führt werden dürfen. Dies gilt von allen gärt⸗ 
neriſchen und 
Wer derartige Arbeiten gewerbsmäßig ausführen 
will, muß im Beſitz eine Zulaſſungskarte 
ſein, die durch die Friedhofsabteilung auf Antrag 
N Dun Der Antrag iſt 0 a 
ſchaft für das Steinmetz⸗ un rab⸗ aths Ek $ £ 
malsgewerbe im oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ nalpolizei Gleiwitz, Zimmer 66. 
gebiet oder durch die Unterabteilung * 
Gartenbau der Kreisbauernſchaft Gleiwitz⸗ 
Beuthen ⸗Hindenburg zu ſtellen. Hierbei muß der 
Nachweis der beruflichen Ausbildung durch be⸗ 
glaubigte Zeugnisabſchriften und durch die Ge⸗ 
werbeanmeldung erbracht werden. Gewerbetrei⸗ 


ſtohlenen 


witz ſichergeſtellt. Perſonen, 


* Wer kennt Koſchmieder? 


wird erſt die Leichenöffnung ergeben. 
Verletzungen wies die Leiche nicht auf. 
kennt Koſchmieder? 


müſſen in ihrem Betriebe einen fachlich ausgebil⸗ |y 
deten Obergärtner oder Werkmeiſter beſchäftigen. Sonntagsdienſt 
Eine Verpflichtung, jedem Antragſteller eine Zu⸗ Sonnabend. 
laſſungskarte auszuſtellen, beſteht nicht. Die * 
Uebertragung der für jeweils ein Jahr gültigen 
Zulaſſungskarte iſt nicht ſtatthaft. Die Zulaſ⸗ 
fungskarte kann ihrem Inhaber entzogen werden, 
wenn er die Beſtimmungen der Friedhofsordnung 
nicht befolgt oder ſich den künſtleriſchen Beſtre⸗ 
bungen der Friedhofsverwaltung widerſetzt und 
ſeine Arbeiten mangelhaft ausführt. 


Kolonnenarzt Dr Ullmann eröffnete. 


Bürgermeiſter Tſchauder begrüßen zu 
Der See erſtattete 

J . FT en 

dem erſten Auftreten des Reichstreubundes im 
Sportpalaſt Berlin am 18. März hat Reichswehr ⸗ 
miniſter Generaloberſt von Blomberg aus⸗ 
drücklich betont, daß der Reichstreubund im Sinne 
echten Soldatentums, in Kameradſchaft, Pflicht⸗ 
erfüllung und Opferbereitſchaft ſeine ganze Kraft 
für Deutſchland einſetze und ſeine ganze Arbeit 
dem Volksganzen gelte. ; 


* Kundgebung mit Wolkersdörfer, MIR. In 
einer außerordentlichen Amtswaltertagung der 
Kreisbetriebsgruppe „Nahrung und Genuß“ gab 
Kreisbetriebsgruppenleiter Ziegler bekannt, 
daß der Reichsbetriebsgruppenleiter Wolkers⸗ 
dörfer, Md R. in dieſem Monat eine Verſamm⸗ 
lungsreiſe durch Oberſchleſien unternimmt und 
am 20. April in einer großen Kundgebung im 
Schützenhaus in Gleiwitz ſprechen wird. Jedem 
Amtswalter und jedem Mitglied wird es zur 
Pflicht gemacht, für dieſe Veranſtaltung zu wer⸗ 
ben, damit die Kundgebung ein voller Erfolg wird. 
In den Betrieben werden Plakate und Flugblät⸗ 
ter ausgehängt werden. Alle Innungsobermeiſter, 
Betriebsführer, Vertreter der NS Hago jowie 
die Führer der Partei und der Behörden werden 
an der Kundgebung teilnehmen. In der Amts⸗ 
waltertagung wurde weiterhin die Anordnung der 
Reichsregierung über die vorläufige Vorver⸗ 
legung der Arbeitszeit in den Bäcke⸗ 
reibetrieben erläutert und darauf hinge⸗ 
wieſen, daß dieſes Entgegenkommen gegenüber den 
Bäckereibetrieben dazu dient, den deutſchen Nähr⸗ 


für die Kolonne beſtimmt. 


erhöht wird. 
mann, 


Hindenburg 
gelände an der Genzſtraße 


Das Gelände iſt vollkommen 


fen die Geſteinsmaſſen ſogleich 


Aufruf für die Deutſche Arbeitsfront 


Arbeitgeber! Zeigt Euch als wahre Be⸗ 
triebsführer, klärt Eure Angeſtellten und Arbei⸗ 
ter über die Deutſche Arbeitsfront auf, gebt ihnen 
unſere geringen Beitragsſätze bekannt, patet fe 

rgahi⸗ 
ſiert Euch gemeinſam mit Euren Arbeitnehmern 
im GHG., um auch gemeinſam den Weg des deni- 


r beträgt für den ⸗Arbeit⸗ 
geber 2,.— AM, für den Arbeitnehmer 50 RBT. 
Aufnahmeſtelle: NS.⸗Hago, Kreisamtsleitung Beu- 
then, Gymnaſialſtraße 7, von 9—12 und 15—18 
Uhr, ſowie jede andere NS. Hago⸗Kreis⸗ 


in das Polizeigefängnis eingeliefert. Neben ge⸗ 
Fahrrädern wurde eine Unmenge von 
Fahrradteilen bei der Kriminalpolizei Glei⸗ 
die in den letzten 
Jahren von Rudolf und Bialek Fahrräder ge- 
kauft oder eingetauſcht haben, werden dringend 
aufgefordert, ſich während der Dienſtſtunden im 
Zimmer 74 des Polizeipräſidiums zu melden. 
Am Sonnabend 
gegen 14,30 Uhr wurde in Laband⸗Schechowitz am 
Grenzbach, 30 Meter ſüdlich der Chauſſee Glei⸗ 
wis Gdedimib, hie 5 i Br des y Jahre phen 
18. ; Invaliden Alexander Koſchmieder gefunden. 
eee e Ob ein Unglücksfall oder Selbſtmord 16 
Aeußere 


t Wo hat er zuletzt 
gewohnt? Sachdienliche Angaben an die Krimi⸗ 


Aerzte⸗ und Apothekendienſt. Den Sonntagsdienſt 
verſehen heut Dr. Wilpert, Jahnſtr. 9, Tel. 3869; Dr. 
Ehrzonz, Coſeler Straße 4, Tel. 4022; Dr. Schle⸗ 
finger, Ring 25, Tel. 2716; für die Wohlfahrt Dr. 
= 1 z = 81 110 phie dee 10 8, 
s N x 8 5 Tel. Glückauf⸗Apotheke, Preiswitzer Straße 4, Tele⸗ 
bende, die den Nachweis nicht erbringen können, u 4914; Hegenſcheidt⸗Apotheke, Stefanſtraße 2, Tele 

on 3716; Engel⸗Apotheke Sosnitza, Tel. 2314, haben 
und zugleich Nachtdienſt bis nächſten 


* Peiskretſcham. Die Freiwillige Sa⸗ 
nitätstofdnne hielt im Hotel Wraſidlo ihre 
Hauptverſammlung ab, die der 1. Vorſitzende und 


grüßte die faſt vollzählig erſchienenen Mitglieder 
und gab ſeiner ganz beſonderen Freude Ausdruck, 


den Jahresbericht. 
i olonne leiſtete in 259 Fällen erite 
Hilfe und hat 351 Wachen mit 1572 Stunden ge⸗ 
ſtellt. Es ſind 31 Transporte ausgeführt worden, 
hierzu kommen noch 65 Transporte von alten und 
gebrechlichen Leuten zur Wahlurne am 12. No⸗ 
dember 1933. Der in das neue Geſchäftsjahr 
übernommene Kaſſenbetrag wurde zu Anſchaffun⸗ 
gen $ } olonnenfirhrer 

zittek berichtete über Uebungen und Wachen. 
Bürgermeiſter Tſchauder verſprach, ſich da⸗ 
für einzuſetzen, daß die Unterſtützung der Kolonne 
„„ Der 1. Vorſitzende, Dr. 
nn, ſchilderte in anſchaulicher Weiſe das 
Schickſal Deutſchlands in den letzten 20 Jahren. 


uir- 


| Beim Kohlegraben berihüttet 


In der letzten Zeit waren auf dem Bagger⸗ 
vier Perſonen, 
dort unbefugt nach Kohle gruben, bers 
ſchüttet worden. Sie mußten durch die Feuer⸗ 
wehr und Polizei aus ihrer Lage befreit werden. 
zerwühlt 
und weiſt tiefe Löcher auf, in denen beim Schür⸗ 
in Bewegung 
geraten. Die Arbeit auf dem Gelände ift aljo 
lebensgefährlich. Die eindringlichen War⸗ 


die 


Arbeitsdient 
rettet Lieferwagen 


8 Kreuzburg, 7. April. 

In den Nachmittagsſtunden geriet ein Lie⸗ 
ferwagen einer Brauerei in der Nähe des 
Bahnüberganges auf der Chauſſee Kreuzburg 
Kunau in Brand. Sofort eilte die Belegſchaft 
der Maßnahme Kunau des Kreuzburger Arbeits- 
dienſtes an die Brandſtelle und nahm, trotz War⸗ 
nungen, daß der Benzintank explodieren könnte, 
den Kampf gegen das Feuer auf. Einer der Ara 
beitsdienſtfreiwilligen legte eine Rauchmaske an 
und reichte feinen Kameraden ungefähr 47 Jül- 


‘fjer herunter, die von den anderen ſofort in 


Sicherheit gebracht wurden. Trotzdem die Flam⸗ 
men noch am Wagen emporzüngelten, gelang es, 
ſämtliche Fäſſer zu retten und den bren⸗ 
nenden Wagen in die Nähe eines Löſchteiches zu 
fahren, wo die Feuerwehr den Wagen ablöſchen 
konnte. Das Einſchreiten des Arbeitsdienſtes 
verdient höchſtes Lob. Durch ſeine Tätigkeit ijt 
der Firma ein großer Schaden erſpart worden. 


—— ng 
— —.L—ñãd —ä— -Ü— — 
Stadttheater Kattowitz: 


Madame Butterfly 


Die Aufführung der Oper „Madame Butter ⸗ 
fly "in Kattowitz wurde durch ihre vorzügli 
Geſchloſſenheit einer der bedeutendſten Erfolge 
der Spielzeit. Dem Spielleiter. Alfred Otto, 
ebührt daher beſonderer Dank. Um alle muſi⸗ 
falschen Belange hatte ſich Kapellmeiſter Peter 
beſtens bemüht. Die von Puccini in meiſter⸗ 
hafter Inſtrumentierung niedergeſchriebene Pars 
titur kam unter Peters Stabführung Zu tară 
wirkender Wiedergabe. Von beſonderer Schönheit 
und Ausdruckskraft war das Vorſpiel zum 
dritten Akt. Auch ſonſt hielt Peter auf beſten 
Kontakt mit der Bühne. Im erſten Akt trat 
allerdings das Orcheſter etwas gar zu ſtark vor 
den vokalen Teil. Die Partienbeſetzung war 
hocherfreulſch. An erſter Stelle tit die Trägerin 


der Titelrolle zu nennen, Mimi Gyene 8, 
die einen ganz großen Abend hatte. In beſter 
ſtimmlicher Verfaſſung ſang die Soliſtin ihre 


große Partie zum Enkzücken des Publikums, das 
der Soliſtin nach jedem Aktſchluſſe in lautem 
Beifall herzlich dankte. Ebenſo große Anerken⸗ 
nung verdient ihr natürliches Spiel, das frei von 
allen überflüſſigen Sentiments außerordentlich 
gefiel. Ihre Partnerin Suzuki gab Hilde 
Gerresheim, die für die vortreffliche Durch⸗ 
führung diefer Rolle in jeder Beziehung hohes 
Lob erwarb. Eine erfreuliche Leiſtung zeigte 
Bruno Nikolini als Linkerton“. der 
mühelos den geſanglichen Anforderungen voll 
entſprach und auch darſtelleriſch gefiel. Als „Gero 
Nakado“ vermied Chriitorh Reuland alle 
Kebertreibungen in angenehmer Weiſe. Recht 
fördernd waren Ludwig Dobelmann 
(Konful, Frith Friedrich und Otto Pflu ga 


radt ſowie auch Erna Fritſch in ihren 
Rollen bei der Sache. Hermann Hain d 
Bühnenbilder gaben, obwohl mit ſparſamen 


Mitteln, eine eindrucksvolle Vorſtellung fernöſt⸗ 

lichen Zaubers. Auch die koſtümliche Ausſtattung 

der Oper verdient, erwähnt zu werden. Der 

Erfolg war überzeugend und daher Beifall, der auch 

yu Spielleiter und den Kapellmeiſter auf die 
ühne rief, laut und anhaltend. N 

L. Sch. 


plätze vorgeſehen: Für die Maurer Wettkampf⸗ 
platz der 1 der Firma Schmidt & Hönſch, 
Gneiſenauſtraße; für die Zimmerer Wettkampf⸗ 
platz der Zimmerplatz der Fa. Schmidt, Guido⸗ 
ſtraße; für die Maler Wettkampfplatz die Berufs- 
ſchule am Kamillianerplatz; für die Ofenſetzer 
Werkplatz Ofenſetzmeiſter Scholz, Dorotheenſtr.; 
für die Glaſer Wettkampfplatz Werkſtatt Glaſer⸗ 
meiſter Völkel, 56. 
theoretiihe Prüfung aller Berufe ſteigt in der 
Städt. Berufsſchule auf der Dorotheenſtraße. Die 
endgültige Bewertung der beſten Arbeiten erfolgt 
am Donnerstag, 12. April, 16 Uhr, in den Räu⸗ 
men der Städt. Berufsſchule. : 

*Geſegnete Mutter. Frau Julie & ur ef, ge⸗ 
borene Kaluzo, die Frau des Fleiſchermeiſters Ku⸗ 
rek J, von der Guidoſtraße, die insgeſamt 16 Rins 
dern das Leben ſchenkte, kann am heutigen Sonn⸗ 
tig ihren 60. Geburtstag und wenige Tage 
ſpäter, am 16. April, das jährige Efes 

ubilaum begehen. Von den vier Söhnen 919 

fer tapferen Frau, die in 1 Zeit ſich al 
echt deutſche Frau und Mu 
ten nur zwei aus dem Weltkriege 
beſchädigte zurück. 

* „Wohnen einſt und jetzt“. Der Katholi⸗ 
ſche Deutſche Fraue bund hatte ſeine 
Mitglisder in den Bibliothedſaal der Donners⸗ 


ter erwieſen hat, kehr⸗ 
als Schwer⸗ 


Kronprinzenſtraße 256. Die 


werden gebeten, ſi 


ſtand und die Produktion zu fördern und u er- 
reichen, daß die Weizenbeſtände aufgebraucht wer⸗ 
den. Ferner wurden Erläuterungen zum Reichs⸗ 
berufs wettkampf gegeben, der für diefe 


Betriebsgruppe am 10. April ftattjindet. Die 
Amtswalter wurden aufgefordert, ſich voll und 


ganz für diefe Veranſtaltung einzuſetzen. 


* In eine Wohnung eingeſchlichen. Am Sonn⸗ 
abend wurde in Gleiwitz, Lange Straße 7, die 
ledige Margarete Wiela feſtgenommen. Sie 
hatte ſich in die Wohnung eingeſchlichen 
und verſchiedene Gegenſtände geſtohlen. Im Beſitz 
der Wiela, die eine gewerbsmäßige Diebin iſt, 
wurden folgende Sachen gefunden, die wahrſchein⸗ 
lich gleichfalls aus Diebſtählen herſtammen: zwei 
weiße Kopfbezüge, ein blau⸗braun⸗gekäſtelter Vor⸗ 
hang mit roter Blumenkante, ein blau⸗gelb⸗ge⸗ 
ſtreiftes Handtuch, ein Riegel Seife, ein goldener 
Damenring mit hellblauem Stein, ein braunleder⸗ 
nes Geldtäſchchen mit Reißverſchluß, eine ſchwarz⸗ 
lederne Taſche mit Photo⸗Aufnahmen und ber- 
ſchiedenen Kleinigkeiten ſowie eine braunlederne 
kleine Aktentaſche. Die Eigentümer der Sachen 
im Polizeipräſidium, Gleiwitz, 
Zimmer 62, perſönlich oder ſchriftlich zu melden. 


* Fahrraddiebe ermittelt. In den Baracken 


an der Toſter Straße wurden die Arbeiter Leo 
Rudolf und Joſef Bialek feſtgenommen und 


nungen vor dem wilden Kohlenabbau auf dem 
Baggerfelde wurden nicht beachtet. Zudem wurde 
mit der Ausbeute z. T. ein ſchwunghafter Han- 
del getrieben. Am 6. April brachte die Polizei 
36 Perſonen, die dort nach Kohle aruben, 
zur Wache. Nach Feſtſtellung ihrer Perſonalien 
wurden ſie wieder entlaſſen. Um weitere Un⸗ 
glücksfälle vorzubeugen, wird das Baggergelände 
polizeilich überwacht. 


Reichsberufswettlampf! 


Am heutigen Sonntag treten die Wettkampf⸗ 
teilnehmer und der geſamte Standort 
Hindenburg der Hitler-Jugend um 
13 Uhr auf dem Reitzenſteinplatz an. Die Wett⸗ 
kampfteilnehmer erſcheinen möglichſt in Berufs⸗ 


kleidung. x 


Nach Mitteilungen des Welkkampfleiters Ger- 
hard Holtze für den Deutſchen Arbeiterverband 
des Baugewerbes findet die Austragung des 
Reichsberufswettkampfes für das Baugewerbe 
am Mittwoch, 11. April, 7,30 Uhr, ſtatt. Für 
die praktiſchen Arbeiten find als Austragungs⸗ 


marckhütte geladen, wo Frau Anna Reck, Franke 
furt a. M., einen Lichtbilder⸗Vortrag über das 
Thema: „Wohnen einſt und jetzt!“ hielt. In 
nettem Plauderton behandelte die Rednerin die 
überaus ſchweren Aufgaben der Hausfrau und 
Mutter, der es am Herzen liegt, mit möglichſt we⸗ 
nigen Mitteln den Ihren dennoch ein geſundes 
und behagliches Heim zu bieten. Sie ging dabei 
von dem wechſelvollen Wohnen im Laufe der 1 5 
ten aus und kennzeichnete im weiteren insbeſon⸗ 
dere die geſundheitlichen Gefahren unhygieniſcher 
Wohnungen Frau Dr Tſchoepe teilte zum 
Schluß des Vortrages mit, daß das J ubiläum 
des Vereins am 27. Mai in einem würdigen Rahe 


men begangen werden wird. 9 
— — — — — ——-—ᷣ— 


Die Münchener Kunstausstellung »Ring« 


wurde bis Mittwoch, 11. April, verlängert, 
Besuchszelt täglich 10 bis 18 Uhr. 
i fi 
Verantwortl. Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko-Bielltz 
Herausgeber und Verleger: „Prasa“, Spolka wydawnicza 
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os 


in der Turnhalle des Oberlyzeums zu Hindenburg. 


E E E ET 


Auf Wunſch unſerer Leſerſchaft veröffentlichen wir von heute ab an jedem 
Sonntag Fragen und Antworten aus der Geſchichte der nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung. Stichproben haben ergeben, daß die Kenntnis der nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Zeitgeſchichte einer weſentlichen Stützung außerhalb der Schulungs⸗ 


klaurſe durch die verantwortungsbewußte Preſſe bedarf. Wir hoffen, mit der Ein- 
führung der Rubrik „Was Du aus der Bewegung wiſſen mußt“, der jüngeren wie 
der älteren Generation unſerer Leſer zu dienen. Die Schriftleitung. 
Wie alt ist Adolf Hitler? 
Adolf Hitler, geboren am 20. April 1889, wird 45 Jahre alt. 


Seit wann ist Dr. Goebbels in der Partei? 
1922. 


Wer war der erste Gründer der Partei? ; 
Pg. Harrer, Journaliſt, ſpäter Pg. Drexler, Arbeiter, beide in München. 
Welche Parteinummer hat der Führer? 
Nr. 7. 


Wo wurden die ersten Standarten der SA. aufgestellt? 
Standarte 1 und 2 in München, 3 und 4 in Nürnberg und Augsburg. 


Wann und wo fand der ers te Parteita ag der NSDAP. statt? 
28. Januar 1923 in München. 

Wer war der erste Oberste Führer der SA.? 
Hermann Göring (Dezember 1922). 

Woraus entstand die SA. 2 


Die SA. war zunächſt Saalſchutz und Bebe e für die „ REDUP- 
Verſammlungen. Nach der Saalſchlacht im Münchener Hofbräuhauskeller wurde ſie 
als Schutz und Erziehungsmittel der nationalſozialiſtiſchen Bewegung Sturm- 
Abteilung (1921), die kein militäriſcher Wehrberband, ſondern innerpolitiſche 
Kampftruppe der Porte iſt. 


Der Deutſche Volksbund 
verabſchiedet ſich von Graf Adelmann 


Kattowitz, 7. April. 

Der Deutſche Volksbund in Kattowih beran: 
ſtaltete zu Ehren des zum Geſandten nach Brüſſel 
berufenen bisherigen Kattowitzer Generalkonſuls 
Graf Adelmann eine ſchlichte Abſchieds⸗ 
feier. Der Vorſitzende des Deutſchen Volks⸗ 
bundes, Dr Otto Ulitz, betonte, daß Graf Adel⸗ 
mann nicht nur als höchfter deutſcher Beamter der 
Reichsregierung in Kattowitz tätig geweſen ſei, 
ſondern für die Belange der deutſchen Minderheit 
in Oſtoberſchleſi ien auch ſtets tiefſtes Verſtändnis 
gezeigt hätte. In ſeiner Erwiderung dankte Graf 
Adelmann Dr Ulitz für die warmen Ab⸗ 
ſchiedsworte und verſicherte, daß er ſtets gern an 
ſein bisheriges Tätigkeitsfeld zurückdenken werde. 
Der Volksbund überreichte dem Geſandten als 
Erinnerungsgabe ein Album mit An- 
ſichten Oſtoberſchleſiens und ein aus Kohle ge⸗ 
ſchnitztes Kunſtwerk. 


Schmuggler erſchoſſen 
Kattowitz, 7. April. 
In der Nähe von Schwientochlowitz wurde am 
Sonnabend ein gewiſſer Oswald Giſtler aus 
Schwientochlowitz, der als gewerbsmäßiger 
Schmuggler bekannt war, beim Verſuch, die 
Grenze mit Schmuggelgut zu iberjcreiten, von 
der polniſchen Grenzpolizei erſchoſſen 


Immer wieder Eiſenbahnanſchläge 
Kattowitz, 7. April. 

In den letzten Wochen mehren ſich die Fälle, 
in denen gegen Eiſenbahnanlagen und züge An- 
a, verübt werden. Steinwürfe gegen die 
ginn, Zerſtörung von Signalanlagen ſind nichts 
enes. In einem Falle wurde ſogar eine Lo⸗ 
gebrauchsunfähig 


m give gemacht. 


Auf d der Strecke Gieraltowitz—-Knurow wurde die- 
Iſer Tage die Leitung des Einfahrtsſignals durch⸗ 


ſchnitten und an einen Baum RN Der 
fahrplanmäßige Zug traf erſt mit erheblicher Ver⸗ 
ſpätung an der nächſten Station ein. Man ver⸗ 
mutet, daß Koyhlendiebe durch Zerſtörung der 
Sinnafanlagen die Züge zum Halten zwingen 
wo —8. 


Die 4. Klaſſe wird abgeſchafft 


Kattowitz, 7. April. 
Die noch im Bereiche der Eiſenbahndirektionen 
Danzig, Poſen und Kattowitz laufenden Wagen 
4. Klaſſe werden mit dem 15. Mai abge⸗ 
ſchafft. Man erwartet mit dieſer Vereinheit⸗ 
lichung der polniſchen Bahnlinien eine weſentliche 
Herabſetzung der e 3. Klaſſe, 
da durch die Aufhebung der 4. Wagenklaſſe der 
minderbemittelte Bürger in Mitleidenſchaft ge⸗ 

zogen werden würde. —8. 


Internationale 


Briefmarkenausſtellung in Kattowitz 
Kattowitz, 7. April. 

Die erſte internationale Briefmarkenausſtel⸗ 
lung Polens wird vom Schleſiſchen Philateliſten⸗ 
Verband e. V. in der Zeit vom 6. bis 13. Mai 
d. J. unter dem Titel pl. Allgemeine Slapiſche 
Briefmarken⸗Ausſtellung“ ſtattfinden. Für die 
Ausſtellung ſind die Säle und Wandelgänge des 
Schleſiſchen Sejm geſtellt worden. 


Tod unter Wagenrädern 

Scharley, 7. April. 
In Kozlowagora lief ein 10jähriger Knabe 
direkt in einen in voller Fahrt befindlichen Lie ⸗ 
ferwagen hinein. Die Räder gingen dem 
Kinde ſo unglücklich über den Körper, daß der 
Tod auf der Stelle eintrat. Das Unglück 
paſſierte vor den Augen der Mutter, die im Stra⸗ 
ßengraben ſaß und ihr Kind un behindert auf 

der Fahrſtraße ſpielen ließ. —8. 


Dienſt am Kunden 
ein amerikanischer Begriff? 


Der Begriff ist von den Amerikanern geprägt wor- 
den. Angewandt wurde er schon Jahrzehnte vorher 
bei der Hamburg-Amerika Linie. Im Jahre 1847 be- 
gann die Hapag ihre Tätigkeit. 1914 war sie das 
größte Schiffsumternehmen der Welt. Hapag- 
Schiffe durchqueren auch heute wieder alle Meere, 
Dies alles war und ist aufgebaut auf der Zufrieden- 
keit ihrer Kunden. Ja: 


Es reiſt fih gut 


mit den Schiffen der 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


ald 


Weihmann, Wilhelmstr. 32; Hindenburg 
bp: Reise- und Verkehrsbüro Willy Baron, 
Bahnhofsplatz 


` b 
R. Fliegner’ 5 


Höhere Lehranstalt 


Beuthen OS., Gerichtsstraße 5 — Fernruf 3921 
Die Vorschule für 6-10jährige Knaben besteht 
unverändert weiter. 
Sexta Förderung überalterter und zurück- 
bis 


gebliebener Schüler(innen). 
Oberprima Vorbereitung zum Abitur für Schüler 


und Schülerinnen aller Schularten, 


Ostern 1934 bestanden von 9 Primaner 7 das Abitur. 
Eintritt jederzeit. 


Prospekt frei. 


Tanzkursus Krause 


Beginn u. Anmeldungen noch am 

Montag, dem 9. d. Mts., in Beuthen, 

Gymnaſtalſtraße 194, 1. Etg.; 

Dienstag, dem 10, d. Mts., in Gleiwitz, 
Lo ge, abends 748 Ha 


7 höhere Privatschule 
D f. 5 u i H i alz auch für Schülerinnen 


VI-OI „set, Breslau 5, 


Bestempfohl. Schülerheim. Prospekt. Sprechz. 12-13 Uhr. Ferr. 580.38, 

Ostern d. J. bestanden vor. d. Staatl. Kommiss, 

alle Prüflinge f. OU u. UI sowie 13 Abiturienten 
2. T. mit „Gut“. 


idagogium 


Vertretungen in Beuthen bp: Max Ve ick⸗ internat ws Blei: 1 
mann, Bahnhofstr. II; Gleiwitz bp: Max lle Günstige "Erfolge" 


Mein bisher nur handwerksmäßiges Unternehmen habe ich 
auf technisch fortgeschrittener Grundlage bedeutend 
erweitert für; 


Rohrleitungen in Stahl und Metall 


Autogen- und Elektro-Schweißerei 


Germaniaplatz 


Verſteigerungen ; 
— 


Salvatorplatz5 
neben Wertheim. 


findet Dienstag, am 10. April, 
Mittwoch, am 11, April, und 


Donnerstag, am 12. April 1994 ~ 
von 9—12½ und ab 15 Uhr ſtatt. 


obten | Steiwis, am 13. März 1934; 
aBerge,Bz. Der Überhürgermeistr Städt, Leihamt 
Bresk Tel Teuchertſtr. 22. 


für Dampf-, Gas-, Wasser, Luft, bis zu 
den größten Drücken und Dimensionen- 


für alle Metalle in Lohn und Akkord 


Heizungen aller Systeme 


Warmwasserbereitungen, Kühlanlagen 


Wasser-Versorgungsanlagen 


Gas- Installationen 


JULIUS IRMER 
RATIBOR 


NEUSTADTSTRASSE 5c 
FERNSPRECHER 2573 


Kupferschmiede 
Behälterbau 


e guie handliche Kernseife GG 


EAN. Erststellige Hypotheken 
Besuchen Sie die 


Scobel 


"Gaststätten / Restaurant u.Scobel-Keller 
1 05 G LE ! WIT Z, | Oekonom: ua 


Gut gepflegte Scobel-Spezial-Biere 
Scobel-Pilsner, Scobel-Märzen hell u. dunkel, 


Scobel-Bock und Scobel-Malz 
Anerkannt gute billige Küche 


Altbauten zu günſtigen Zins⸗ 
n dur 


Adolf Becker, Beuthen OS., Am Bahnhof t.4. Beuthen OS., Am Bahnhof Nr.4. 


i6000,- Mk. 17000.- Mk. 


gef. zur 1. Gtellel erſtklaſſ. Hypothek 
geg. gute Verzinſg. mit hohem Damno 
auf gr. Mietshaus. ſof. zu verkaufen. 
N u. B. 1027 1 05 u B. 1029 
G. d. a. d. G. d. 8. Bth. Ja. d. G. d. 9, Bih. Ban a. d. Z. Bth. 


Sichere Existenz! 
Großes 


Venturanzgesiäl 


60 Jahre in einer Hand, 
altershalber günſtig zu 
verpachten, eventl. Verkauf. 
Angebote unt. Hi. 1644 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Hindenburg OS. 


Schaube 


Schmiede 
mit Werkzeug u. 4 Morgen Grund- 
ſtück an einen mit Hufbeſchlag gepr. 


Darlehen 


Die nächste Pfänderversteigerung von 800 Mart bis Emid au verkaufen, evtl, zu ver 


0000 Mk. vermitt.| pachten. Ferner eine neu erbaute 
Kar Müller, 


Beuthen DG., Bäckerei 
Redenſtraße 25, I. zu verpachten. Kaution 500—1000 RM. 


50 RM Beides im Induſtrieort gelegen. 


Näheres zu erfahren bei Anton Broll 
an 1. Stelle geſucht f 


in Colonnowſta (Kr. Gr. Strehlitz OS.) 
ETENE PR E ANEEL LAEE SE ri. 
für Eigenheimbauf 


Pachtg: suche 
e Schöne]! 2 2 W 
2⸗Zimm.⸗ e Kapitalkräftiger Fa chm ann Rach 


it tet. Sing. eo. ellilationsausschank r. 


1 7755 Sg erb. 
7 05 0 850 th. Angeb. u. B. 1026 a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Achtung! 


Seefische diese Woche sehr 
preiswert! 


Besonders zu empfehlen: 


Geldbarseh 
Cabliau - Seelachs 


Seefische sollte man nicht nur 
braten, sondern auch kochen! 
Gekochter Fisch mit Holländer- 
oder Tomatentunke u. Kartoffeln 
schmeckt ausgezeichnet und ist 
sehr kräftigend. 


NORDSEE- LADEN 


b a 


Hindenburg Gleiwitz 
Kronprinzenstr. Bahnhofstr. 
Beuthen 


Ratibor 
Tarnowitzer Str. Ring 


Hnerpräfident 


Anläßlich der Amtswaltervereidig 
titar 1984 hat Prälat K 
eine Beſchwerde 
Teilnehmern an der feierlichen Vereidi⸗ 
keine Gelegenheit zum Beſuch des Got: 
esdienftes geboten worden ſei. 


in Oppeln 
is an den 


dent und Gauleiter Helmuth Brückner hat 
Prälaten Kubis in folgendem ausführlichen Schrei⸗ 
ben geantwortet: 


„Sehr geehrter Herr Prälat! Auf Ihre an 
chwerde über die 
1 1 Katho⸗ 
mtswaltertagung in 
Oppeln am 25. Februar d. J., welche Bier unter 
dem 8. März eingena 
folgendes mit: 


mich gerichtete B 
lung der Sonnta 
lifen gelegentlich 


mgen it, teile ich Ihnen 


; 1 Anordnung der 
Reichsleitung der ND erfolgte, die 
ür ſämtliche Amtswalter des Deut- 

Rundfunkübertragung ein⸗ 
J., 1020 Uhr 


Vereidigung f 
ſchen Reichs durch 
heitlih am 25. Februar d. 


Laut Anordnung der Reichsleitung mußte die 
Vereidigung der Amtswalter in größeren Ver⸗ 
ehen. In Ausführung dieſer 
2 j lih die Untergauleitung 
ſchleſien der NS da, gezwungen, die Amtswal⸗ 
ter des geſamten ee dieſen 
0 zuſammenzuziehen. 
Reife der Amtswalter nach Dp 
Sonderzügen, die am 25. Februar d. 
17 bis 8,22 Uhr auf dem Haupt⸗ 
Oppeln ankamen. Da nahezu 15 000 
iih und Arbeitsdienſt⸗ 
s Vereidigung teilnahmen, war es 
unbedingt notwendig. daß dieſe fih ihon längere 
ii Beginn der Vereidigung auf beſtimmten 
Plätzen der Stadt Oppeln ſa m 
len, um dann geſchloſſen i 
Oppelns errichtete Feſtzelt abzumarſchieren. Die 
dem einzelnen nach der Ankunft in Oppeln zur 
Verfügung ſtehende Zeit war daher mit 
ſicht auf die durch obige Verhältniſſe gel 
organiſatoriſchen Maßnahm 
tura bemeſſen. 


Trotzdem haben Tauſende von Amtswaltern, 

wie ich feſtgeſtellt habe, die Gelegenheit 

zum Beſuch des Gottesdienſtes gehabt und 

dieſe Gelegenheit auch ausgenutzt. 

Die Umſtände, die zu dieſer Zeiteinteilung 
zührten, find durch Veröffentlichungen i 
Preſſe zur Genüge bekannt 
Wenn Sie, ſehr geehrter Herr Prälat, bei dieſer 
Sachlage trotzdem eine 
ſo berührt mich Ihr Verhalten auß 
merkwürdig; denn da ich annehme, daß 
Unmöglichkeit, eine andere Zeiteintei⸗ 
lung bei der Durchführung der 
eidigung zu treffe 


bänden v ich 
9 100 ji 


peln erfolgte in 


führer an der 


meln muß⸗ 
das außerhalb 


Beſchwerde einlegen, 
erordenklich 


Amtswalterver⸗ 
) Zeitungs- 
jit nt geweſen iit. komme ich 
zu der Auffaſſung, daß durch Ihre Beſchwerde 
durch nichts gerechtfertiate Gegen täne zwiſchen 
der katholiſchen Kirche 
NSDAR. andererſeits heraufbeſchworen werden. 

Eine Beſchwerde wäre nur dann agerechtfer⸗ 
enn die Maßnahmen der Untergauleitung 
ich der Amts waltervereidi⸗ 
i indſeligen Einſtel⸗ 
kung gegen die Gebräuche und Einrichtungen der 
katholiſchen Kirche, wie z. B 
tung der Sonntagspflicht. ve 
Dies war aber nicht der 
tung lonnte aus obigen Gründen 
men nicht anders treffen. 
weiterhin um 


der NSDUR. anlaß 
gung aus einer 


ranlaßt worden wäre. 
Fall: die Unternaulei- 
Maßnah⸗ 
ers i Verhalten wird 
jo eigentümlicher, wenn man fol. 
gen nit Eine anderweitige N 
Zeitverhältniſſe war unmöglich 

auf dieſe Tatſache hätte ich e 
wenn Sie, ſehr geehrter Herr 
ger Seelſorger, ſich por d 
Untergauleitung in Verbind 


egelung der 


3 perſtehen können, 
Prälat, als eifri⸗ 
Tagung mit der 


i efeinbarm it dieſer Dienſtſtelle 
einen den Zeitverhältnifien entſprechenden kurzen 
Wottesdienſt für die Amtswalter anzuſetzen. 
Sie hätten dann durch entſprechende Be⸗ 
lanntmachungen die An í 
diefes Gottesdienſtes einladen 
meinem Erſtaunen mußte ich feſtſte 
der Tagung. die in der geſamten 1 
lange Zeit vorher bekannt gemacht Indem ich der Hoffnung Ausdruck gebe, daß 
wurde, von Ihrer] ich durch obige Darlegungen, wenn auch nicht 
Regelung im oben- Zuneigung, jo doch tiefe Dan kbarkeit für 
ti „Ich bin wei⸗ die NSDI 
- Anfiht, daß in den einzelnen Orten] ich Sie mit 
ſchleſiens die zuſtändigen Ortsp ' 
als eifrige Seelſorger 
wenden müſſen, um i 


zum a 
können. Zu n ; 
Yen, daß vorfſtiſchen Atheismus vernichtet worden 


oberſchleſiſchen] wären. 


wer und eingehend erörtert 
Seite nichts geſchah, um eine, 
Sinne herbeizuführen. 


farrer ſich Heil Hitler! 


ger an die Amtswalter hätten 


ihnen durch eine Verlegung i gez. Brückner.“ 


J..... . —„—— ——¾ 


Krauz burg 


üchſenſammlung.] Ortsgruppe der NS. ⸗Frauenſchaft wurde in 


jen des Winters S ri ie Lei 
len öffentlichen Räumen 8901 j 6546 c ch lb Die Leitung wurde 


gelehrt worden. Es wurden 
amt 377,61 Mark errechnet. 

4 Die Kreisleitung der NS. Volkswohlfahrt Roſen berg 
tte Kreuzburgs Bürgerſchaft 
mmlung in das 
röffnungsworten 
Pg. Willen b 
interhilfswerk un 
als Sozialismus der Tat. 
er die Bürgerſchaft auf, 
Volkswohlfahrt das Rück 


Kreisleiter Schroeter 1 


Wiederum ſind die Pfe 
hilfswerkes, die 


P: i 10 85 Ners 

onzerthaus eingeladen. 

durch del Kreisfhrer angal NSDAP. Ortsgruppe Rofenberg, der von Shu- 

e 

b bb. Ne Holla lfahrt einen eindrucksvollen Verlauf. Kreisarzt. Dr. 

Zum Schluß forderte Urbach ſprach über das „Geſetz zur Verhütung 
Eintritt in die erbkranken Nachwuchſes“ und Schulungsleiter 

grat dieſer Gemeinſchaft Schaefer über den „Kampf um die national- 

ch Bürgermeiſter und 8 che 

über die Werbearbeit [träge berſchönten den Abend. 


* Wettkampf im Kunſtty 
Männerturnverein 
verein in Oppeln zu einem 
Kunſtturnen herausgefordert, der am 

tag, dem 8. April, ſtattfindet. 

N ©. - Frauenſchaft. Die Ortsfrauenſchafts⸗]/ man die Polizei benachrichtigte. Die Gendarmerie⸗ 
leiterinnen und die Wirtſchaftsb 
ſich im Vereinshaus zu einer 


Der hieſige den Feiertagen gebar die minderjährige G. in 
Wettkampf im 


& am⸗ Matt ; e ; 
i 12 Ar Hauſes die Kindesleiche. Die Sezierung ergab, 
Fräulein Weigert, 


einen Vortrag die Arbeitsgruppen W 


Brückner 
an Prälat Kubis 


Stunde der Natie 


Montag: 015: „Spiegel des ſchlichten Lebens. 
rzähler rund aus dem Rhein⸗Main⸗ Gebiet. ö 


Dienstag: 20,15: Deutſche Tonſetzer der Gegen⸗ 


Gleiwitz 


Gleichbleibende Sendezeiten an Werktagen 


des Gottesdienſtes vor den Zeitpunkt ihrer Ab 
fahrt nach Oppeln die Gelegenheit zum Beſuch 
des Gottesdienſtes zu geben. Auch hier iſt nichts 
veranlaßt worden, obwohl Sie in Ihrem 


gerichtet, 


Pe IN Eee El Dit 815 Glen de ger de 10 1 i Sl 20,15 Deutſche Lieder der Gegen 4 
E er are, die edlen Ziele der Re⸗] 8,10: Fü di i i, Sonn- : 20,18: eder gen⸗ 
gierung ehrlich und treu mit allen Kräften zu 3 5 e wart. | 
i 


unterſtützen. 

„Ich gehe wohl nicht fehl in der Annahme, daß 
dieses. Verhalten eines großen Teils der ober- 
ſchleſiſchen kalboliſchen Geſſtlichkeit darauf şu- 
rückzuführen iit, daß gerade in dieſen Kreiſen die 
Einſtellung gegenüber dem neuen Staat 
immer noch jener freudigen Zuſtimmung 
und inneren Wärme ermangelt. die von 
jedem Staatsbürger verlangt werden muß. 

Der in Ihrem Schreiben enthaltene Hin- 
weis auf den Artikel 31 des Konkordags ift 
inſofern nicht zutreffend. als es ſich bei der Amts- 
waltervereidigung nicht um die Zuſammenkunf 
von Jugendorganiſationen handelte, ſondern um 
ein Trefſen ſämtlicher Führer der NS Ac. 
Oberſchleſiens. die zu 95 Prozent dem jugendlichen 
Alter längſt entwachſen ſind. 

Zum Schluß geſtatte ich mir, Sie, ſehr ber- 
ehrker Herr Prälat, auf eine andere Tatſache 
hinzuweiſen: 

Es dürfte Ihnen bekannt fein, daß vor nicht 
allzulanger Zeit in Deufſchland eine Partei am 
Ruder war, zu deren hervorragenden Mitalie- 
i a Sie m. W. gehörten. Es handelt ſich 
um die 


8,30: Zeit, Wetter, Lokalnachrichten. 

11,30: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Waſſerſtand. 

13,20: Mittagsberichte. 

14,25: Werbedienſt mit Schallplatten außerhalb des 
Programms. 3 . 

14,50: Erſter Preisbericht. 

17,00: Wetter und zweiter Preisbericht. 

19,50: Programm des nächſten Tages — Wetter.. 

19,55: ee (Dienstag, Mittwoch und 
Freitag). 

20,00: Kurzbericht vom Tage. 

22,00: Abendberichte. 

22,20: Zwiſchenprogramm. 


Sonntag, 8. April 
6,80: geit Wetter. 
afenkonzert. 


Freitag: 20,15: In Sachen „Wollhandkrabbe“. 
Hörſpiel von Kinau. 
Behand⸗ 


— ——— 
—ͤ — — —— 


Í 
4 
12,00: Konzert. | 
13,40: Neue Märſche und Lieder der Bewegung. | 
14,50: Preisbericht. $ ; | 
15,10: Oftlandguartett Beuthen OS. | 
15,40: Paul Habraſchka: Die Geſchichte einer Hitlers i 
jugend» Uniform. | 
16,00: Konzert. Bergkapelle der Caſtellengogrube O8. ; 
17,00: Ratſchläge für die Einrichtung von Kleingärten | 
und ihre Frühjehrsbeftellung. | 
17,20: Neue Flötenmuſik. i 
1745: Dr. Bröker: Heitere Alltagsgeſchichten. À 
18,00: Unterhaltungskonzert. Bergkapelle der Caſtellengo⸗ 


rube. OS 
19,00: Schulanfang. Sendung für große und kleine 
Leute. 2 d y 
120,15: Stunde der Nation. pi 
21,15: Umberto Urbano fingt, i 
23,00—0,30: Konzert. 


Kattowitz 


Gleichbleibende Sendezeiten an Wochentagen 

7,00: Zeitzeichen und Lied. — 7.05: Gymnaſtik. — 
7.25: Schallplattenkonzert. — 7.85: Morgenbericht. — 
7.40: Schallplattenkonzert. — 7.55: Für die Hausfrau. 
— 11.40: Preſſedienſt, Berichte. — 11.57: Zeitzeichen. 


15: Leitwort der Woche. 3 

25: Streichquartett (aus Gleiwitz). Paul Bormann 
J. Violine, Siegfried Kaping 2. Violine, Bruno 
Gnaudſchuh Viola, Richard Uhlig Cello, Weg: 
Quartett in F-Moll, Op. 43. 

9,05: Glockengeläut aus Gleiwitz. 

9,10: Katholiſche Morgenfeier aus der St.⸗Peter⸗ 
Paul-Kirche, Gleiwitz. Anſprache: Pfarrer Dr. 
Grzondziel. 

10,10: Feierſtunde aus dem Jugendhof Haſſitz bei Glatz. 

11,00: Eichendorff⸗Feier aus dem Stadttheater in 

Neiße DE. 

12,00: Konzert Orch. d. Oberſchleſ. Landestheaters. 

14,00: Mittagsberichte. 

14,10: Zauber der Teeſtunde. Eine Plauderei um Tee, 
Blumen und Muſik. up 

14,50: Schallplattenrezepte für Mißmutige. 

15,30: Kinderfunk. 

16,00: Konzert, 

18,00: Briefe des Freiherrn vom Stein aus der Zeit 


Ober⸗ 


Die 


J. 


Zentrumspartei. 


Sie können meiner Anſicht nach nicht die Tate 
fahe abſtreiten, daß die fait 14jährige Herrſchaft, 
die dieſe Partei über das deutſche Volk ausübte, 
zu einem völligen Zuſa m menbruch der na 
tionalen und religiöſen Grundlagen dieſes Volkes 


rr 


Sonntag, 8. April 
8.00: Beitzeihen und Lied. — 8.05: Gymnaſtik. — 
8.25: Schallplattenkonzert. — 8.35: Morgenbericht. — 


N) dp 2 2 iner Verbannung. 8.40: Schallplattenkonzert. — 8.55: Für die Hausfrau. — 
Rück- geführt hat, Gerade unter der Herrſchaft des 18, 30: W d Yo i 105 p ap ; i 

; 30: aniar ſpielt Werke von 9.00: Schallplattenkonzert. — 10.80: Gottesdienft — 

botenen[ Zentrums ejos deßß gottloſe Bolſche wien Robert Schumann. 11.57: Seltener Eu 12005. i Wetters 
ilha 


maus frech ſein Haupt, Und es war in dieſer Zeit 
üblich, daß von ſeiten des Bolſchewismus die 
heiligften Gefühle eines jeden Deutſchen jowie 
eines jeden Katholiken mit Schmutz bewor⸗ 
fen wurden. 


Trotz dieſer ungeheuerlichen Verhöhnung der 
katholiſchen Religion habe ich in den Akten des 
Oberpräſidiums Oppeln keine Beſchwer de 
Ihrerſeits finden können, durch welche Sie aus 
Ihrem verletzten katholiſchen Gefühl heraus ſich 
an den damaligen Oberpräſidenten der Provinz, 
Herrn Lukaſchek, gewandt hätten, um zu ber, 
langen, daß dieſem Treiben Einhalt 
geboten wurde. 

Wenn heute eine Aenderung in dieſen 
Nerhältnifien eingetreten it, ſp verdanken Sie, 
ſehr geehrter Herr Prölat, dieje Tatſache weni- 
ney Dem Wirken der katholiſchen Geiſtlichkeit als 
mehr 


dem Wirken Adolf Hitlers und ſeiner 
Amts walter, die fih unter Einſatz ihrer 
Perſönlichkeit, ja ſogar ihres Lebens, 
für eine Neuordnung der ſtaatlichen 
Verhältniſſe und damit auch für eine 
Rettung der beiden Kirchen vor dem 
Volſchewismus eingeſetzt haben. 


Berückſichtigt man die Tatſache. jo iit mir Ihre 
Behauptung, „es wird von der Geiſtlichkeit 
freudige Mitarbeit verlangt, während man ihr 
das ſeelſorgeriſche Wirken erſchwert“, nicht 
ganz verſtändlich. 

Die NSDAP. erſchwert das yeeloralide 
Wirken der Geiſtlichen nicht, ſondern Adolf 
Hitler und der NSDAP. verdanken Sie 
überhaupt noch die Möglichkeit. ſeelſorglich wit: 
ken zu können. 


Sie können verſichert ſein, ſehr geehrter 
Herr Prälat, daß, wenn Adolf Hitler und 


chf ſeine Bewegung nicht. geweſen wäre, auch Sie 
längſt durch den Aufruhr des bolſchewi⸗ 


19,00: Ie Naturgeſetz und Menſchen⸗ 
al. 

19,20: Wetter. Anſchl.: Sportereigniſſe des Sonntags 
und die erſten ANIERE A, 

20,00: Hier ſpricht Oeſterreich! Großer Heimatabend 
ür die Deutſch⸗Oeſterreicher und alle Deutſchen. 

22,00: Zeit, Wetter, Nachrichten, Lokalnachrichten, Sport 

22,30 bis 1,00: Muſik aus öſterreichiſchen Gauen. 
In der Pauſe 

23,00 bis 28,10: Afu fein. bir! Dialektdichtungen. 


Montag, 9. April 

6,25: Konzert. 

10,10 bis 10,40: Schulfunk: Ein Ziegelſtein erzählt aus 
einem Leben. 

12,00: Konzert. 

13,40: Unterhaltungsmuſik. 

15,10: Friedrich Walliſch: Aus der Chronik eines 
deutſchen Schloſſes in Oeſterreich. Sprecher: 

Hans Neumann. N 

15,35: Der Eiszeitſee von Koſtenthal OS. Ueber- 

raſchende Ergebniſſe bei einer Brunnengrabung. 

gwiegeſpräch: Major Eduard Dreſcher, Karl 

Schubert. * 

16,00: Unterhaltungskonzert. ; 

17,30: Lazar von Lippe: Rückblick auf das ſchle 

ſche . Hoesch recht. 

17,50: Deutſche Forſcherfahrten ins ewige Eis. 

18,05: Der Zeitdſenſt berichtet. 

18,25: Techniſche Erfindungen, auf die wir ſchon ge⸗ 

wartet haben, } 3 

18,40: Alle mal herhören! 

19,00: Konzert. 

19,40: Defterreid). 

20,00: Kurzbericht vom Tage. 

20,15: Stunde der Nation. 

91.00: Heitere Muſik ſchleſiſcher Komponiſten. 

22,20: Dem inneren Vaterlande. Gedichte von Ludwig 

riedrich Barthel. 
23,/00—0,30: Müfit am Abend. 


Dienstag, 10. April 


6,25: Konzert. 5 

8,10: Eltern und Erzieher, wie ſie Kinder brauchen. 

9,30—10,00: Schulfunk: Mit frohem Mut zu neuer 
Schularbeit. ` 

10,10—10,40: Schulfunk aus Leipzig. 


recht bericht. — 12.15: Konzert der Warſchauer Philharmonie. 
— 13.00: Muſikaliſche Plauderei. — 13.12: Fortſetzung 
des Konzerts. — 14.00: Religiöſer Vortrag. — 14.152 
Berichte. — 14.20: Mandolinenkonzert. — 15.00: Feuil⸗ 
Teton, — 15.20: Konzert. — 16.00: Kinderſtunde. — 
16.80: Schallplattenkonzert. — 16.45: Literariſche Bier 
telſtunde. — 17.00: Blumen an Fenſtern und auf Bal 
fonen. — 17 15: Sportberichte. — 17.45: Oſterlieder⸗ i 
Chorgeſang. — 18.00: Plauderei, — 18.40: Schnurren 

(Prof. Ligon). — 19.10: Verſchiedenes. — 19.15: Schall 
plattenkonzert. — 19.30: Jugendfunk. — 19.45: Pros 
grammdurchſage, ausgewählte Gedanken. — 19.52: Gynt- 
phoniekonzert. — 20.50; Abendberichte. — 21.00: Feuil⸗ 
leton. — 21.15: Auf der luſtigen Lemberger Welle. — 
22.15: Sportberichte. — 22.30: Tanzmuſik. 


in der 
worden. 


Ihnen À 
Montag, 9. April 

12.05: Populäre Muf. — 12.30: Wetterberichte. — 
12.33: Mufik. — 12.55: Mittagsberichte. — 15.20: Ge⸗ 
treidebörfe, Export» und Wirtſchaftsberichte. — 15.55: 
Soliſtenkonzert. — 16.40: Franzöſiſcher Unterricht. — 
16.55: Leichte Muſik. — 17.50: Radlotechniſche Ratſchläge. 
— 18.00: Rezitationen, — 18.25: Schallplattenkonzert. 
— 19.00; Programmdurchſage, Verſchiedenes. — 19.10: 
„Schutz den Vögeln“. — 19.25: Vortrag. — 19.40: Sport⸗ 
und Abendberichte. — 20.00: Ausgewählte Gedanken. 2 
20.02: Symphoniekonzert. — 21.00: Feuilleton. — 21.15: 
Leichte Muſik. — 22.00: Vortrag in Eſperanto. — 22.20: 
Tanamufik, 


der 


Dienstag, 10. April 


12.05: Konzert des Salonorcheſters Adamſki/ Groß⸗ 
mann. — 12.30: Wetterberichte. — 12.33: Fortſetzung 
des Konzerts. — 12.55: Mittagsberichte. — 15.20: Ge⸗ 
treidebörfe, Export. und Wirtſchaftsberichte. — 15.40: 
Schallplattenkonzert. — 16.25: Brieftaſten der Poſtſpar⸗ 
kaſſe. — 16.40. Sprachenecke. — 16.55: Lieder. — 17.15: 
Blasorcheſterkonzert. — 17.50: Kinderſtunde. — 18.00: 
Die Arber der Meeresfiſcher. — 18.20: Konzert aus 
dem Zirkel: „Muſik des unab fängigen Polens“. — 19.00: 
Programmdurchſage, Verſchiedenes. — 19.10: Guſtav 
Moreinek als Sugendfchrififteller, — 19.25: Feuilleton. 
— 19.40: Sport⸗ und Abendberſchte. — 20.00: Ausges 
wählte Gedanken. — 20,02: Geſang. — 20.40: Plauderei 
über die Oper „Iſabella“. — 20.57: Uebertragung aus 
dem Theater „La Scala”, Mailand: Oper „Stabella”, — 
11,45: Warum pennet der Bauer in feine Berufsgenof- | In den Raufen: Feuilleton und literariſche Viertel- 
ſenſchaft k ſtunde. 2 


Briefkajfen Partei-Nachrichten 


o F z fi v 

„Gute Hoffnung“. Die genannte Krankheit ijt heil Nationalſozialiſtiſche Kriegsopferverſorgung enn 

i i i Beuthen, Ortsgruppe „Nord“. Am Sonntag, 14 Uhr, 
ae mun e e en 12 95 im eigen Schützenhausſaal eine Monatsver⸗ 
ſammlung ſtatt. : 

RGDAV. Mikultſchütz. Arbeitsplan der Ortsgruppe 
für April: 8. 4. Amtswaltertagung in der 
Kreisſchänte, 9,30 Uhr vorm.; 9. 4. Fachſchafte 
abend des Amtes für Beamte (ſämtl. Fad- 
ſchaften) im Rathauskeller, 20 Uhr; 11. 4. Oeffentliche 
Verſammlung der Ortsgruppe. Redner Pg. 
Eckart, Breslau. Thema: Kinder retten Deutſchland. 
18. 4. Schulungs abend für alle Untergruppen und 
Volksgenoſſen, Saal Kuban, 20 Uhr; 14. 4. Wer be⸗ 
abend der Funkgemeinſchaft; 16. 4. Mitgliederver- 
ſammlung der Re. Sogo, Gaal Kuban, 20 Uhr; 17. 4 
Mitgliederverſammlung des Amtes für Beamte 
und Schulungsabend, Gaſthaus Kaizik, 20 Uhr; 19. 
Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe, Sagl Ku: 
ban, 20 Uhr; 24. 4. Schulungsabend für alle 
Untergruppen und Volksgenoſſen, Saal Kuban, 20 Uhr; 
30, 4. Schulungsahend des A mies für Beamte, 
Schleſterhaus, 20 Uhr. : ; i 

Schulungsabende der NE. Hago, Gleiwitz. Die 
Schu lungsabende der NS. Gaga, Kreisamts- È: 
leitung Gleiwitz, finden für die Ortsgruppe Weit f 
jeden 2. und 4. Donnerstag im Monat um 20 Uhr in der 
Aula des ſtaatlichen Gymnaſiums, Kattowitzer Allee, 
für die Ortsgrunpe Mitte jeden 2. und 3. Mon- 
tets nur von dem zuſtändigen Sa Führer tag im Monat um 20 Uhr in der Aula des ſtaaklichen 
mit Prüfungsberechtigung geſtellt werden. Die Ber: Fymnaſiums, Kottowiger Aice, für die Ortsgruppe 
leihung erfolgt im Namen des Stabschefs durch den O ſt jeden 2. und 4. Donnerstag im Monat um 20 Uhr 
Chef des Aus ildungsweſens. Die Aushändigung in den Vier Jahreszeiten. Selmith-Brlietnet-Ettaße, 
des verliehenen Abzeichens und der dazugehörigen Ber ſtatt. Es iſt unbedingte Pflicht eines jeden Mitgliedes, 
Piber erfolgt durch den prüfungsberechtigten SA. an den Schulungsabenden teilzunehmen. | 

ver. 

K. $. Auf Ihre Anfrage wird Ihnen folgendes r ; f 
mitgeteilt: Bel feht Sue, 115 5 Erzvorkommen erſchünkt 
rung des Mietvertrages endigt das verhältnis n f 5 1 f 
Ablan der im Benteng vereinbarten Mietdauer. Bei] Die Verwaltung der Schleſiſchen Zink- 
ge nee der en UM, dat kein See 
a er mona en n ung kom es hier- N BE 1 A 
leb nicht Ah) Te daher R taine auch nach kommiſſar die Otillegung des Zinkerzherawerkes 
e e en iſt, à 2, ET 1 „Cäcilie“ in Kamin beantragt. Der Still⸗ 

e t to Monat jo i M.) fin e n ne TR 
mithin bere igt, das Mietverhältnis ſpäteſtens am 15. legungsantrag wird mit der völligen Erſchöpfung 
des Monats zum Schluß des Monats aufzukündigen.] der Zinkerzvorkommen begründet. SA 


r 


each⸗ 


Rückſicht 


hätten, 


eſu 


P. in Ihnen ausgelöſt habe, begrüße 


1 terfeits gegen die uneheliche utter unab'⸗ 


ſchaftskunde, Landfrauenſchulung, Frauen ⸗ und 


Kinderkleidung und Handarbeiten hielt. — Eine bar gegen Sie vorgeht. Daneben können Sie jedoch die 


Mutter auf Erfah des Ihnen entſtandenen Schadens 
verklagen. 2 


S. W. 130, Das SA. «Sportabzeichen kann jeder 
erwerben, der raſſiſch und weltanſchaulich den SA. 
mäßigen Vorausſetzungen entſpricht. Die Prüfungen 
werden aber nur von SA. Führern abgenommen. 
Es gibt zwei Möglichkeiten, das SA.⸗Sportabzeichen zu 
erwerben, nämlich auf den dem Chef des Ausbildungs⸗ 
weſens unterſtehenden Schulen und nach örtlichem 
Training innerhalb der SA. und der ihr unterſtellten 
Gliederungen oder außerhalb der SU. in anerkann⸗ 
ten Geländeſport⸗Arbeitsgemeinſchaften. Der Antrag 
auf Verleihung eines SA. Sportabzeichens kann 
rundſätzlich nicht vom Bewerber ſelbſt, ſondern 


ich übertragen. 


Nach * Der erſte öffentliche Schulungsabend der 
8 


über lungsleiter Schaefer geleitet wurde, nahm 


d ſozialiſtiſche Weltanſchauung“. Muſikaliſche Vor⸗ 


n. * Ihr Kindermordet. Einige Tage vor 


a 
z: 


Bruder⸗]Kryſanowitz ihren zweiten unehelichen Sohn. Db- 
onn» [wohl die Ankunft des Kindes bekannt geworden 
war, wurde die Geburt nirgends gemeldet, ſo daß 


aiten heamten fanden auf dem Boden eines fremden 


Hindenburg, daß das Kind erdroſſelt worden iſt. Die 
irt. Mutter wurde dem Gerichtsgefängnis zugeführt. 


© 


Nr m 
Der Monat April 
tit für uns Hausfrauenp vollgepackt mit Arbeit. 
Selbſt wenn wir das Großveinmachen hinter 
ns haben, bleibt noch ſoviel mit dem Schnei⸗ 
ern von neuer Frühjahrs⸗ und Sommerklei⸗ 
dung zu tun und mit dem Herrichten der vor- 
jährigen Sachen, daß jeder Tag ſein voll⸗ 
gerütteltes Maß an Arbeit hat. Wohlgemerkt 
aber nur der Tag! Der Abend fei dem Be⸗ 
agen und der Familie gewidmet, denn der 
ag ſoll ſanft und angenehm ausklingen, auch 
bei der Hausfrau. Alle, die heimkommen, 
wollen das Gefühl haben, in einen Hafer rt»: 
ulaufen, in dem Ruhe und Frieden herrch er, 
in dem das Jagen und Heben des Tages owt- 
hört und in dem es ſo behaglich ijt wie jonit 
nirgends auf der Welt. Dieſe köſtliche Behag- 
lichkeit kann nur die Mutter und Hausfrau 
verbreiten — und zwar nicht ſo von ungefähr 
— ſie muß vom Morgen ab ſchon ihren ganzen 
Tag danach einteilen, daß der Abend frei tit l 


Aleine Balteten aus Mürbeteig 
werden mit Fleiſch⸗ und Meiszeite: 
und gewiegten Kräutern gefüllt 


giſchfilets auf neue Art mit 
gewiegten Kräutern zubereitet, 
in Butter gebraten oder in 


Klöße erhalten als Mittelpunkt 
anftatt geröfteter Semmelwür⸗ 


von Arbeit. Vor allem muß fie aber felbit ihre 
Freude an ſolchem Tagende haben und darf 
nicht etwa mit gequält⸗freundlicher Miene wie 
auf Kohlen daſitzen. Ausruhend ſoll ſie er⸗ 
zählen und anhören, was die anderen zu ſagen 
haben, ſelbſt ſoll ſie den Frieden und die Ruhe 
dieſer letzten Abendſtunden lieben, dann wird 
fih ein Kreis von Behagen und Frieden um 
Me der alle anderen magnetiſch an- 
zieht. P 


Der Frühling in der Küche predigt das 
Verwenden all der kräftigen und heilſamen 
Würzkräuter, die unſer deutſcher Boden in 
Feld und Wald ſprießen läßt: Sie ſind unenk⸗ 
behrlich bei ſalzloſer Diät und bei Rohkoſt, 
aber ſie bedeuten auch für Suppen und Ge⸗ 
müſe, denen fie zugeſetzt werden, eine große 
Geſchmacksverbeſſerung und eine Bereicherung 
des Vitamingehaltes. Wir Hausfrauen kennen 
im allgemeinen viel zu wenig Kräuter und 
greifen aukomatiſch immer wieder nach ans: 
ländiſchen Würzen, die der Geſundheit ſchädlich 
find und deren Verwendung deutſches Geld in 
fremde Lande führt. Mit einigen Verſuchen 
und Aufwand von etwas Mühe können wir es 
bald zu einer großen Fertigkeit im Miſchen 
von Kräutern bringen und 
welche Arten dem Familiengeſchmack am 
meiſten entſprechen. In Frage kommen haupt: 
ſächlich Kerbel, Petexſilie, Gartenkreſſe, die 


man reichlich verwenden kann, dann Dill, Bor⸗ 
retſch, Meliſſe und Minze, die ſparſamer ge- 


nommen werden, und dann die ſtark aroma- 
tiſchen Kräuter, wie Eſtragon, Pimpernell, 
Majoran, Bohnenkraut und Baſilikum. Sie 
werden gewaſchen, fein gewiegt und nach Gé- 
ſchmack gemiſcht. Im nachſtehenden einige 
Rezepte von Gerichten mit Kräuterzuſatz: 


Fiſchfilets mit Kräutern. Die 
ausgelöſten Fiſchfilets werden geſalzen und 
mit Zitronenſaft beträufelt. In flacher Kaſſe⸗ 
rolle läßt man Butter ſchmelzen (auf 1 Pfund 
Su etwa 50 Gramm) und legt die Fiſch⸗ 
filets hinein. Dann gießt man Kochwein zu, 
daß der Boden der Pfanne fingerhoch bedeckt 
iſt. Die Filets beſtreut man mit Kräutern 
amd läßt ſie garziehen. 2 


Gefüllte Grünkernklöße. 250 
Gramm in 1 Liter Waſſer dick ausgeguollene 
Grünkerngrütze, 2 Brötchen, etwas Milch, 2 bis 
4 Eier, Semmelbröſel, 2 Hände voll gemiſchte 
Kräuter, Butter. Die in Milch geweichten, feſt 
ausgedrückten Brötchen mit der Grütze, den 
Eiern und mit einem Eßlöffel Semmelbröſel 
vermiſchen. Die feingehackten Kräuter mit ſo⸗ 
viel Butter mengen, daß man kleine Kugeln 
kneten kann. Nun Stücke vom Kloßteig ab⸗ 


herausfinden, 


Kochwe n gedünitet 


Bon den zwei ſchöne 


Dg 


} n Ziihdeden ijt die obere bunt 
und die untere ganz in Weiß gehalten. Die en 
der oberen Dede wahlt man ge übrigen Einrichtung 


vaſſen 


brechen, flach drücken, die Butterkugel in die 
Mitte legen und den Kloß formen. In Sem⸗ 
melbröfel wälzen und in heißem Fett ſchwimm⸗ 
nend ausbacken. 


Kräuterpaſteten. Man knetet einen 
Mürbteig aus 200 Gramm Mehl, 100 Gramm 
Butter und einem halben Ei, rollt ihn aus, 
ſchneidet Rechtecke und beſtreicht ihre Ränder 
mit Ei. Die Rechtecke werden dann mit einer 
Fülle aus einer Taſſe Fleiſchreſten belegt, 


Linksſtehend: Eine ſehr 
hübſche Steandgarnitur, 
bestehend aus Pullover, 
Beinkleid und Rock, in 
Gtridarbeit ausgeführt 


anzug iit hier ohne den Nock 


fel eine Einlage von Kräuter⸗ 
: butter 


einer halben Taſſe Reis oder Grütze (Reſte), 
einem Ei, Salz, zwei Eßlöffeln verſchiedener 
gewiegter Kräuter und zugewickelt. Obenauf 
mit Eigelb ſtreichen und bei 200 Grad unge⸗ 
fähr 10 Minuten backen. Sie ſchmecken zu 


Suppe, Gemüſe und Salat gleich gut. 


Die Handarbeit für kommende ſchöne Tage 
im Garten richtet man ſich jetzt ſchon ein. 
Anregungen dafür geben die zwei ſchönen 
nebenſtehenden Decken. 


Die obere iſt aus 


Ein wunderhübſchee 
Sommerpullover aus 
weicher Wolle in zarten 
Farben in einem leicht 
auszuführenden durch⸗ 
brochenen Muſt. geſtrickt 


Mitte: Der geſtrickte Strand⸗ 


dargeſtellt, man kann das Gan: 
ze anſtatt in Weiß auch in an⸗ 
deren Farben arbeiten 


— — ͤ — ö—— ——— . ů ů ·˖LVEtLs.LN8..3ů—ðß*—jvi33——3ßů—·˙˙*unAmZn rei. 


Sintsfiehend: Feſche Heine Sport⸗ \ 1 8 Schwarz tarlertes 
jode, zum einfarbigen Rock und zur 32451 id mit Magen Birsig 


Gportbiuje paſſend. Die Jade kaun ſchwarzer Treſſeneinfg 
auch aus den Heften eines unmodernen Runder u A lemetten aus 
Sommermantels gearbeitet werden weißer Rippenjeide 


Mitte: Zu Jadentleid oder 
Mantel trägt man den ge⸗ 
gemufterten Schal und dazu 
Handſchuhe mit paſſenden 
Stulpen. Dieſe ſchneidet man 
der Form entſprechend 

und ſteppt ſie dane 
Handſchuhen auf. Va 


Linksſtehend: Ein Regenmantel 
aus Gabardine, auch in anderen 
maſſerdichten Stoffen nachzuar⸗ 
beiten. Nen ſind die großen 
Knebellnöpfe aus Holz. 


Mitte: Die häbſche Bluse iſt aus Rechtsſtehend: Das nette Eng ren $ 
„gletſcherfarbener“ Kunſtſeide wird aus Seide oder feinem Wollſtoff ge⸗ 
earbeitet, die Halsrolle und arbeitet, in Schwarz⸗weiß oder Dunkelblau 
n Gürtel wählt man in der und Weiß. Es kann im Sommer auch als 
poßfend zum Rot, Straßenanzug getragen werden 


j 


en 


Complet, beſtehend aus Mantel, Kleid und 
paſſender Polo⸗Mütze und Schal. An Stelle 
des gemuſterten Stoffes kann man unter 
Amftänden auch den Stoff eines unmodernen 
Wollkleides verwenden, man kauft 
den einfarbigen Stoff paffend dazu. 


dann 


neun je 84 gentimeter großen Quabraten zu⸗ 


ſammengeſetzt, fünf beſtehen aus weißem und 
die anderen vier aus grünem Halbleinen. Dieſe 
find mit einem Blumenmotiv in, weißer 
Spannſtichſtickerei mit Perlgarn Nr. 3 beſtickt. 
Man umhäkelt die Säume mit weißem Perl» 


garn Nr. 5 und beginnt kurz hinter einer Ecke 


und häkelt wechſ. 4 f. M. dicht nebeneinander. 
mit 5 Eftm. 6 Millimeter Rand übergeben. An 
jede Seite des Quadrates kommen 22 Eftmbg., 
außer den Eckbogen, die aus 10 Eftm. beſtehen. 
Dann werden die Quadrate mit gleichſtarkem 
e Perlgarn zuſammengehäkelt. Mam 
egt ſie dabei rechts auf rechts zuſammen und 


häkelt wechſ. je 2 f. M. in die übereinander⸗ 


liegenden Bg. 5 Litm. Dabei häkelt man zuerſt 


an die 4 Seiten des weißen Mittelquadrates 


die weißen Quadrate an und dann die Eck⸗ 
quadrate ein. Zum Schluß wird die Decke 
ringsum grün behäkelt. Dabei kommen je 


2 f. M. in jeden Bg., dazwiſchen 7 Eftm. * 
e 


die Eckbg. wird zwei mal eingeſtochen. — D 
zweite Decke aus mittelfeinem weißen 


Leinen zeigt Ausſchnittſtickerei mit Glanzſtick⸗ 


garn Nr. 30, ſie iſt 136 Zentimeter im Geviert 
groß, ihre wirkungsvolle Stickerei ijt geſchickt 
verteilt. 8 Eu: 
Das Baden im Freien erfordert die mode⸗ 
gerechte Badekleidung. Sehr ſchick und nicht 
teuer iſt der ſelbſtgeſtrickte Badeanzug, ſeine 


Herſtellung bedarf allerdings Zeit, weshalb, 


man rechtzeitig damit beginnen muß. Die hie 
gezeigte Strandgarnitur beſteht au 
Pullover, Beinkleid und Wickelrock in Strick⸗ 
arbeit. Für den Pullover braucht man etwa 


: - 


110 Gramm weiße und je 5 Gramm rote und 


ſchwarze mittelſtarke Zweidrahtwolle, für das 
Beinkleid etwa 450 Gramm weiße und für den 
Rock etwa 780 Gramm weiße, mittelſtarke, feſt⸗ 
gedrehte Zweidrahtwolle, Beinkleid und Rock 
werden aus doppelter Wolle geſtrickt. Beim 


Pullover ſtrickt man Vorderteil und Rücken 


je für ſich, die farbigen Streifen werden im 
Strickſtich eingeſtrickt. Der Anzug kann nach 
Belieben durch eine gehäkelte oder geſtrickte 
Jacke mit paſſendem Hut ergänzt werden. 


Auch im Frühling und Sommer trägt man 
den geſtrickten Pullover, aber in ſeiner 
Strickart leicht und durchbrochen und in den 
Farben licht und fröhlich. Ein ganz beſonders 
reizendes Modell iſt der hier gezeigte Pullover, 
der aus hellblauer feinſter Zweidrahtwolle (erf. 
etwa 70 Gramm) und aus weißer Babywolle 
(erf. etwa 40 Gramm) geſtrickt ift. Für das 
leichte Muſter arbeitet man in hin⸗ und her⸗ 
gehenden Reihen. 1. Reihe: rechts. 2. Reihe: 
2 Maſchen rechts zuſammenſtricken, 1 Um⸗ 
ſchlag im Wechſel. 3. Reihe: rechts ſtricken, 
dabei ſind die Umſchläge der vorigen Reihe 
fallen zu laſſen. 4. Reihe: aus jeder Maide 
eine rechte und eine linke Maſche ſtricken. Dann 
die 2. bis 4. Reihe fortlaufend wiederholen. 
Den Aermeln wird nach Fertigſtellung der 
Stickerei zur Verſteifung eine 9 Zentimeter 
breite weiße Roßhaarborte eingenäht. 


Was die Mode an Straßenkleidung und 
dergleichen bringt, zeigen die Bilder dieſer 
Seite. S 1594 iſt ein Jackenkleid, das aus 
etwa 2,65 m von 130 em br. Stoff gearbeitet 


wird. Schnitte für 92 und 100 em Oberweite 


erhältlich. — Die Jacke B 24 411 erfordert 
etwa 2,10 m Stoff, 90 cm br. Schnitte für 88 
und 96 em Oberw. — Das Complet 81593 
ſtellt man aus etwa 4,40 m einfarbigem und 
2,15 m agemuſtextem Stoff her, je 130 em breit. 
Schnitte für 96 und 104 em Oberw. — Der 
Mantel M 24404 wird aus etwa 3,10 m 
Stoff, 130 em breit, gearbeitet. Schnitte für 
92 und 100 cm Oberweite. — Die Bluſe 
B 24 336 erfordert 1,40 m Seide, 96 em br. 
Schnitte für 92 und 100 em Oberw. — Das 
Kleid K 24326 iſt aus etwa 4,10 m ſchwar⸗ 
zem und 65 em weißem Satinkrepp gearbeitet, 
96 em breit. Schnitte für 92 und 100 cns 
Oberweite. 

Die Rezepte nebſt Bildern find dem Heft Würzen mi 
heimiſchen Kräutern“ entnommen, Beyer⸗Verlag, Preis 90 Pfg. 
— Für die erſte der dargeſtellten Decken koſtet das Abplätt⸗ 
muſter Nr. 52 283/LI 27 Pfg., für die zweite Nr. 20 785/öIX 
1,53 Mark. — Zu Strandgarnitur und Pullover findet man 
ausführliche Beſchreibung und Schnitte in dem Heft „Reue 
Wollmoden“, Beyer ⸗ Verlag, Preis 1,— Mark. Alle Ss 
Schnitte koſten 90 Pfg., alle B- Schnitte 65 Pfg. 

S und Abylättmuster bezieht man dom Bensr⸗ Verlag. 
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Man befürchtet für 


die Erntezeit e 


angel an landwirtſchaſtlichen Arbeitskrä 


Geschulte Landarbeiter nur für die Landwirtschaft 


Bis Ende Juni 800000 weitere Neueinstellungen zu erwarten 


N 


SR er 
Berlin, 7. April. In den letzten Tagen find 
aus allen Zweigen der Wirtſchaft auf Grund von 
Umfragen die Ziffern über die tatſächliche 
Verminderung der Arbeitsloſigkeit 
in den Wintermonaten ſowie über die vor⸗ 
ausſichtliche weitere Verminderung 
im zweiten Vierteljahr 1934 veröffentlicht worden. 
Nachzutragen jind dieſen Mitteilungen aus Indu⸗ 
ſtrie, Handel, den Gemeindeverbänden, der Reichs⸗ 
bahn und Reichspoſt noch die Ergebniſſe von Un⸗ 
terſuchungen im Handwerk und in der Landwirt⸗ 
ſchaft. Aus dieſen beiden Wirtſchaftszweigen ge- 
naues Ziffernmaterial zu erhalten war nicht 
möglich. Hier muß man ſich mit Schätzungen 
begnügen. „ 
Was das Handwerk anbetrifft, fo darf man 
die Zahl der Mehrbeſchäftigten Ende Februar 
1930 gegenüber dem 1. Oktober 1933 auf etwa 
255 000 Mann ſchätzen. Dieſer Rückgang der Ar- 
beitsloſigkeit im Handwerk war in erſter Linie das 
Ergebnis der Reichszuſchüſſe für In⸗ 
ſtandſetzungsarbeiten. Auf Grund frü⸗ 
herer Statiſtiken glaubt man, bis zur Voll: 
beſchäftigung des Handwerks noch weitere 
300 000 handwerkliche Arbeiter unterbringen zu 


können. 3 SR, 
In der Landwirtſchaft verbieten ſchon 
die ſaiſonmäßig bedingten Verhältniſſe, einen 
Ueberblick für kürzere Zeit zu geben. Man muß 
hier das Ergebnis eines ganzen Jah- 
res zuſammenfaſſen, um ein richtiges Bild zu er- 
halten. Statiſtiſch feſtgeſtellt ijt, daß in 
der Landwirtſchaft der Arbeitsloſenrückgang in der 
Zeit von Ende Februar 1933 bis Ende Februar 
1934 65,2 v. H. betrug. In landſchaftlichen Krei⸗ 
ſen befürchtet man bereits, daß für die kommenden 
Saiſonarbeiten ein großer Mangel an ge⸗ 


ſchulten landwirtſchaftlichen Kräf⸗ halb verdient dieſe Veranſtaltung 


ten eintreten wird. Es wird darum an die übri⸗ 

gen Wirtſchaftskreiſe, insbeſondere an die indu⸗ 
ſtriellen Unternehmungen, appelliert, dort etwa 
‚borhandene landwirtſchaftlich geſchulte 
Kräfte der Landwirtſchaft freizw- 
geben und ſie durch andere erwerbsloſe Kräfte zu 
VVV e 


(Telegraphiſche Meldung! 


Faßt man das Ergebnis der Unterſuchungen in 
allen Wirtſchaftskreiſen zuſammen, ſo darf man 
unter Berückſichtigung der Auswirkung weites 
rer Arbeitsbeſchaffungsmaß nahmen 
der Reichsregierung, die in den bisherigen Unter⸗ 
ſuchungen noch nicht einbezogen waren, für die 
Zeit von März bis Ende Juni d. J. mit Neu⸗ 
einſtellungen von etwa 800 000 Ar- 
beitsfräften rechnen. Rechnet man hierzu 
die bereits im erſten Vierteljahr 1934 eingetretene 
Verminderung der Arbeitsloſigkeit um 700 000 
Mann, jo kommt man auf die Ziffer von 1½ Mil- 
lionen, um die ſich im erſten Halbjahr 1934 die Ar⸗ 
beitsloſigkeit vorausſichtlich vermindern wird. Von 
dem Arbeitsloſenheer, das die nationalſozialiſti⸗ 
ſche Regierung bei ihrem Antritt hat überneh⸗ 
men müſſen, dürften demnach in dem kurzen Zeit⸗ 
raum von noch nicht ganz 17 Jahren nahezu % 
wieder in Arbeit und Brot gekommen ſein. 


Industrie 
zum Berufswettlampf 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 7. April. Der Reichsſtand der Deut⸗ 
ſchen Induſtrie teilt mit: nA : 

„Der Reichswirtſchaftsminiſter und der Reichs⸗ 
arbeitsminiſter wenden ſich in einem Aufruf an 
die deutſche Wirtschaft mit der Bitte, den bevor⸗ 
ſtehenden Reichsberufswettkampf tat⸗ 
kräftig zu unterjtüßen. Niemand wird die Be⸗ 
deutung dieſer großzügigen Veranſtaltung ver⸗ 
kennen, die in hervorragender Weiſe geeignet iſt, 
das Intereſſe der Jugend und der ſonſt an der 


Berufsausbildung beteiligten Kreiſe an einer 
ſorgfältigen Berufsausbildung zu wecken. Des⸗ 
eitherzige 


Unterſtützung auch durch das induſtrielle Unter⸗ 
nehmertum,. Aus dieſem Grunde hat der Reichs⸗ 
ſtand der Deutſchen Induſtrie an ſeine Mitglie⸗ 
der die bereits vor mehreren Wochen ergangene 
dringende Empfehlung wiederholt 
und erneut zur Mitarbeit und Unterſtützung des 
Reichsberufswettkampfes aufgefordert. 


= Ausſuhrſorgen in lle A. 


[Telegraphiſ 


London, 7. April. Rooſevelts Sonder- 
berater für Außenhandel, Georges Peek, gab 
eine bemerkenswerte Erklärung über den ameri⸗ 
kaniſchen Rundfunk ab, die beträchtliches Auf- 
ſehen in den intereſſierten amerikaniſchen Kreijen 
hervorgerufen hat. Peek wies in erſter Linie 
darauf hin, daß die Ausfuhren der Vereinigten 
Staaten feit dem Jahre 1929 um 75 v. H. ge⸗ 
junten: jeien, und daß Rooſevelt ſehr be- 
ſorgt über die amerikaniſche Ausfuhrlage jei. Zum 
erſten Male feit dem Kriege habe England, 
dem die Vereinigten Staaten vor beinahe 20 Jah⸗ 


Reichsbanktiskont 4% 
tombard. . . . 3% 


che Meldung) 


ren die Vorherrſchaft im Ausfuhrhandel entriſſen 
hatten, im vergangenen Jahre höhere Aus⸗ 
fuhren als Amerika gehabt. Peek ſchlug für 
die Hebung des amerikaniſchen Außenhandels u. a. 
die Schaffung eines Regierungs⸗Clearing⸗Hauſes 
vor, das die amerikaniſchen Kaufleute über die 
Geſchäftsmöglichkeiten unterrichtet, ferner den Ab⸗ 
ſchluß internationaler Abkommen, die die Zoll⸗ 
mauern „durchlöchern“ ſollen, und ſchließlich die 
Ausdehnung der Zwiſchenkredite an Händ⸗ 
ler, die auf den verſchiedenen ausländiſchen Märk⸗ 
ten arbeiten. \ 


des Gaues 11 aufmarſchiert waren. 


Dann sind der Arbeitslosen untergebracht. 


, Reichsnrbeitsführer 
Staatsſelretär Hier! in Breslau 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Breslau, 7. April. Am Sonnabend nachmittag 
traf in Breslau der Reichsarbeitsführer Staats- 
ſekretär Konſtantin Hierl zum Beſuch der gro» 
ßen Arbeitsdienſtausſtellung ein, nach⸗ 
dem er vorher in Steinau die Gauführer⸗ 
ſchule des Arbeitsdienſtes beſichtigt hatte. In 
Breslau hatte ſich eine große Anzahl von Arbeits⸗ 
führern eingefunden, der Gauarbeitsführer von 
Schleſien, Arndt, ſowie zahlreiche Gäſte aus dem 
Reich. Auch Obergruppenführer Polizeipräſident 
Heines war bei dem Empfang zugegen. ach 
einer kurzen Begrüßungsanſprache durch Unter⸗ 
gauarbeitsführer Arndt begab ſich der Reichs⸗ 
arbeitsführer zur Jahrhunderthalle, wo ein 
Ehrenzug dere Gruppen Stammesabteilung 
116 ſowie ſämtliche Gruppen⸗ und Arbeitsführer 
Eine große 
Menſchenmenge bereitete dem Staatsſekretär einen 
herzlichen Empfang. Nachdem Reichsarbeitsfüh⸗ 
rer Hierl die Meldung des Gauarbeitsführers 
entgegengenommen und die Front abgeſchritten 
hatte, begab er ſich in die Jahrhunderthalle, wo er 
die Ausſtellung beſichtigte 


* 4 

Ingenieur Rudolf Dorn von den Zeppelin⸗ 
Werken in Friedrichshafen erlitt bei dem Verſuch 
der Beſteigung des Montblanc einen 
Schwächeaufall und ſtarb kurze Zeit da- 
nach in der Schutzhütte. 


ił 
REITER 


Fünf „Scheliuitin"Lente 
mit Flugzeugen gerettet 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Moskau, 7. April. Wie aus Wanka⸗ 
rem gemeldet wird, ſind die Flieger Slep⸗ 
new, Kaman in und Molokow zur 
Rettung der „Scheljuſkin“⸗Beſatzung aufge⸗ 
ſtiegen. Bei der Landung auf dem von 
der Schiffsmannſchaft errichteten Flugplatz 
auf dem Eis brach die rechte Achſe des Fah rs 
geſtells bei dem Flugzeug Slepnews. Das 
Flugzeug ſoll an Ort und Stelle inſtand ge⸗ 
ſetzt werden und dann wieder aufſteigen. 
Die beiden anderen Flugzeuge landeten glatt 
und haben fünf Mann der „Scheljuſkin“⸗ 
Beſatzung an Bord genommen und ſie 
nach Wankarem gebracht. Sollte das günſtige 
Wetter anhalten, ſo wird die Rettung am 
Sonntag fortgeſetzt. 


Preiſe aum verändert 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 7. April. Die Richtzahl der Groß⸗ 
handelspreiſe für den 4. April 1934 iſt mit 
96 v. H. gegenüber der Vorwoche (95,9) wenig 
verändert. Die Richtzahlen der Hauptgrup⸗ 
pen lauten: Agrarſtoffe 91,3 (plus 0,9 v. H., 
induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren 90,4 
(minus 0,6 v. H.), induſtrielle Fertigwaren 
114,6 (plus 0,1 v. H.). $ 


Belgrader Blätter veröffentlichen Aeußerun⸗ 
gen des in Raguſa zur Erholung weilenden 
Reichsminiſters Röhm. Reichsminiſter Röhm 
ſchilderte vor allem den Umfang und die Be⸗ 
deukung der Neuordnung in Deutſchland und die 
Aufgabe der SA. 


Freilegung des 113. Germanengrabes 
in Chorulla 


(Eigener Bericht) n er 


Chorulla, 7. April. Greit 
ſter Schmieding, Stadtrat P 


Provinzialmuſeum Ratibor an der vorgeſchichtlichen 


ag mittag erſchienen Oberbürgermei⸗ 
feiffer und Dr. Raſchke vom 
Ausgrabungsſtätte 


Chorulla, unmittelbar an der Oder im Kreiſe Groß Strehlitz gelegen. 


In ihrer Anweſenheit wurde das 1 


13. Grab des größten Ger⸗ 


manenfriedhofes in Schleſien freigelegt. 


Dabei wurden wieder zahlreiche, äußerſt wert⸗ 
volle Funde gemacht. Raſiermeſſer, Schere, 
Lanzenſpitzen, Schabemeſſer lagen im Leichen⸗ 
brand der Urne. Das nächſte Grab, an 
deſſen Freilegung man am Sonnabend arbeitete, 
iſt noch reicher. Es fanden ſich darin bis 
jetzt ein Schildbuckel Sporen und eine Schaf⸗ 
idere, die heute, nach eindreivierteltauſend 
Jahren, beinahe noch zu gebrauchen iſt. 
Ferner wurde das erſte Mal in Oberſchleſien ein 
Scherben eines römiſchen Gefäßes, 


einer ſogenannten terra sigillata, gefunden, der 
erſten römiſchen Fabrikware. Der Fund hat 


bewieſen, daß die * iſtraße der Römer am 
Dorfe Chorulla über die Oder führte. 


Sieben Prozent bei I. G. Farben 


Frankfurt a. M., 7. April. Dem Aufsichts- 
rat der IG. Farbenindustrie AG. wurde 
der Jahresabschluß für 1933 vorgelegt. Es wurde 


beschlossen, der Generalversammlung eine Di- 


vidende von wieder sieben Prozent vorzu- 
schlagen. Das Geschäftsjahr 1933 hat für die 
IG. Farbenindustrie eine merkliche Bes- 
serung des Inlamdsabsatzes mit sich gebracht. 
Dagegen hatte die IG. Farbenindustrie bei der 
Ausfuhr mit neuen Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Die Entwicklung im ersten Vierteljahr 1934 
rechtfertigt die Hoffnung, im weiteren Verlaufe 
des neuen Geschäftsjahres in größerem Umfange 
Neueinstellungen vornehmen zu können. 
Das Grundkapital der Gesellschaft soll durch 
Einziehung von eigenen und Vorratsaktien um 
190 Millionen RM. auf insgesamt 800 Millionen 
RM. herabgesetzt werden. 
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Diskontsätze 
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|"Steusrgutscheine | | Reichsschuldbuch-Forderungen 


Ausgabe 1 
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Banknotenkurse Berlin, 7. April 
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Am vorabeng 
der Gläubiger-Konferenz 


i 


Deutschland kämpft um die Schuldenregelung 


Je näher der Tag rückt, an dem die Ver- 
handlungen zwischen Deutschland und den Ver- 
tnetemn der ausländischen Gläubiger über eine 


Von englischer Seite ist Deutschland nahe- 
gelegt worden, die Stabilität der Reichsmark 
über Bond zu werfen, um mit Hilfe einer De- 


endgültige Regelung der Schulden-|valvation oder „beschränkten Inflation“ seiner 
frage beginnen sollen, um so stärker wach-| bedrohten Exportindustrie Luft zu Schaffen. 


sen die Empfehlungen, aber auch die Vorwürfe, 
die man Deutschland glaubt machen zu müs- 
sen. Es ist gar nicht möglich, amf alle An- 
regungen einzugehen; ebenso spricht ein Teil 
der Vorwürfe von eimer solchen Unkenntnis der 
Sachlage, daß es sich erübrigt, sie wiederzu- 
geben. Binstimmigkeit herrscht im ausländischen 
Blätterwalde darüber, daß man die Schacht- 
sche These, wonach die kommerziellen 
Schulden längst abgetragen seien und der jetzige 
Saldo nur noch eine politische Verpflichtung 
darstellt, als nicht richtig anerkennen 
will, Es wird auf die umfangreichen Investi- 
tionen hingewiesen. die die deutsche Wirtschaift 
mit Hilfe der in fremden Ländern aufgenomme- 
nen Kredite vorgenommen hat, und daran die 
Bemerkung geknüpft, es lohne sich unter die- 
sen Umständen nicht, den Gedankengängen des 
Reichsbankpräsidenten nachzugehen. 


Dieser Rat mag gut gemeint sein, er läßt sich 
jedoch nach den Intlationsertahrungen des deut- 
schen Volkes und im Hinblick auf die immer 
noch bedeutenden Auslandsschulden, die 
ja nicht auf Mark, sondem aueh Pfund Dollar, 
Schweizer Franken, Hfl. usw. lauten, nicht durch- 
führen. Tet aber von dieser Seite keine Er- 
leichterung zu erwarten, so müssen andere Mög- 
lichkeiten. gesucht werden, um den Außenhandel 
zu aktivieren, Zunächst steht ein Ausbalaneie- 
ren der Warenbezüge mit dem Warenlieferungen 
zwischen Deutschland und den. USA. in 
Aussicht. Darüber hinaus muß der Welt- 
markt dem deutschen Erzeugnis geöffnet wer- 
dem, sollen aueh mur die geringsten Zinsen auf 
die Anslandsverpflichtungen gezahlt "werden. 
Deutschland könnte durch gewisse (Enleichte- 
rungen das Ausfuhrhaus. in die Lage versetzen, 
sein Produkt ebenso billig anzubieten wie der 
Konkurrent. Auch das Serip verfahren 
ist im Interesse erhöhter Exportmöglichkeit, 
ausbaufähie. Der beste Weg besteht aber darin, 
aut freiwilliger ämter nationaler 
Basis sich zu einigen, damit der Devisenanfall 
wächst und Deutschland wieder in die Lage ver- 
setzt wird, seinen Verpflichtungen nachzu- 
kommen. 

Wenn m Holland und der Schweiz die 
Ansicht auftaucht, diese beiden Länder könn- 
ten alles beim alten lassen, weil sie die Zinsen 
ja in Waren abnehmen, so liegt auch in dieser 


Wie man zu den Ausführungen des Leiters 
der Deutschen Notenbank auch stehen mag: der 
Schuldner will zu einem Vergleieh kom- 
men, der sowohl seinen Belamgen Rechnung 
trägt, wie die Rechte der Gläubiger im Rah- 
men des Möglichen anerkennt Es wäre müßig, 
hier mit einer Parade von Ziffern aufzuwarten, 
aus denen «lie Leistungsuntähigkeit Deutsch- 
lands hervorgeht. f . 


Die Schwierigkeiten des Transfers erkennen 
selbst die Gläubiger an. 


Wenn man hier und da noch geheimnisvolle 
Devisenbestände vermutet, so wind die Praxis 
bald etwas anderes lehren. Heute kommt es 
darauf an, Deutschland die Abzahlung seiner 
Verpflichtungen zu ermöglichen, d. h. sie in eine 
tragbare Form zu kleiden. Soeben erst 
wurden die ungarischen Schulden den 
veränderten Verhältnissen durch Verbilligung 
des Zinses angepaßt. Ein gleiches Recht kann 
Deutschland auch für sieh in Anspruch neh- 
men, nachdem von ihm der überteuerte Zins 
8 volle Jahre hindurch bezahlt worden ist, 


Zahlungs- 


Berliner Börse 


Behauptet 

Bei kleinem Geschäft war 
nicht unfreund- 
Die 


Berlin, 7. April. 
die Tendenz zu Börsenbeginn 
lieh. die Kurse im allgemeinen behauptet. 
Kursentwicklung war zum Teil von 
aufträgen abhängig. In Nachwirkung der gün- 
stiven Eisenberichte bestand kleines Interesse 
fir Momtanwerte, Von Braumkohlenaktien 


Um einen Einblick in die wanen dagegen, Eintracht 2 Prozent und Nieder- 


fähigkeit Deutschlands zu gewinnen, lausitzer 3 Prozent niedriger. Zellstoffaktien 
muß mam sich seine wirtschaftliche Lage Vor uneinheitlich, Aschaffenbunger plus 2, Feld- 


mühle 1%. Farben  eröfimeten 122 Prozent 
höher, gingen aber nach den ersten Kursen þei 
ganz geringen Umsätzen um 7 Prozent "zurück. 
Elektrowerte waren wenig verändert, nur Chade- 
aktien, große und kleine Stücke je 2 Mark 


Augen halten, Der nationalen Regierung fällt 
eine dreifache Aufgabe zu: 1. Starke Herab- 
minderung der Arbeitslosigkeit, 2. Zinssenkung 
und 3. Aktivierung des Außenhanrels, Alle 
drei Probleme gilt es zu lösen, damit das Reich 


wieder den Anschluß an den Welt- niedriger. Nach dem gestrigen starken Steige- 
markt findet. Was zunächst die Einschal- rungen 'büßten Schliftahntsaktien bis zu % Pro- 
tung der rumenden Hände in den Produktions- zent ein. Für Danifwerte hielt kleines Kauf- 


Auch Kunstsejdeaktien Waren 
Neubesitzanleihe und 


interesse am. 
leicht gebessert. 
überhaupt die variabel 


prozeß betrifft, so sind hier zweifellos na € h- 
haltige Erfoige erzielt worden. Restlos 
gelöst ist die Frage jedoch im Augentblich moch 


nicht, weil ein Teil der in Arbeit und Lohn ge- | ven dagegen weiter eher angeboten. Schuld- 
brachten Massen mit der Durchführung öffent-| bücher tendierten uneinheitlich, ebenso Um- 


tauschdollarbonds. Arsländer vemachlässigt, 
Geld unverändert. Nach den ersten Kursen wei- 
ter abwantent, Bembeng 1% Prozent 
Nenbesitz um 15 Pig. erholt. Sonst uneinheit⸗ 
lich bei Abweichungen bis zu % Prozent gegen 
den Anfang. Obwohl über die Farbenkdividende 
immer noch nichts Positives bekannt ist, Konn- 
ten Farben später auf 140% anziehen. Die 
Schwankungen an diesem Markte sind im Ge- 
gensatz zur übrigen Börse, die als ruhig und 
behauptet "bezeichnet werden kann, ziemlich 
groß. Sonst noch Bekula ziemlich fest und auf 
130% anziehend. 

Am Kassamarkt waren Berliner Holz- 
kontor. Bremer Vulkan und Neekarwerke 3 bis 


licher Aufträge beschäftigt ist, und es vermag, 
heute noch niemand zu sagen, ob beim Nach- 
lassen der Ankurbelungsaufträge die Privat- 
wirtschaft die freiwerdenden Arbeiter aufneh- 
men kann. 

Das genammte Ziel ist nur erreiehbar. wenn 
es der Reichsregierung gelingt, dem Inve- 
stitionswillen der Unternehmer 
wachzuhalten. Bei der Veberkapazität, die in 
manchen Zweigen des Erwerbslebens hemscht, 
besteht nur dann Aussicht, den Konjunktur- 
aukschwung von dieser Seite weiterzutreiben, 
wenn es gelingt. dien Leihsatz für langfristiges 
Kapital zu verbilligen. Ein Blick nach Gr 0 6 — 
britannien lehrt. was geleistet Werden kann, 
wenn ausreichend billiges Kapital zur Verfügung 
steht. Deutschland muß sich dem Beispiele 
Englands um so eher anschließen, als sich Ja 
auch alle amderen modernen Industriestaaten in 
einer ähnlichen Lage wie Großbritannien be- 
finden. und Deutschlands Handel und Gewerbe 
ihre Leistungsfähigkeit nur zu behaupten yer- 
mögen, wenn sie Reparaturen und Neuinvestitio- 
nen auf ähnlicher Kalkulationsgrundlage her- 
stellen wie die Konkurrenten, 

Wie man die Dinge auch dreht und wendet; 


3 Prozent.  Bankaktien ziemlich unverändert. 
Variable Märkte bis zum Schluß unsicher, Ber- 
ger 2 Prozent höher, Konti-Gummi 1% Prozent 
niedriger, sonst Wenig veränderte Kurse, Evst 


der nur 7 Prozent bekannt wurde, trat eher 
Abgalbeneigung hervor. Farben selbst auf 138% 
bis 139 rücketineiie. Neubesitzanleihe auf Vor- 
tagsschlußbasis erholt. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 7. April. Roggen O. 14,50 14,75, Tr. 
465 To. 14,75, 60 To. 14,60. Weizen O. 17,25 
17,50, Hafer O. 12,00—12.25, 705 


hilliger und ausreichender Langkredit 


bildet den Eckstein der Ankubelung: Daher 
Deutschlands Forderung nach Ausschaltung der 
viel zu hohen Risikoprämie für die hergegebenen 
Kapitalien,. damit sie an innerer Qualität ge- 
winmen,  Zinsnachlaß zur. Rettung des 
tals: so könnte man zweckmäßig die deutschen 
Wünsche bezeichnen. Letztlich entscheidet aber 
die Außenhandelsbilanz über die Trans- 
fermöglichkeit, Einfuhrbeschränkungen, wie 
sie Deutschland zur Zeit durchführt, sind Not- 
behelfe, mit denen auf die Dauer nicht vor- 
wärbszukommen ist, weil sie ja dem natürlichen 
Ablauf der Wirtschaftsentwieklung im Wege 
stehen, Gewiß gibt es eine ganze Anzahl von 
Waren. die angesichts der Devisennot. in der 
Deutschland steckt, entbehrlich sind, aber viel- 
fach sind die Lieferanten dieser Artikel auch 
Großabmehmer für deutsche Erzeugnisse, und 
so gelangt man denn in den berühmten »nheil- 
vollen Kreislauf. in dem sich die Völker 


Gerste 695—7 
14,75 15,25, Gerste 615—685 14.25—14,75, Brau- 
gerste 15.25—16,25, Roggenmehl 1. Gat. 55% 21 
2 65% 19.500,50, 2. Gat. 35—70%; 16,50— 
17,50, Weizenmehl 1. Gat. A 20% 31.75—-33,50, 
B 35% 8,7531, C 60% 27,3—2950, D 65% 
25,7528, 2. Gat. 45—65% 23,7526, Roggen- 
kleie 1025—11, Weizenkleie 10,7514, 25, grobe 
Weizenkileie 11,50—12,  Vilkitoriaerbsen 25—30, 
Folgererbsen 20—21, Felderbsen 17—19, Senf- 
Kraut 35—37, blauer Mohn 42—48, Sommer- 
wicken 13,50—14, Peluschken 14,50—15,50, Lein- 
kuchen 20—20,50, Rapskuchen 1450—15, Son- 
nenblumenkuchen 14—15, roter Klee 170—200, 
roter Klee 95—97% 210—235, gelber Klee ohne 
Hülsen 90—110, in Hülsen 30—35., schwedischer 
Klee 95—125. weißer Klee 60—90. Serradelle 
11,50—12,50, blaue Lupinen 7,50—8,25, gelbe Lu- 
pinen 9,75—10,75, Speisekartoffeln 3,00—3,20. 


seit Monaten bewegen. 


Zufalls- | (Märk.) 


gehamdelten Renten Wa-, 


höher, 


4 Prozent höher, dagegen Stader Leder minus fy 


nachbörslich. als die Farbendividende von wie- 


EN 


Auffassung ein Trugschluß. Fordert man von 
Deutschland die 


volle Bezahlung von Zinsen und Amortisation 
durch Hergabe von Waren, 


so müßte der Mehrexport 1.1 Milliarden. be- 
tragen, wovon 800 Mill, RM. auf Zinsen und 
300. Mill. RM. auf Amortisationen entfallen. Da- 
von hätten die USA. 360 Mill, RM., Holland 
200 Mill. RM., die Schweiz 150 Mill. RM. und 


Großbritannien 110 Mill. RM. zu fordern. Zur 
Herstellung derartiger Warenmengen gehören 


aber Rohstoffe und Halbwaren, Veramschlagt 
man ihren Wert nur auf 300 bis 400 Mill. RM., 
so wird. ohne weiteres klar, welehe Ausdeh- 
nung die Ausfuhr annehmen müßte, um allen 
Enfondernissen Rechnung zu tragen, Mit einem 
einfachen Aufaddieren ist der Sache ebenso- 
wenie gedient wie mit dem angedrohten 
Clearingverfahren. Es wäre nur dazu berufen, 
den Welthandel noch weiter zu vernichten. 

Wenn sich Gläubiger. und Schuldner an den 
Verhandlungstisch setzen, finden sie eine voll- 
endete Tatsache vor: Deutschland kann über- 
haupt nicht transferieren, Geht man hiervon 
aus, So ergibt sich alles andere von selbst. Die 
Gläubiger müssen, wollen sie zu ihrem Rechte 
kommen und den internationalen Handel be- 
leben, dort ansetzen, wo allein ein Erfolg winkt, 
nämlich Deutschland bei seinem Bemühen, das 
Arbeitslosenheer zu verkleinern, dureh erheb- 
liehe Zinssenkung und Aktivierung seines 
Außenhandels unterstützen. Geschieht dies 
nicht, dann nimmt das Verhängnis seinen Fort- 
gang. e 


il —— — ——ßD-ä— 


Berliner Produktenbörse 


— Industrie 
Fabrikk. 0% Stärke 


(1000 ke) : 7. April 1934. 
ee Eg — Weizenklele 11,30-—11,50 
Ark. g — r 
Tendenz: ohne Geschäft Togaonz iatale È 
Roggen 12/13k Roggenkleie 10.50 —10.80 
Märk. ; — Tendenz: stetig 
Tendenz: ohne Geschäft Yieiorinerbeen DOSE 
Gerste Braugerste — .Speiseerbsen ohli 
pai Futtererbsen 19.00— 22.00 
Braugerste, paei 174180 Wieken ` 4 11 7 1 55 
316 Leinkuchen 2 
nenden dan ie Trockenschnitzel 9.90—10.00 
Hafer Märk 145—155 Kartoffelflocken 13,90 14,00, 
Tendenz: stetig Kartoffeln, Bene — 
Weizenmehlilikg 26½ 27 ½ x San 
Tendenz stetig 7 gelbe — 


2131—2237 


Roggenmehl 
Tendenz: stetig 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide 1000kg 5 7. April 1934. 
Weizen, hI-Gew: 75l, kg — Wintergerste 61/62 ke — 
(schles.) 77 kg 1 „ 68/69 kg — 
7kg — Tendenz: still 
Wk 
} 68 ke — | Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles. 73kg 156 | Weizenkleie — 
j 74 kg — f Roggenkleie — 
70 kg — + Gerstenkleie — 
Hafer 45 kg 135 Tendenz: f 
Braugerst gen w 100 un 100kg 
eee 10 | Weizenmehl (70% 2514 -261 
Sommergerste — Roggenmehl 2194 — 2234 
Industriegerste 68-60 Kg 159 Auszugmehl 302 — 31h 
6kg 156 Tendenz: freundlich 


Berliner Devisennotierungen 


6. 4. 


Für drahtlose RR 


Auszahlung auf 


Geld | Brief | Geld | Brief 


Buenos Aires 1 P. Pes. | 0,32 | 0.636 0,632 0,636 
Canada Can. Rol i 17 pa 9758 9787 
apan 1 Yen 0,261 0,7 0,75 0,76 
Istambul 1 fürs. Pfd.] 1,985 | 1,9998 | 1,95 | 1,999 
Londen B 1 Pro, Bt 5 10 12577 27500 2305 
New Yor! 1 Doll. 2,505 2,51 255 2,5 
Rio de Janeiro 1Milr. | 0,214 0,216 0,214 0.216 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,38 | 169,72 | 169,28 | 169,62 
Athen 100 Drachm. | 2,378 2.382 2.3 2,382 
prias k ano 1055 Bi 285 = 1 185 un ` 
Bukares ei 2, 2.492 2 2,492 
Danzig 109 Gulden 81,82 8178 8167 5150 
Italien ire 21,55 i, - 21,55 1,59 
Jugoslawien 1m Din. 4101 700 4401 4200 

Kowno 100 Litas 1 al, 41 $ 
Kopenhagen 100 Kr. | 57,74 | 57,86 | 5749 | 5281 
Lissabon 100 Eseudo 11,78 11,80 11,72 11,74 
Oslo 100 Kr. | 64,98 f- 65,12 84,6 64.76 
Paris 100 Fro. | 16,60 16,54 16,50 16,54 
Prag 100 Kr. 10,58 10,40 10,33 10,40 
Riga 100 Latts | 79,92 80,08 79,92 80,08 
Schweiz 100 Fre. | 80,94 81,10 80,04 | 31,10 
Solia 100 Leva | 3,047 3,053 3,047 3,053 
Spanien. 100 J le, e, |; eoa | ara 

ockhoim T, 3! G 
Wien 100 Schill | 4720 | 47,30 47.0 | 47,80 
Warschau 100 Ztoty 1 47,25 41,35 47,25 47,30 
Valuten-Freiverkehr 


Berlin, den 7. April Polnische Noten: Warschau 
47.25 — 47,35, Kattowitz 47,25 — 47,30, Posen 47,25.— 47,35 
Gr Zloty 47,21 — 47,39 


Saatenbericht 


(von der Firma Oswald Hübner, Breslau 5) 

Am Saatenmankt besteht weiter eine recht 
freundliche Tendenz, Die Landwirtschaft 
entschließt sich vielfach erst im letzten Augen- 
blick zum Kauf, weshalb die Auftragseingänge 
Alle Klee- und 


Gräser höhere Preise angelegt rung 2021s, Gold 13417, Ostenpreis 21374. 


Wirtschaftskrise in England überwunden 
31 Millionen Pfund Etatüberschuß 


*) Der Abschluß. des britischen Staates 
haushalts für 1933/1934 wird den Neid deg 
Finanzminister in der übrigen Welt erwecken, 
Die 316 Millionen Pfund Sterling 
Etat übers chu f, die der Schatzkanzler Nes 
ville Chamberlain ausweist, sind eine 
stattliche Summe (rund 400 Millionen. Mark) in 
einer Zeit, in der nicht nur die unter der Fort- 
dauer des Deflationsprozesses leidenden Gold- 
hlockländer um den Haushaltsausgleich schwen 
zu kämpfen haben, sondern auch die Vereinig- 
ten Staaten sich in einer sehr starken, wenn 
auch in diesem Fall gewollten Defizüt wirt- 
schaft der öffentlichen Haushalte 
befinden. Als England im Herbst 1931 vom 
alten Goldpfund weggetrieben wunde, raffte die 
Nation ihre Kraft zusammen, und die Regierung 
tat, gestützt auf die Disziplin des Volkes, das 
in ihrem Fall Richtige: Sie wich der àu Be 
ren Abwertung (Devalvation) nicht aus, 
vermied aber die Kufblähung des Geldumlaufs, 
also die Inflation. Sie nahm die Vorteile fin 
die Zahlungsbilanz und für das öffentliche Fi- 
nanzwesen entschlossen wahr, ließ aber keins 
Preisspekulation, hochkommen. Der Er4 
folg der englischen Gesamtpolitik ‚besteht darin, 
daß das Vereinigte Königreich als einziges Land 
der Welt bereits im Begriff ist, die Produktions- 
ziffern des Konjunkturjahres 1928 zu übertreffen. 
Der Produktionsindex für das letzte Vierteljahm 
1933 stellte sich auf 98,6 Prozent gegenüben 
89.9 Prozent im ersten Vierteljahr 1933. An 
zweiter Stelle steht von den vier führenden 
Industrieländern Frankreich mit 84.3 Prozent, 
an dritter Stelle Deutschland mit 732 Pro- 
zent der Produktion von 1928. Es folgen end- 
lich ‚die Vereinigten Staaten mit 67,6 Prozent 
Das Entwicklungstempo ist freilich zur Zeit bed 
uns das lebhafteste; denn im Januar 1934. fürn 
den die englische Ziffer noch nicht vorliegt, 
steigerte sich die deutsche Erzeugung auf 77,8 
Prozent. Da wir im Tiefstand sehr viel weiten 
abgesunken waren als England, ist die deutsche 
Leistung, die dureh unsere Lage als Schuldner- 
land erschwert ist, sicher nicht geringer zu bes 
werten als die Großbritanniens, von dem man 
jetzt in aller Form schon abschließend sagen 
kann, daß es die Wirtschaftskrise end- 
gültig überwunden hat, 

*) D. A, Z. vom 3. April 


Längere Fristen tür die Umwandlung 
rückständiger Reichssteuein 
in Arbeiisbeschaffung 


Der “Reichstinanzminister hat eine Frist + 
verlängerung für die Flüssigmachung rück- 
ständiger Reichssteuern für Arbeitsbeschaffung 
verfügt. Nach den bisherigen Bestimmungen 
endete die allgemeine Frist, innerhalb deren 
Instandsetzungen und Ergänzungen an Ge- 
bäuden, Wohnung stellungen usw. erkolgt sein 
mußten, wenn die Voraussetzung für einen end- 
gültigen Erlaß des Reichssteuerrückstandes ge- 
geben sein sollte, am 31. März 1934. Nachflem 
mun aber der Reichsarbeitsminister zur Frage 
der Reichszuschüsse für Instandsetzungsanbeiten: 
usw. die Fertigstellungsfrist bis zum 30. Juni 
d. J. verlängert hat, bestimmt der Reichs- 
finanzminister wegen der Anträge auf, Flüssig- 
machung von Reichssteuern für derartige Ar- 
beiten, daß in Abänderung der bisherigen An- 
ordnung der endgültige. Steuererlaß auch ge⸗ 
währt werden kann, wenn die Instand- 
setzungsarbeiten usw. bis zum 30. 
Juni 1934 beendet sind.“ Ferner ändert er 
die Frist ab, innerhalb der, als Voraussetzung 
für den endgültigen Erlaß des Reichssteuer- 
rückstandes, die Lieferung von- "Brsatz= 
gegenständen des gewerblichen oder land. 
wirtschaftlichen Anlageapparates erfolgt sein 
muß. Auch diese Frist wird bis zum 30. Jun? 
1934 verlängert. Unberührt soll aber die Ver- 
pflichtung der Finanzämter bleiben, in solchen 
Fällen. in denen der Antrag auf Flüssigmachung, 
von Steuerrückstinden zum Schein mit, dem 
Ziele der Verschiebung des Steuer- 
einzuges gestellt ist, alsbald einzugreifen. 


werden. Gute Nachfrage lag nach Rüben- 
samen vor, einzelne Sorten fangen an, recht 
knapp zu werden. Für Serradelle, und 
Saathülsenfrüchte besteht reges Interesse beñ 
etwas ermäßigten Preisen. Oelsaaten und Saat- 
mais fanden guten Absatz bei unveränderter 
Notierung. ; 


Warschauer Börse. 


Bank Polski 80,00 
Czestoeice 18,25 2 
Lilpop 11.75 a 
Rudzki 2,50 
Starachowiee ; 11,00 


Dollar. privat 527%, New Vork 5,0%, New 
York Kabel 5.29%. Belgien 193,80,. Danzig 172,70, 
Holland 358,45: London 27,37, Paris 34.98, 
(Schweiz 171,447.42, Italien 45,62, Berlin 
310.40, Stockholm 141.20. Kopenhagen 122.30, 
Bawanleihe 3% 43,70. Pos. Konversionsanleihs 


5% 62,75, ‘Dollaranleihe 6% 72,75, 4% 53,35, 


Bodenkredite 414%. 48,00. ` Tendenz in 
stärker, in Devisen uneinheitlich, — 


7. April. Silber 19/217, Diete- 


ien 


Unbekannt, aber nicht ungefährlich 


Was 


kann 


Preußen Danzig? 


Die Spiele um die Meiſterſchaft des Deut- 
ſchen Fußball - Bundes, die in dieſer 
Saiſon zum erſten Male nach neuen Richtlinien 
zum Austrag kommen, nehmen am Sonntag mit 
den erſten Kämpfen in den einzelnen Gruppen⸗ 
runden ihren Anfang. Der Schleſiſche Meiſter, 
Beuthen 09, wird in der Gruppe Oſt mit den 
Meiſtern von Oſtpreußen, Pommern und Berlin⸗ 
Brandenburg um die Berechtigung zur Teilnahme 
an den Endkämpfen ſpielen. Neben Viktoria Ber⸗ 
lin gehört Beuthen 09 zu den Favoriten der 
Gruppe Oſt, muß aber damit rechnen, daß auch 
von ſeiten des Oſtpreußen⸗ und des Pommern⸗ 
Meiſters ſtarker Widerſtand geboten wer⸗ 


den wird. Schon der erſte Spielſonntag dürfte 


wertvollen Aufſchluß geben über die Spiel⸗ 
ſtärke der vier Mannſchaften Beuthen 09 er⸗ 
hält den Beſuch von Preußen Danzig und Vik⸗ 
‘toria Berlin ſpielt in Stolp gegen Viktoria. 
Wenn allgemein mit ſicheren Siegen der Beu⸗ 
thener und Berliner Mannſchaft gerechnet wird, 
jo ſtützt man ſich bei dieſer Annahme auf die Er- 
fahrungen vergangener Jahre. Möglich, daß die 


Beuthen 09: 


Routine und Reife der Technik ſich gegen die beiz 
den Außenſeiter durchſetzen, möglich aber auch, 
daß die unverbrauchte Kraft und jugendliches 


& 


Olympia : Nachwuchslehrgang 
der Wassersportler 
85 Kursisten in Boia 


Der erſte große Olympia⸗Nachwuchslehrgang 
der ſchleſiſchen Waſſerſportler wurde im Y res- 
lauer Stadion eröffnet. Der große Lehrgang 
foll nicht nur den Aktiven aus dem Lager der Ru⸗ 
derer und Kanufahrer ein Trainingslager bis 
zum 15. April bieten, ſondern vor allem auch die 
Ausbilder aus der Provinz heranziehen, die dann 
berufen ſind, den Waſſerſport in der Provinz neu 


Draufgängertum zu Ueberraſchungen fähig find. aufzubauen. Insgeſamt fanden fih 85 Teilnehmer 


In der Beuthener Hindenburg⸗ 
Kampfbahn um 16 Uhr ſtellt ſich der Ver⸗ 
treter des Gaues 1, Preußen Danzig, der 
zum erſten Male überhaupt an einer Deutſchen 
Meiſterſchaft teilnimmt, den Oberſchleſiern vor. 
Wir haben in den letzten Tagen die einzelnen 
Spieler und Mannſchaftsteile der Gäſte⸗Elf nach 
ihren bisherigen Leiſtungen zu beurteilen verſucht 
und ſind zu dem Ergebnis gekommen, daß man es 
hier mit einem kampfſtarken und auch techniſch 
weit vorgeſchrittenen Gegner zu tun hat. Beu⸗ 
then 09 hat alſo alle Urſache, auf der Hut zu ſein, 
wird die Danziger Gäſte, die ſich vorgenommen 
haben, die noch oft vorherrſchende Meinung von 
der Rückſtändigkeit des oſtpreußiſchen Fußball⸗ 
ſports reſtlos zu zerſtören, in jeder Sekunde dieſes 


großen Kampfes ernſt nehmen müſſen. In fol- f 


genden Aufſtellungen treten ſich die beiden 
Meiſterſchaftskämpfer gegenüber: 


Kurpanek_ 
: Jesella Motzek 
Przybilla Beimel Nowak 
Posoda Kokott Malik I Malik II Wratzlawek 
Schiedsrichter Ruhland, Dresden 
Ichnowski Rebelowski Mondry Stolzenberg Schmidt 
Marotzki Mathies Koglin 
Stockmann Janz 
Preußen Danzig: Steff anowski A 


Von der Danziger Hintermannſchaft hört man 
beſonders Gutes, der Torwächter Steffan ow⸗ 
ki ſoll ganz große Maffe ſein, und die beiden 
Verteidiger laſſen ſich ſo leicht nicht aus der Ruhe 
bringen, In der Läuferreihe überragt Mathies, 
von dem man ſchon viel gehört hat. Im Sturm 
ſtellt der Halblinke Rebelowſki beſte Klaſſe 
dar und gilt als geiſtiger Führer der Fünferreihe. 

Sehr gut ift auch der rechte Flügel Schmidt / 
Stolzenberg. Bedenkt man, daß Preußen 
Danzig im entſcheidenden Spiel Hindenburg 
Allenſtein, die gewiß nicht ſchlechte harte Reichs⸗ 
wehrmannſchaft mit 6:1 ohne den beſten Stürmer 
Rebelowſki aus dem Felde ſchlug, dann muß man 
eigentlich um den Ausgang des heutigen Treffens 
bangen. Doch Beuthen 09 wird gewiß nicht mit 
ſich ſpaßen laſſen. Die Schlappe gegen Schwein⸗ 
furt hat ſicher ihr Gutes gehabt. Die Oger werden 
wieder einmal erkannt haben, daß nur eiſerne 
Energie und ſchonungsloſer Einſaß 
der letzten Kraftreſerven den Erfolg gewährleiſten. 
Erfreulicherweiſe hat man die Mannſchaft ſo 
ſtehen laſſen, wie ſie ſich im entſcheidenden 
Augenblick bei der Schleſiſchen Meiſterſchaft be⸗ 
währte. Gewiß ein idealer Sturmführer iſt Paul 
Malik nicht. Den anderen Anwärtern auf 
dieſen Poſten hat er aber beſtimmt manches vor⸗ 
aus, vor allem den Schwung, die Ausdauer und 
das Beſtreben, immer wieder die gegneriſche Ver⸗ 
teidigung zu beunruhigen und ſo Lücken für die 
Scharfſchüſſe ſeiner Mitſtürmer zu ſchaffen. Eines 
möchten wir den Ohern noch mit auf den Weg 
geben: Einſatz der Flügel erleichtert die 


eigene und erſchwert die gegneriſche Arbeit. Es 
darf unter keinen Umſtänden vorkommen, daß 
ein jo tüchtiger Außenſtürmer wie Pogoda 
während 45 Minuten nur zweimal den Ball er⸗ 
hält. 

Insgeſamt haben wir auch jetzt wieder Ber- 
trauen zu unſerer Mannſchaft und trauen ihr 
zu, daß ſie mit den Gäſten aus Danzig, die als 
Auslandsdeutſche hier einen beſonders herzlichen 
Empfang haben werden, fertig werden. 


Um Schlesiens Frauen: 


'handballmeisterschaft 


Reichsbahn Oppeln in Breslau 


Am Sonntag nehmen die Kämpfe um die Schle⸗ 
ſiſche Handballmeiſterſchaft der Frauen ihren 
Anfang. In der eriten Vorrunde werden fih der 
Gaumeiſter von Mittelſchleſien, der TV Sta- 
belwitz Breslau und der Gaumeiſter von 
Oberſchleſten, die Reichsbahn Oppeln ge- 
genüberſtehen. Das Treffen geht in Breslau auf 
dem NS TV⸗Platz an der Menzelſtraße vor fiğ. 
Auf den Ausgang dieſes Treffens darf man mit 
Recht geſpannt ſein. Der Sieger aus dieſer Be⸗ 
gegnung tritt dann am 25. April gegen den Gau⸗ 
meiſter von Niederſchleſien an, der noch am Sonn- 
tag zwiihen Sportfreunde Grünberg 
und Gutheil Liegnitz ermittelt werden wird. 


Im Anſchluß an das Frauenſpiel in Breslau 
findet das erſte Uebungsſpiel zwecks Ermittelung 
der beſten ſchleſiſchen Mannſchaft zu den Kampf⸗ 
jpielen in Nürnberg ſtatt. Die beſten Hand⸗ 
ballſpieler aus Oppeln, Penzig und Breslau wer⸗ 
den hier vertreten fein. 


bei dem Kurſus ein und alle Provinzvereine ſind 
dabei erfreulicherweiſe vertreten. s 


Gauſportführer Renneker, Breslau, hielt 
eine zündende Anſprache, in der er die Ziele dieſes 
Lehrganges klarlegte. Am Schwimmbad fand an⸗ 
ſchließend die feierliche Flaggenhiſſung ſtatt, die 
in einem Siegheil auf den Führer ausklang. Dann 
bezogen die Kurſiſten ihre Quartiere im Stadion⸗ 
gelände. 

In einer anſchließenden Beſprechung mit den 
Vertretern der Preſſe wurde noch einmal der 
Zweck dieſer und der für die anderen Sportarten 


folgenden Olympiakurſe durchgeſprochen. Gau⸗ 
ſportführer Renneker fand warme Worte der 
Anerkennung für die Arbeit der Preſſe, die 
tets die Beſtrebungen der Sportführung unter⸗ 
tützte. Gauführer Roehricht unterrichtete 
iber den Plan des Nachwuchslehrganges. 
Syſtematiſch werden in dieſer Saiſon Regatten 
von Caſel⸗ Ratibor bis hinauf nach Nieder- 
ſchleſien abgehalten werden. Die große Regatta 
in Breslau wird am 2. und 23. Juni ſtattfinden, 
vorher findet eine große Prüfung ſämtlicher 
Waſſerſportler am 3. und 4. Juni auf dem Ott⸗ 
machauer Staubecken ſtatt. Hier werden 
auch die Segler hervorragend beteiligt ſein. Er⸗ 
gänzend berichtete dann noch der Referent für 
den Kanuſport, Scholz, Breslau, über die Auf⸗ 
gaben des Kanuſportes. In Ottmachau wer⸗ 
den die Kanufahrer ihre Langſtreckenregatta durch⸗ 


führen, während die Kurzſtreckenregatta am 1. 
Juli in Breslau abgehalten werden wird. Be- 


ſonderes Intereſſe verdient die große Wildwaſſer⸗ 
fahrt in Polen auf einer 95⸗Kilometer⸗Strecke. 


Schlesische Waldlauf: _ 


In Liegnitz werden die Waldlaufmeiſter⸗ 
ſchaften des Gaues Schleſien im Deutſchen Leidt- 
athletik⸗Verband ausgetragen werden, die eine 
hervorragende Beſetzung gefunden 
haben. Die Meiſterſchaften kommen in der 
Frauen⸗ und Männerklaſſe als Einzel⸗ und 
Mannſchaftslauf zur Durchführung. Die Einzel⸗ 
und Mannſchaftsläufe werden in einem Lauf 
durchgeführt. Zu jeder Mannſchaft gehören drei 
Läufer. Bei den Männern führt die Strecke über 
10 Kilometer, bei den Frauen über zwei Kilo⸗ 
meter. Die Einzelſieger und die ſiegende Mann⸗ 
ſchaft der Männer- und der Frauenklaſſe erhalten 
den Titel „Schleſiſcher Waldlaufmei⸗ 
ſter 1934“. Die Veranftaltung wird von der 
Spielvereinigung 1896 Liegnitz unter Leitung des 
Bezirksführers Stramke ug Hoe werden. 
Start und Ziel befinden ſich an der Jauer Straße 
— Siegesallee. Die Laufſtrecke führt durch Part- 
wege über Feldwege und weiſt Steigungen und 
Gefälle auf. Als Rahmenwettbewerbe ſind noch 
Kurzſtreckenläufe für Männer, Frauen und Ju- 
gend bezirksoffen ausgeſchrieben worden. Das 
Hauptintereſſe wird ſich den Meiſterſchaftswett⸗ 
bewerben zuwenden. Hier ſind erſtmalig wirklich 
alle Läufer und Läuferinnen Schleſiens bertreten, 
die überhaupt Ausſichten auf den Titel haben. 


Pawlack Favorit 


Bei den Männern werden über die 10⸗Kilo⸗ 
meter⸗Strecke 28 Einzelläufer und 5 Mannſchaf⸗ 
ten gehen. Am ſtärkſten iſt der VfB Breslau mit 


Nach den Freundſchaftsbegegnungen der Oſter⸗ 
feiertage beherrſchen an dieſem Spieltage wieder 
die Meiſterſchaftsſpiele um die Oberſchleſi⸗ 
ſche Bezirksklaſſen Meiſterſchaft 
das Programm. Von den vier im Induſtriegau 
angeſetzten Spielen finden allein drei in Glei⸗ 
witz ſtatt. Dabei ſollte das um 16.30 Uhr auf 
dem Sportplatz im Wilhelmspark ſtattfindende 
Treffen zwiſchen den zur Zeit führenden Mann⸗ 
ſchaften in der Induftriegruppe, Polizei Hiu- 
denburg und Wartburg Gleiwitz, die 
ſtärlſte Beachtung finden. Im Augenblick halten 
die Hindenburger noch mit zwei Punkten allein 
die Spitze, doch die nur zwei Punkte dahinter fol⸗ 
ende Wartburg⸗Elf wird die günſtige Gelegen⸗ 
heit ihren Rivalen 


einzuholen, zu beſonderem 


Meisterschaft in Liegnitz 


neun Läufern und zwei Mannſchaften vertreten 
Die beſten Ausſichten auf den Titel hat der Be⸗ 
wegungsſpieler Pawla ck, der fih in den Wald⸗ 
läufen dieſer Saiſon ſtets weit überlegen zeigte. 
Seine Vereinskameraden Hebiſch und John 
find ſtarke Konkurrenten. Sehr zu beachten find 
die Oberſchleſier Prox (Reichsbahn Beuthen) 
und Haberecht [Deidhiel Hindenburg), der 
Niederſchleſier Kurt Weichert (Saganer SV) 
und die beſten Turnerläufer Springwald 
[MTV Strehlen) und Feihe (TV Tſchechnitz), 
die in der Entſcheidung ein ernſtes Wort mitzu⸗ 
reden haben dürften. Im Mannſchaftslauf wird 
der Verein für Bewegungsſpiele mit Pawlack, 
Hebiſch und John nicht zu ſchlagen ſein. Der 
Poſtſportverein Breslau mit Seeger, Engel und 
Barſicke dürfte an zweiter Stelle landen. Außer⸗ 
dem werden noch der Polizeiſportverein Breslau 
und die Spielvereinigung 1896 Liegnitz am Mann⸗ 
ſchaftswettbewerb beteiligt ſein. 

Bei den Frauen über zwei Kilometer liegen 
nur ſieben Meldungen vor. Frau Radke (BfB 
Breslau) hat hier erſte Ausſichten vor ihrer Club⸗ 
kameradin Frl. Schmiechen. Im Mannſchafts⸗ 
lauf iſt der VfB Breslau hier ohne Konkurrenz 
geblieben. Aus Oberſchleſien ſind außer den Ge⸗ 
nannten noch folgende Läufer am Start: Plafky 
(Deichſel Hindenburg), Kachel (Reichsbahn Beu- 
then, Wyppich (Reichsbahn SV Vorwärts 
Kandrzin). 5 


Vorentscheidung zur Bezirksklassen: 
Handballmeisterschajt 


Wartburg Gleiwitz kämpft um Anschluß an Polizei Hindenburg 


Krafteinſatz anſpornen. Beide Mannſchaften be- 
finden ſich, nach ihren letzten Spielen zu urteilen, 
— die Poliziſten ertrotzten am Oſtermontag gegen 
den Schleſiſchen Handballmeiſter Boruſſig Car- 
lowitz ein ehrenvolles 6:6⸗Unentſchieden, und 
Wartburg zeigte ſich im Meiſterſchaftsſpiel ſeinem 
Ortsrivalen, der Turngemeinde Gleiwitz, mit 9:5 
überlegen — in beſter Form, ſo daß man ein hoch⸗ 
wertiges Treffen erwarten kann. Vor dieſem 
Treffen empfängt auf dem gleichen Platz Ger⸗ 
mania Gleiwitz den Beuthener Po⸗ 
lizeiverein. Die Beuthener ſind lange nicht 
mehr die Mannſchaft früherer Jahre und werden 
wohl, wenn ſie ſich diesmal nicht zu einer Extra⸗ 
leiſtung aufraffen, auch in Gleiwitz Nunkte laſſen 
müffen, Schon am Vormittag begegnen fiğ in 


Gleiwitz die beiden Ortsrivalen, Polizei 
Gleiwitz und die Turngemeinde Glek⸗ 
witz. Beide Gegner find zähe Kampfmannſchaf⸗ 
ten. Der Ausgang dieſer Begegnung erſcheint da⸗ 
her offen. 

Beuthen hat diesmal lediglich das Zuſam⸗ 
mentreffen zwiſchen dem Reichsbahn ſport⸗ 
verein Beuthen und dem Turnverein 
Schombe vom verzeichnen, das auf dem Schul⸗ 
ſportplatz in der Promenade durchgeführt wird. 
Die Schomberger warfen am Oſtermontag in 
ganz überlegener Art die Mannſchaft des Ben⸗ 
thener Turnvereins endgültig aus dem engeren 
Wettbewerb um den Gruppenmeiſtertitel. Be⸗ 
ſonders ihr Sturm, der von dem ſchußgewaltigen 
Mittelſtürmer Schwertfeger geſchickt geführt 
wird, befindet ſich in einer derartig guten Ver⸗ 
faſſung, daß fih auch die Beuthener Reichsbahn⸗ 
sportler nicht zu großen Hoffnungen auf einen 
0 hingeben können. Geſpielt wird um 

5 


Im Odergau ſteigen ebenfalls zwei Begegnun⸗ 
gen. Der Tabellenführer Reichsbahn Dp- 
peln wird ſich dem Anſturm des letzten Turner⸗ 
meiſters, TV Groſchowitz, erwehren müſſen. 
Einen harten Rivalenkampf verſpricht auch das 
Zuſammentreffen zwiſchen dem Militär- 
ſportverein Schleſien Oppeln und 
dem TV Vorwärts Groß Strehlitz. — 
In der Landgruppe ſpielt der DS C Ratibor 
gegen die Elf des SV Plan ia Ratibor. 


MSY 25 Neiße Handball⸗Gruppenſieger 


In der oberſchleſiſchen Handballbezirksklaſſe 
fiel dem MSB 1925 Neiße in der Gruppe 3 
kampflos det Gruppenſieg zu, da MTV 
Neiße auf die Punkte verzichtete. 


Spiele der Fußballkreisklaſſe 
Kreis Hindenburg: 11 Uhr: Friſch⸗Frei — 
Schultheiß, HS — Fleiſcher. ki 
Kreis Neiße: 10 Uhr: DAR Fußballrin 
Neiße — Germania Grottkau. Nun ; 


Trainingsgemeinſchaften 
bei den Fußballern 


Nur durch ſtändiges, planmäßiges Leben 
it eine beſſere ſportliche Leiſtung zu erwarten. 
Den Vereinen der ſchleſiſchen Gauliga und Be⸗ 
zirksklaſſen macht der Gauſportwart Beinlich 
daher zur Pflicht. bis etwa Ende Juli mindeſtens 
einmal in der Woche mit den Aktiven ein gere⸗ 
geltes Training durchzuführen. Ort und 
Zeiten find den Kreisſportwarten zu melden, die 
ie Durchführung dieſer Anordnung zu iber- 
wachen haben. Wo angängig haben die Kreis 
ſportwarte ein gemeinſames Training der am Ort 
wohnenden, fortgeſchrittenen Spieler (Trais 
ningsgemeinſchaftenh einzurichten. 


Deutſchlands Reiter 
auf der Fahrt nach Nizza 


Die auf der Fahrt nach Nisaa begriffenen 
deutſchen Reiteroffiziere, die ſich an dem in dem 
berühmten Riviera⸗Badeort ſtattfindenden in- 
ternationalen Reitturnier beteiligen 
werden, befinden fih zur Zeit noch in Paris. Bei 
ihrem Eintreffen in der franzöſiſchen Hauptitadt 
wurden fie pon Oberſt Koeltz dem Chef des 
Büros des franzöſiſchen Generalſtabes, begrüßt. 
Am Donnerstag mittag fand in der deutſchen Bor- 
ſchaft ein Frühstück ſtatt, an dem auch vom Ber⸗ 
liner Turnier her bekannte franzöſiſche Offiziere 
teilnahmen. ni c 
Offiziere und der Expeditionsleiter. Major Frhr. 
von Waldenfels, das zur Zeit in Paris 
ſtattfindende Reitturnier. Abends folgten ſie der 


— 


Anſchließend beſuchten die deutſchen 


Für alle Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt 


Ein Vorschlag 
zum neuen Sommerfahrplan 


Der neue Sommerfahrplan 1934 bringt für f 


Oberſchleſien eine weſentliche Verbeſſerung in den 
Zugverbindungen mit der Grafſchaft Glatz, die 


dankbar 175 0 werden wird. Leider läßt eine ſch 
e 


dieſer neuen rbindungen einen berechtigten 
Wunſch offen, daß nämlich der geplante Abend⸗ 
eilzug (Beuthen ab 18,39 Uhr, Glatz an 21,56 

hr) in Glatz Hauptbahnhof blind endet, 
zumal er keine Anſchlüſſe mehr nach den Bädern 
und dem Gebirge vorfindet. Haben doch die letzten 
1 Glatz Hauptbahnhof bereits verlaſſen, 
ſo nach Mittelwalde um 20,51 Uhr, nach Kudowa 
um 21,27 Uhr, nach Seitenberg um 21,32 Uhr 
und nach Dittersbach⸗Hirſchberg um 21,39 Uhr. 
Dadurch wird der Zug für uns Oberſchleſier an 
Intereſſe und Bedeutung verlieren, zumal die 
neue Abendverbindung nicht allein wegen Glatz 
ſelbſt, ſondern wohl hauptſächlich wegen der Bäder 
und des Gebirges geſchaffen worden iſt. Wer 
alſo über Glatz heraus will, muß in Glatz über⸗ 
nachten und zudem noch den Weg nach der Stadt 
mit in Kauf nehmen, da der Zug nicht einmal 
bis Glatz Stadt durchgeführt wird. Es ergeht 
daher an die Reichsbahn im allgemeinen In⸗ 
tereſſe die Bitte, den neuen E 154 etwa eine 
Stunde früher zu legen, damit er in Kamenz 
den Anſchluß an E 149 Breslau Glatz Haupt- 
bahnhof (Kamenz an 20,21 Uhr) und in Glatz 
Hauptbahnhof die Anſchlüſſe an die obengenann⸗ 
ten Züge nach den Bädern und dem Gebirge 
erreicht. Da E 154 anſcheinend erſt in Kandrzin 
beginnt, ließe ſich ein Anſchluß aus dem Indu⸗ 
ſtriegebiet ſehr leicht herſtellen [der Anſchlu 
durch E 168 Beuthen — Dresden, Beuthen ab 
18,39 Uhr, wie der neue Fahrplan es vorſieht, 
würde durch Früherlegung des E 154 nicht mög⸗ 
lich ſein), wenn PZ 576 (Beuthen ab 17,17 Uhr, 
Gleiwitz an en bis Kandrzin ohne grö⸗ 
ßeren Aufenthalt in Gleiwitz durchgeführt würde. 
W 228 könnte als Verlängerung des PZ 578 
[Beuthen ab 18,15 Uhr, Gleiwitz an 18,42 Uhr) 
dienen und PZ 230 (Gleiwitz ab 19,20 Uhr) evti. 
zwiſchen Gleiwitz und Kandrzin eingeſpart werden, 
um keine Zugmehrleiſtung hervorzurufen. 


„Frage karten“ im Theater 


An anderen Orten hat man für die Theater⸗ 
beſucher eine ſehr wirkungsvolle Neuerung 
eingeführt, die ein engeres Band um Theater und 
Publikum ſchlingen kann. Das Publikum wird 
dabei ſelbſt um ſeine Anſicht über die Wahl der 
Stücke und ihre Aufführung gebeten, und eine 
vernünftige Theaterleitung wird ſich dieſe Hin⸗ 
weiſe zu Herzen nehmen, wenn ſie ſicher auch 
keineswegs nur dem Publikum allein die geiſtige 
Führung in der Geſtaltung des Theaters über⸗ 
aſſen wird. Dieſe engere Verbindung mit dem 
Publikum wurde durch die „Fragekarten“ 
geſchaffen, die jedem Beſucher vor Be- 


Einladung des Franzöſiſchen Fri 
einer Theateraufführung. 
Selbſtmord des japaniſchen 
Dab spokalſpielers Satoh? 


Singapur, 7. April. 
ſpieler und Führer der 


egsminiſters Auf für die Spiele um den Davispokal Xiro Satoh 


Der japaniſche Tennis⸗ an. Er war während der Ueberfahrt von Japan 
japaniſchen Mannſchaft Inah Singapur ſchwer erkrankt. | 


Sport im Reihe 


Radſport: Im Vordergrund des Intereſſes 
ſteht die 27. Radfernfahrt Berlin 
Kottbus—Berlin über 260 Kilometer. Erſt⸗ 
malig nach zweijähriger Pauſe nehmen wieder 
Berufsfahrer an dem Rennen teil, der Wett⸗ 
bewerb der A-Klaſſe Amateure gilt als 
Ausſcheidungsrennen zur Bildung der Nativ- 
nalmannſchaft. Die neue Nationalmann⸗ 
ſchaft der Bahn wird auf der Anlage in Leip⸗ 
gig⸗Lindenau ermittelt; die beiten deutſchen 
Amateurflieger gehen hier an den Ablauf. 

Motorſport: Weſentlich ſchwächer als in den 
letzten Jahren iſt die Beſetzung des 100 0⸗Mei⸗ 
len⸗Kennens des A. von. Brescia 
ausgefallen, für das nur 63 Rennwagen gemeldet 
wurden. ö i 

Fußball: Die 16 Gaumeiſter beginnen am 
Sonntag mit den Ausſcheidungskämpfen, die in 
vier Gruppen durchgeführt werden. Es ſpielen 
in Gruppe Oft: Viktoria Stolp—Viktoria 89 
Berlin und Beuthen 09— Preußen Danzig: in 
Gruppe Nordweſt: Werder Bremen Schalte 04 
und Eimsbüttel Hamburg —Bfe. Benrath: in 
Gruppe Südweſt: Waldhof Mannheim —Mühl 
heimer SV. und Kickers Offenbach—Union 
Böckingen; und in Gruppe Mitte: Boruſſia 
Fulda Dresdner SC. ſowie Wacker Halle 
1. FC. Nürnberg. Im Ausſcheidungskampf zur 
Fußball⸗Weltmeiſterſchaft ſtehen ſich 
in Amſterdam Holland und Irland gegenüber. 

Hocken: Auf der Anlage des Bexliner 


die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung. 


ginn der Aufführung ausgehändigt werden 
nd auf denen er ſeine Eindrücke kund tun 


K. 
Reichsbahn und Kinderreiche 


Mit großer Freude haben wir alle in der Qar- 
freitagausgabe unjerer lieben „Oſtdeutſchen Mor- 
genpoſt“ geleſen, daß Du, liebe Reichsbahn, in 
vorbildlich ſozialer Art den kinderreichen 
Familien bei Ferienreiſen entgegen- 
kommen willſt. Du ſetzt die untere Grenze bei Fa⸗ 
milien mit vier Kindern feſt. Dagegen ſoll nichts 
geſagt werden. Wie ſteht es nun mit den Familien 


; Qi Elfe: > Hockey⸗Clubs in Dahlem ſtehen fih die Mann⸗ 
me br a E 1 81 „Du uns ce e e ba and Witteldentichland 
gegenkommen, indem Du für arö⸗ſim Endſpiel um den Silberſchild des 


Bere Reifen eine fühlbare Erleichterung möglich 
machſt. Meine Familie zählt 5 Köpfe. Seit Jahren 
wollen wir einmal an den Rhein, unſere Ver⸗ 
wandten beſuchen. Doch von Sommer zu Sommer 
wird dieſe Reiſe verſchoben, weil es einfach nicht 
möglich iſt, den für uns ungeheuren Betrag von 
über 300,— Mk. für die Bahnfahrt auszugeben. 
Liebe Reichsbahn, zeige doch bitte Dein offenes 
Herz auch für uns Eltern mit drei Kindern und 
laß Ermäßigungen für weite Reiſen zu, und 
zwar mehr als bisher. 


Namens einer fünfköpfigen Familie. 


Hockey⸗Bundes gegenüber. 

Leichtathletik: Der 8. April ift der Tag der 
Waldlaufmeiſterſchaften. die in allen 
Gauen zur Durchführung gelangen. Eine ſehr gute 
Beſetzung hat die Heeres⸗Waldlaufmei⸗ 
ſterſchaft in Wünsdorf bei Berlin gefunden. 
Einige bekannte deutſche Leichtathleten wie Sie⸗ 
vert und Borhmeher haben ihre Meldun⸗ 
gen zum Hallenfeſt in ee E 

Boxen: Im Mittelpunkt der Hamburger 
Berufs dorkämpfe fteht die Begegnung zwiſchen 
dem Deutſchen Weltergewichtsmeiſter Guſtav 
Eder und dem Italiener Meroni. 

Turnen: . 60 Der 9 1 Sur 

er treffen in Leipzig bei den Ha ” 
ee EE AE für die Birdapeiter 
Weltmeiſterſchaften zuſammenn. 3 

Schwimmen: Zum Olpmpiaprüfungsſchwim⸗ 
men des franzöſiſchen Schwimmverbandes 4 
Paris find neben Ungarn und Velniern aud 
die Deutſchen Deiters und Schwarz, Göp⸗ 
pingen eingeladen worden. 


Laß die linke Hand nicht wiſſen, was die 
rechte tut! 


Auf perſönliche Anregung des Prokuriſten 
Klein haben ſich einige Herren der Borſig⸗ 
und Kokswerke zu Beginn des Winterhilfswerks 
entſchloſſen, in hochherziger Weiſe für die armen 
Volksſchüler der Evangeliſchen Albert⸗Borſig⸗ 
Schule in Borſigwerk eine tägliche Spende, be- 
ſtehend aus insgeſamt 1500 Portionen Milch 


und Semmeln auszugeben. ; C 
80 D e Do aufheben] Wir bitten unſere Bezieher, beſonders 


gegeben worden iſt und auch freudig im Empfang 
enommen wurde. Dies veranlaßt mich, an die⸗ 
er Stelle im Namen der Schulkinder den Direk⸗ 
toren Hoffmann, Klein, Meiners, 
Moehlen und Waetzner herzlichſt zu danken. 
Kraus, Milchverteilbezirk Borsig werk. 


die Leſer auf dem Lande, a 5 
unpünktlicher Juſtellung 


Mitteilung. Die 


eitung um ſofortige En 
DER DEN kommt fo zeitig 


„Oſtdeutſche Morgenpoſt“ 


rgen vorliegen muß. Wir gehen jeder 
une ſorgfältig nach und ſichern ſo⸗ 
fortige Abhilfe zu. 
„Oſtdeutſche Morgenpost“, Beuthen OS. 
Fernſprecher Sammel⸗Nr. 2851. 


ift von Bord des Schnelldampfers „Hakonemaru“, 
auf dem er nach England fuhr, verſchwunden. 
In einem in ſeiner Kabine aufgefundenen Mb- 
ſchiedsbrief kündigte er ſeinen Selbſtmor | 


Berliner Scheinwerfer 


Kleiner Vorgeschmack auf den kommenden Sommerverkehr — Rekordzahlen 
der Berliner Verkehrsmittel — Italiener in Berlin — Therese Renz und 
Adele Sandrock — Das jüngste Berliner Wunderkind und sein Vater 


Wer am erſten Oſterfeiertage an einem der 
großen Berliner Ausfallstore ſich den Rieſenver⸗ 
kehr der Fahrzeuge anſah, hätte meinen können, 
man fet ſchon mitten im Sommer. Das herr⸗ 
liche Ausflugswetter, das fait ſchlagartig zum 
Seite einſetzte, lockte die Berliner in jo riefigen 
Scharen ins Freie, daß das bisher noch einiger⸗ 
maßen winterliche Straßendild jih plözlich völlig 
ſommerlich veränderte. Mit dieſem Oſterwetter 
dürften wohl ſo ziemlich alle zufrieden gewer 
jein, die Ausflügler, wie die Wirte der unzähli⸗ 
gen Ausflugslokale. Nur die Radfahrer, die 
gegen etwas Oſtwind ankämpfen mußten, und 
die Waſſerſportler, die ſich gegen den Wind fort⸗ 
bewegen wollten, haben vielleicht doch etwas zu 
„meckern“ gehabt. Aber auch diefe kleine Unbill 
machte die Sonne wieder gut: am Abend des 
Oſtermontags fah man bereits überall ſchon ge⸗ 
rötete und angebräunte Geſichter. Das war ein 
Heiner Vorgeſchmack vom kommenden 
Sommer. 

Die öſterlichen Zahlen, die von den ſtädtiſchen 
Verkehrsämtern bekanntgegeben wurden, ſtellen 
übrigens einen Rekord dar. Der Stadtbahn⸗ 
verkehr weiſt für Karfreitag und die beiden Oſter⸗ 
tage 3 620 000 Fahrgäſte auf, 440000 mehr als 
im Vorjahre. Im Fernverkehr haben rund 
316000 Reiſende während der Feiertage Ber- 
lin in allen Himmelsrichtungen verlaſſen. Das 
ergibt zuſammen faſt 4 Millionen. Auf den 
Fernbahnhöfen ſind 20 Prozent mehr Fahrkarten 
ausgegeben worden als im Vorjahr. Im Stadt⸗ 
bahnverkehr brachte der Oſtermontag den ſtärk⸗ 
ſten Auftrieb mit 1120000 Fahrgäſten. Im Vor⸗ 
jahr waren es rund 100 000 weniger geweſen. 
Zu den altbekannten Zielen der näheren Um⸗ 
gebung find neuerdings viele neue Ane 
diehungspunkte hinzugekommen, die wäh⸗ 
rend der Oſtertage zum erſten Male ihre Zug⸗ 
kraft bewieſen. Vor allem erlebte das Schiffs⸗ 
hebewerk in Niederfinow einen ganz gro- 
ßen Anſturm. Ganz Berlin kam begeiſtert zu⸗ 
rück von dem Ausflug nach Deutſchlands techni⸗ 
ſchem Wunderwerk. 


Leider bringen die Feiertage mit ihrem ge⸗ 
ſteigerten Straßenverkehr in der Millionenſtadt 
auch immer eine ganze Anzahl von Unglücks⸗ 
ällen. Auch das ſonnige Oſterfeſt dieſes 
Jahres macht von dieſer traurigen Regel keine 
Ausnahme. Umſo erfreulicher iſt es, daß der 
große Volksflugtag auf dem Tempel⸗ 
hofer Feld am Oſterſonntag ohne jeden Zwi⸗ 
ſchenfall vonſtatten ging. Dabei hatte dieje grope 
artige K liegeriſche Maſſenveranſtaltung im 


Dritten Reich weit über eine viertel Million 
Menſchen auf die Beine gebracht. 
m 


„Die auten deutich-italieniichen Beziehungen bez 
wirken einen zunehmenden Kunſt⸗Austauſch 
der beiden Länder. Nachdem wir in Berlin lept- 
hin ſchon zahlreiche künſtlexiſche Gäſte aus dem 
ſchönen Lande jenſeits der Alpen begrüßen konn⸗ 
ten, gaſtierte während der Oſtertage eine hervor- 
ragende italjeniſche Oper n⸗Stagione. 
die in dieſer Woche auch nach Oberſchleſien kom⸗ 
men wird, im Theater des Weſtens. Dies En⸗ 
ſemble, in deren Mitte ſich auch einige berühmte 
Mitglieder der Mailänder Sea la befanden. um- 
faßte, Italiens augenblickliche hervorragendſte 
Vertreter des italjeniſchen Buffoſtils. Das waren 
große Tage für Berlins italieniſche Kolonie, und 
auch alle namhaften Vertreter der Berliner 
Muſik⸗ und Theaterwelt wurden im Zuſchauer⸗ 
raum geſehen. 

Auch an einer andern Stelle Berlins kann 
man alltäglich zweimal während des ganzen 
Aprilmonats ein hervorragendes italieniſches 
Orcheſter hören: Roms berühmte „Banda 
Faſchiſta“, die vor einigen en in lin 
eintraf, marſchierte im feſtlichen Zuge nach dem 
„Scala'-Bariete in Lutherſtraße, wo 
das Orcheſter die Senſation des Aprilprogramms 
darſtellt. Es deſteht durchweg aus wahrbaften 
Virtuoſen, die durch außerordentliche 
künſtleriſche Disziplin zu einem großen In⸗ 
Bau e aan find. 52 1 urent 
luffgſſung gleicht wiht immer der unſrigen aber 
die 3 ie Re und Mihailom 


> * 


aut, 


ſpielen, ift gleichwohl ſehr intereſſant. Diefduldig geworden, und die Kollegen ſahen voraus, 
„Scala“ hat in dieſem Monat übrigens noch daß ſich e e 
eine zweite Senſation: dort tritt jetzt allabendlich giſſeur ſchließlich nach ihr rief und fragte: „Gnä⸗ 
die 75jährige Thereſe Renz als Schulreiterin dige Frau, paßt es Ihnen jetzt?“, da platzte die 
auf. Eine 751ährige Schulreiterin —, das iſt Bombe. Adele Sandrock erhob fih in ihrer gan⸗ 
wahrhaftig nichts Alltägliches; aber der Thereſe zen Größe und antwortete im Ton einer beleidig- 
Renz würde man aut und gerne erit Fünfzig ten Königin: „Nein, junger Mann, es paßt mir 
geben, jo herrlich fist dieje Seniorin der zirzen⸗ gar nicht. Volle fünf Stunden warte ich jetzt bes 
ſiſchen Punit zu Pferde. und jo virtuos meistert reits im Koſtüm und geſchminkt, jetzt find meine 
ſie noch alle Künſte der „hohen Schule“. Der Züge bereits erſchlafft!“ 

prame Thereſe Renz IE a net A, 

ie Erinnerung an die ütezeit deutſchen 3 ; RE 2 
Zirkusweſens. Unter dem Namen Renz eritandj Von den beiden Patriarchinnen der Berliner 
der preußiſchen Hauptſtadt — damals noch nicht Kunſtwelt zum jüngſten Berliner Pianiſten —, 
Reichshauptſtadt! — der erſte klaſſiſche Zirkus.] das ift ein ziemlicher Abſtand: denn dieſer junge 
Aus Süddeutſchland war Erni Renz qe- Herr, der den Namen Ganswindt trägt, ift — 


nit Jacob 
kommen; in der Reitbahn in der Sophienſtraße ü Pi 
Dir 1846 Tei : u inf Jahre alt! Im Saal des Schöneberger 
Fe e Ere a a Rathauſes produzierte ſich dies neueſte Wunder» 
kind und zeigte bereits ein erſtaunliches pianiſti⸗ 


ber e e get 
ſtungen ſchlug er bald alle Konkurrenten, ſogar t T liches piai 

De ſches Können. Der „junge Künſtler“ ift übrigens 
das 23. Kind eines einſtmals ſehr bekannten Man⸗ 


den Zirkus Dejean, der Friedrichſtraße 141 feine 
nes, nämlich des heute bereits mehr als 70jäh⸗ 


Stätte hatte. 1879 ſiedelte Renz dann in den 
großen „Markthallen⸗Zirkus“ in der Karlſtraße 

rigen Erfinders Hermann Gans wi ndt, der in 
nicht gerade glänzenden wirtſchaftlichen Verhält⸗ 


über, dem ſpäteren Zirkus Schumann, der noch 
niſſen mit ſeiner ungewöhnlich großen Familie in 


heute als „Großes Schauſpielhaus“ exiſtiert. 

Thereſe Renz hat noch die Glanzzeiten des alten 
Schöneberg wohnt. Man hat ihn einſt den „deute 
ſchen Ediſon“ genannt, und die gen feiner Er⸗ 


Unternehmens erlebt, als ſich in den Gängen des 

Zirkus Renz die bekannteſten Berliner, Offiziere, 
findungen iſt Legion. Zumal mit ſeinen Erfin⸗ 
dungen auf dem Gebiete des Flugweſens war er. 


Sportsleute, Schriftſteller trafen. 
* 

Von einer anderen ſehr betagten Künſtlerin, |; ze leider Gra 
deren Volkstümlichkeit mit der Zahl ihrer Jahre Rappel tangen 79 ab n b af 
zu wachſen ſcheint, nämlich von Adele Sand⸗ Bürokratie beinahe gefürchteter 1 bei Mi 
tod, kurſieren augenblicklich zwei neue Geſchſchte niſterien und anderen Behörden. Berühmt ge⸗ 
chen in Berlin. Wollte da neulich. Paul worden iſt die auf ihn bezügliche Aktennotiz eines 
Henckels die große Kollegin gelegentlich einer ehemaligen Kriegsminiſters: „Lebt denn dieſer 

Unglücksrabe immer noch?“ Das war, wie geſagt, 
joon vor langen Jahren, und nun lebt Hermann 


ein Gewitter vorbereitete. Als der Re⸗ 


Filmaufnahme in ihrer Garderobe begrüßen. Als 
er eintreten und die Hand zum Gruß ausſtrecken 
will, dröhnt ihm Adeles Baß entgegen: „Zurück! 
Heberi vetten Sie nicht meine Schwelle!“ Selbſt 
der ſonſt nicht ſchüchterne Henckels knickte bei die⸗ 
ſen Donnerworten erſchreckt zuſammen, und bop: 
pelt überraſcht war er, als pea darauf „Adele 
aus ihrem Allerheiligſten ervorkam und den 
Kollegen im Flur aufs liebenswürdigſte begrüßte. 
Schließlich fand Henckels den Mut zu einer Frage 
nach dem Grunde ihres befremdlichen Verhaltens. 
Da erklärte die ehemalige Tragödin des Wiener 
Burgtheaters verweijend: „Meine Garderobe wird 
von keinem Mann betreten. Das bin ich meinem 
Rufe ſchuldig!“ — Das andere Geſchichtchen iſt 
nicht minder luſtig Adele hatte im Filmatelier 
mehrere Stunden auf pren Auftritt warten 
mitten. Inzwiſchen wor fie einigermaßen unge⸗ 


* 


— 


dungen und iſt nach wie vor eifrig auf der Suche, 
für ſeine Ideen Gönner und Geldgeber zu finden. 
Das iſt heute bekanntlich ſchwieriger denn je, 
elbſt wenn man, wie er, recht namhafte Freunde 
at. Einer davon, der oſtpreußiſche Schriftſteller 
Richard Skowronnek, 5 jahrelang mit be. 
ſonderer Leidenſchaft für Hermann Ganswindt 
eingetreten. Bisher hat der alte Herr aber noch 
keinen durchſchlagenden Erfolg buchen können. 
Anerkennun olg zieht nun 
ganz c durch das 23. Kind im Haufe 
Ganswindt ein: durch den fünfjährigen Pianiſten, 
der das jüngſte Wunderkind Berlins iſt. 


Dr. Fritz Chlodwig Lange. 


ts. 


zum Verſand, daß fie über all am frühen 


answindt heute noch, macht immer noch Erfin⸗ 


und klingender Erfolg zieht nun TS 


P A PEO TANT 


— 


Ostdeutsche Morgenpost 
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Lieschen war ein sehr artiges und armes 
Mädchen. Ihr Vater war Köhler und wohnte im 
Walde, Da er nur wenig vendiente, wusch seine 
Frau Wäsche in der Stadt bei reichen Leuten. 

So saß nun Lieschen mit ihrem Bruder Hans 
bei den Schularbeiten. Da kam die Mutter her- 
ein und sagte: „Liesa, hör auf mit den Schul- 
arbeiten und folge mir, Reiche Leute wollen 
mir ein Gehalt geben, wenn du Gänse hütest.“ 
Liesa weinte, Aber ihr guter Bruder tröstete 
ie. „Es wird schon nicht so schlimm sein, Liese, 
nimmst dir ein Buch von mir, das wir in der 
Schule bekommen, und liest darin.“ „Das geht 
nun nicht, Hans“, sagte die Mutter, „sie kann 
doch nicht lesen beim Gänsehüten, sonst kommt 
ja um Himmels Willen noch eine Gans fort. 
Also, mache dich fertig, die Gänse stehen im 
Hof.“ 

Lieschen band sich ihre Schürze um und 
ging hinaus. Hans aber dachte: Ich will meine 

'hularbeiten verschieben auf heute abend und 
Lieschen Gesellschaft leisten gehen; demn er 
liebte sein Schwesterchen sehr, Er nahm sich 
ein Buch mit, denn er wollte Lieschen vorlesen. 
Als er auf die Wiese kam, saß Lieschen auf 
einem Stein, hatte die Gänserute in der Hand 
und weinte, Die Gänse aber lagen um den Stein 
berum. Hans blieb hinter einem Busch stehen. 
Er wollte sehen, wieso Lieschen weinte und was 
sie so allein anstellen würde. Lieschen -weinte 
immer noch. Hans wurde es langsam langweilig. 
Er stand auf und ging zu seinem Schwesterchen 
hin. hob ihm den Kopf in die Höhe und fragte: 
„Wieso weinst du denn, Lieschen?“ „Ach“, 
antwortete dieses, „ich malte mir soeben aus, 
wie wir das Osterfest feiern würden. Es 
wind so sein wie immer, Wir gehen in die Kirche 
und nachmittags werde ich wohl wieder Gänse 
hüten müssen.“ Und bei diesen Gedanken 


schluchzte sie wieder auf. Auch Hans war es 


jetzt in den Sinn gekommen: Ja, das Osterfest 
stand. ja vor der Tür! Kaum hatte er sich das 
überlegt, sah er einen Hasen auf sich zusprin- 
gen. Lieschen flüsterte ihrem Bruder zu: „Aber 
sieh nur, der Hase hat ja keine Angst vor uns, 
trotzdem wir uns bewegen.“ Der Hase war her- 
angekommen und sprach auf einmal: „Folget 
mir ins Osterreich! Ihr wißt wohl nicht, daß 
heute Ostersonnabemd ist? Ihr habt ja heute 
Ferien bekommen!“ „Na, fein!“ jubelte Hans. 
„Da habe ich eben meine Ferienaufgaben schon 


gemacht!“ „Wollt ihr mir folgen“, sprach der 


Hase, „so kommt am Ostersonntag früh 6 Uhr 
zu mir, hier an diesen Stein; aber pünktlich 
müßt ihr sein, nicht so lange schlafen.“ Und 
in die Kirche gehen?“ fiel Lieschen wieder ein. 


„Das laßt nur meine Sorge sein“, sagte der 


Hase. „Punkt 6 Uhr am diesem Stein! 
Wiedersehen!“ 

Nun war das Gänsehüten noch einmal so 
echön. Hans machte seinem lieben Schwester- 


Auf 


dem nächsten Tag. Als Lieschen im Bette lag, 
dachte sie immer, wie es morgen werden würde. 
Ach, sie hatte es ja Hans ve 

daß er sie frühzeitig 

gie ja zu diesem 

an sein Bett 


Maibaum 


Von Gerda Hammer, Beuthen OS. 


„la, ich will es nicht verschlafen, du weißt ja, 
wir müssen mongen frühzeitig die Gänse, hüten.“ 

Lieschen träumte von dem nächsten Tag, 
wie sie beim Osterhasen sein würden, und sie 
glaubte, wach zu sein, aber in Wirklichkeit 
schlief sie. — Auf einmal faßte sie eine Hand. 
an und rüttelte sie. Sie schlug die Augen auf, 
und Hans flüsterte ihr zu: „Schmell anziehen, 
Lieschen, beinahe hätte ich es verschlafen.“ Ach, 
und Lieschen war noch so mide. „Ist's wirklich 
schon Zeit?“ fragt Lieschen. „Freilich, auf nun!“ 
Nun hopste sie- aus dem Bett, zog sich schnell 
an und lief hinaus, Draußen standen schon die 
Gänse und schnaterten. „Schnell die Rute!“ rief 
Lieschen. „Aber, wo ist sie nur, ich finde sie 
nicht! „Gehen wir eben ohne“, sagte Hans. 
„Komme nur, wir äinden bald sicher eine neue.“ 

Freudig eilten sie an den Platz, wo ihnen 
gestern der Hase begegnet war. Und wirklich, 
da saß er schon, „So, nun kommt“, sagte er, 
„und setzt euch auf meinen Rücken.“ „Aber, 
wir sind ja viel zu schwer“, sagte Hans und 
wollte schon eine traurige Miene aufsetzen, „Das 
laß mur meine Sorge sein“, brummte das Häs- 
‘hen. „Aber Häschen“, fiel Lieschen ihm ins 


| nicht und wecke mich zur Zeit.“ Hans sagte: 
| ort: „Wir sind ja viel zu groß!“ „Sei nur 


beruhigt“ murrte das Häschen. „Außerdem heiße 


ich Peter.“ „Ach, ist das ein niedlicher Name“, 
sagte Lieschen, „der paßt so recht für ein Häs, 
chen.“ „Wie haben keine Zeit zu verlieren“, 
drängte Peter. „Hier sind für jeden zwei Nüsse. 
Eine davon hebt euch auf.“ Als sie eine Nuß 
gegessen hatten, schrumpften sie auf einmal 
zusammen, und sie waren so klein wie eine 
Puppe. Ja, und auch die Kleider waren so 
klein geworden. „Peter, du kannst zaubern!“ 
(rief Lieschen. Nun aber rasch auf meinen 
| Rücken“, sprach Peter. „Petercben, du bist nied- 
lich, auf deinem Rücken ist so warm“ sagten die 
beiden, und Lieschen war überglückllich. 

Nun ging es im sausenden Galopp davon. 
‚dem Walde zu,, Aber die Gänse, die Gänse!“ rief: 
jetzt Hans auf einmal erschrocken. „Die sind 
gut aufgehoben“, sagte Peter, „beruhigt euch!“ 

Als sie ein Stück geritten waren, hielt der 
Hase vor einem großen Haus. Die Fenster stan- 
den welt offen, „So, nun sind wir angelangt!“ 
sagte Peter. „Nun herunter.“ Beide sprangen 
von ihren molligen Plätzen, und Lieschen sagte: 
„Oh, wie schade!“ „Nun kommt herein und guckt 
euch des Osterhasen Werkstatt an!“ 


Sie kamen zuerst in einen Korridor, wo zwei 
Häschen geschäftig herumliefen. und eines den 
Spiegel blank rieb. „Ach, hast du es schön!“ 
riefen die beiden. Sie standen und konnten eich 
gar nicht satt sehen an den Bildern von kleinen 
Häschen, die an der Wand hingen. „Nun aber 
kommt. Ihr wollt doch nicht etwa den ganzen 
Tag hier verbringen?“ sagte. Peter, „Wollt ihr 
denn nicht einmal in die Werkstatt gucken?“ 
„Oh, wie gern!“ sagte Hans, Peter öffnete eine 
Tür und trat herein. Die beiden folgten. Sie 
waren in einem großen Saal, in dem lange Tische 
‚standen, und an ihnen saßen Häschen auf Stüh- 
len. In der Mitte des Tisches saß ein auffallend 
großer Hase. Der hatte eine Brille auf und eine 
blaue Hose und ein weißes Kittelchen an. Die 


ngessen zu sagen, Hasen hatten jeder ein Ei vor sich, einen Pinsel 
wecken sollte, sonst kam und einen Farbkasten. Ein jedes hatte ein blaues 
Tage zu spät, Schnell lief sie Schürzel an, Das ist“, erklärte Peter, „die 
und flüsterte ihm zu: „Verschlafe Schule für die Häschen, die erst lernen, Oster- 


eier zu bemalen. Der große da ist der Lehrer.“ 
„Und wäs bist du?“ fragte Hans neugierig, „Ich 
bin der Direktor!“ sagte Peter und zupfte stolz 
na seinem Schnurrbart. „Du bist der Direktor?“ 
sagte Lieschen ganz erstaunt, „Ja, ich bin es!“ 
sagte Peter ganz stolz, „Doch kommt weiter, 
da gibt es noch etwas Anderes zu sehen!“ 
Wieder öffnete Peter eine große Tür, und jetzt 
traten sie in eine Stube, die sehr gemütlich 
aussah. Es stand nur ein einziger Tisch da, an 


Jdem saßen schwitzend und: weinend drei kleine 


Häschen. Ein großer Hase tippelte unruhig auf 
und ab. Wer ist denn der Große da?“ erkuntligte 
sieh Lieschen. „Das ist der Hilfsschullehrer“, 
amtwortete Peter. „Und die anderen da?“ „Das 
sind die besonders Dummen“, sagte Peter etwas 
ärgerlich, Die drei Häschen waren alle auf ihn 
zugelaufen und eines erklärte: „Herr Direktor, 
ich kann schon malen! Darf ich aus diesem 
Strafstübehen wieder heraus zu meinen Kame- 
raden?“ „st dies wahr?“ fragte Peter und 
wandte sich am den Lehrer. „Ja“, erwiderte 
dieser, „Na, damm lauf zu deinen Kameraden“, 
sagte Peter gutmütig. „Wir lernen aber genau 
so gut!“ fielen jetzt die beiden anderen ein. 
„Ja“, sagte der Lehrer. „Daun marsch; ihr auch 
hinüber“, sagte Peter. Freudig eilten auch die 
beiden hinaus, und der Lehrer zog lachend in 
den anderen Saal zurück. j 

„Nun kommt in die nächste Stube.“ Peter 
öffnete eine Tür aus Glas. Jetjt traten sie in 
einen ganz großen Saal. In dem standen lauter 
Schränke; manche mit Muster und manche ein- 
frabig und manche Schränke hatten eine Tür 
und andere waren ohne Tür, Jeder Schrank 
hatte Fächer, und darin lagen bunte Ostereier, 
„Das ist der Saal für die fertigen Ostereier“, 


erklärte Peter. „Aber ihr wart noch lange nicht 


beim Schönsten, Denn ganz hinten. ist das 
Schönste won allem! Aber, wir werden die Zeit 


nicht viertrödeln und nicht in alle Zimmer guk- 
ken, sondern in den Garten gehen und dem 
Spiele der Häschen zusehen.“ 

Wieder gingen sie durch die bekannten Salle 
hinaus. Sie gingen durch die große Tür weiter 
fort, und bald gelangten sie in einen großen 
schönen Garten. „Kommt nun durch «die ein- 
samen Gänge des Parkes, und dann wollen wir 
auf den beliebten Spielplatz gehen.“ In dem 
Park standen hohe Bäume, Die Sonne schim- 
merte hindurch. Da sah das Gras aus, als wenn's 
aus lauter Gold wäre, und das kleine dumme 
Lieschen wollte schon danach greifen und 
glaubte sich schon in dem Augenblick, als sie 
es amfaßte, sehr reich. Kaum aber war sie mit 
dem Gras in den Schatten gegangen, da merkte 
sie, daß es ganz gewöhnliches grünes Gras war. 
Hans fragte neugierig: „Da habt ihr wohl auch 
für eure Häschen eine Schule und einen Schul- 
hof?“ „Hast du aber schlecht aufgepaßt!“ schalt 
Peter. „Du weißt doch, daß wir jetzt eben in 
der Schule waren! Und einen Schulhof muß 
natürlich jede Schule haben“, sagte er maje- 
shätisch, 

Jetzt waren sie bei einem großen, einge- 
zäuntem Platz angelangt Auf diesem standen 
nur zwei Bäume. Rund herum waren Bänke, 
Auf diesen saßen kleine Hasenmädchen und 
knabberten ganz bedächtig an ihrem Frühstücks- 
brot, „So, das ist der Schulhof! Jetzt haben 
die Mädchen Naturkunde, und der Lehrer gibt 
ihnen Kränter, und sie müssen sagen, wie sie 
schmecken. Es wird ja gleich Pause sein. Wir 
wollen warten, bis die anderen Jungens und 
Mädels herunterkommen, da sollt ihr mal sehen, 
wie lustig es zugeht“, sagte Peter. „Lieschen, 
du bist wohl gestorben“, sagte Hans und wandte 
sich gutmütig nach dem Schwesterchen um, das 
schon wieder mal weinte. „Weln‘ doch nicht!“, 
filüsterte Hans, „du bist doch jetzt im Oster- 
reich, was soll der Osterhase von dir denken!“ 


‚Peter hatte das ganz genau gehört und wandte 


sich auch um. „Wieso weinst du denn?" fragte 


er ganz erstaunt. „Hier weint, man doch nicht, 


das ist doch ein Land der Freude!“ „Weil ich 
nicht weiß, wo meine Gänse sind, und ob 
sie nicht der böse Fuchs frißt!“ „Hast du weiter 
keinen Kummer?“ sagte Hans, „Dann kannst 
du wirklich ruhig sein.“ „Nein, und weil Mutter 
das auch sehen soll, nicht nur wir allein.“ „Bist 
aber ein gutes Kind“, sagte der Osterhase. „Aber 
auch eurer Mutter halbe ich ein schönes Osterfest 
beschert. Sie wirds euch schon zeigen, wenn 
ihr nach Haus kommt. Jetzt wollen wür mit in 
den Hof gehen, denn bald werden die nied- 
lichen Osterhäschen kommen!“ Und wirklich, da 
läutete es schon, und lauter Häschen kamen 
angepurzelt.. Manche weinend, manche lachend, 
manche singend und manche pfeifend, Bald aber 
war wieder Ruhe im Schulhof, denn ‚ein jedes 
sah, daß der Rektor mit zwei menschlichen Be- 
euchern da stand. Da mußte man doch auch 
zeigen, daß man artig sein konnte., Ein jeder 
ging zu seinem Spiel, das er in der vorigen 
Pause angefangen hatte, und man hörte nur 
manchmal ein Quieken oder Singen. 

„Können wir nicht auch einmal mitspielen?“ 
fragte Lieschen, der es auch schon langweilig 
geworden war. „Freilich dürft ihr mitspielen“, 
sagte Peter. „Ich will gleich mal fragen, wer 
mit euch spielen will.“ Er pfüff auf seiner Pfeife, 
und alsbald kamen alle Häschen zusammenge- 
laufen und guekten auf den Direktor, was 
er wohl jetzt sagen würde. „Wer will müt dem 
beiden Menschenkimdern spielen? Aber nur Ar- 
tige frage ich!“ Ich, Ich, erklang es bald, denn 
alle meldeten sich, „Na, bei wem wollt ihr nun 
mitspielen?“ fragte der Direktor die beiden, „Ich 
möchte gem mit denen dort Versteck spie- 
len!“ Lieschen wies auf drei kleine Hasenmäd- 
chen, die sich besonders eifrig gemeldet hatten. 
„So, na dann lauf!“ sagte der Direktor, und 
schob Lieschen durch die enge Tür in den 
Schulhof, „Und du, Hans?“ fragte der Direktor. 
„Ich möchte mit den acht Jungens dort Fuß- 
ball spielen.“ „Na, dann lauf!“ „Und bei wem 
soll ich spielen?“ fragte der Direktor, Da 
erhob sich ein Geschrei. Ein jeder wollte mit 
dem Direktor spielen, denn so gut gelaunt war 
er noch nie, daß er sogar seine Schüler fragte, 
ob er mitspielen dürfte, „Na, da werde ich wohl 
dort Fußball spielen“, und er wies auf die Jun- 
gens, die mit Hans spielten. Ein dreifehes Hallo! 
ertönte. Der Direktor spielt Fußball! Das mußte 
doch jeder sehen. Nur die Mädchen interessierte 
es nicht, was der Direktor machte, Die blieben 
bei ihrem Spiel. So verging die Zeit, Der Herr 
Schuldiener vergaß das Läuten zur Stunde, und 
so spielten sie schon zwei Stunden lang, und 
niemand guckte auf die Uhr, „So“, sagte nach 
einer Weile der Peter, „so“, meine lieben Schü- 
ler, jetzt am die Arbeit!“ Da hörte man ein 
„Schade“ und „Ach!“, manchmal sogar ein Heu- 
len aus der Schtülermenge. Jetzt aber schalt 
Peter. Das war ihm doch zu bunt, „Ich habe 
ewch Zeit gelassen! Ihr habt die Stunden ver- 
trödelt und wollt jetzt noch nicht an die Arbeit! 
Das gibt es nicht! Sonst spiele ich nie mehr 
mit euch!“ Nun war es wieder Still. 

„Und ihr beide müßt jetzt nach Hause“, sagt 
Peter, „Es ist ja schon so spät! Nur will ich 
euch schnell noch ein paar Geschenke mit mach 


Schornsteinfeger 


Hause geben.“ Lieschen sagte: „Ach, Osterhäs- 
chem, bist du gut! Schenken willst du uns noch 
was?“ „Na, dann kommt, schnell, schnell! Wir 
haben keine Zeit zu verlieren“, drängte Peter 
und zog die beiden eilig fort. Dieses Mal nicht 
in die Häschenschule, sondern in die Villa Peters. 
Oh, die war schön! 

„Also, erstens kriegt ihr von mir“, sprach 
Peter, „jeder einen Korb voll Ostereier,“ 
Er klingelte, und zwei Häschen brachten die 
Körbe. „Zweitens Geld, damit ihr nicht mehr 
Gänse zu hüten braucht! Das. wird euch ge- 
schickt werden. So, und das übrige ist schon 
dort, Ich habe jetzt etwas zu tun, und zwei 
Häschen werden euch auf einem Wa nach 
Haus jahren.“ Sie verabschiedeten eich und 
fuhren alb. 


Aprilwetter 


5 2 
27 e e 


Bald waren sie wieder auf der Walklwiese, wo 
sie die Gänse hatten hüten müssen. Sie aßen 
nun die zweite Nuß und bekamen alsbald ihre 
menschliche Größe wieder. Die Häschen verab- 
schiedeten sich, und schnurstracks waren sie 
auch verschwunden, Auch die Gänse erschienen 
bald schnatternd, und nun konnten sie ja nach 
Hause gehen. 

Aber, was war denn das! Da stand ja nicht 
mehr die armselige Hütte, sondern ein nied- 
7 Häuschen und an. PH Und eine Kuh 
blökte darin! Das hat das Osterhäschen ge- 
macht, und auch die anderen Geschenke standen 
schon fertig in der Laube! Und die Kinder ver- 
sprachen, dem Häschen jeden Tag auf den Gar- 
tenzaun ein Stück Kuchen zu legen, Und das 
taten sie auch. Lieschen aber jubelte: Die Sachen 
hat alle der Osterhase geschenkt!“ 


Zusammensetzspiel 


rn m ͤ w—ä— 


Die einzelnen Teile müssen ausgeschnitten 


und zu einem Bilde zusammengesetzt werden 


Einbringen der Feldfrüchte, 9. Stadt in Sachſen, 10. 
Männername, 11. Segelſchiff, 12. Stadt in Stalien, 13. 
Wüſtenſturm, 14. kürkiſche Verordnung, 15. Männer- 
name, 16. moderne Erfindung, N. Geflügel. 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: 


dn 

e — la — land — land — iam — le — lei 

— lu — mes — na — na — na — nel 
i nie — ot — pilz — m — ra 


Sind die Wörter richtig gefunden, ſo ergeben die 
vierten und erſten Buchſtaben, beide von hinten nach 
vorn geleſen, einen Sinnſpruch. + 


Welches Volk meine ih? 


1. Stern im „Stier“, 2. Gewürz, 3. Giftpilz, 4. Ver⸗ 
wandter, 5. Stadt in Sachſen, 6. Siegesjubel, 7. Natur⸗ 
ereignis, 8. Sonntag, 9. Faſanenart, 10. Kriſtall, 11. 
Stadt in Frankreich, 12. Märchenfigur, 13. Rätſelart, 
14. Geſichtsteil, 15. Geſtein, 16. auſtraliſche Inſel, 17. 
Baum, 18. deutſcher Dichter, 19. Preisnachlaß, 20. tür⸗ 
kiſcher Titel, 21. Schmarotzer, 22. Gewebe, 23. lateiniſcher 
Name, 24. Spott, 25. Ork bei Hamburg, 26. Handwerks⸗ 
zeug, 27. eßbarer Pilz, 28. Prophet, 29. Halbinſel in 
Griechenland, 30. berühmter Maler, 31. Gottheit, 32. 
Papagei, 33. amerikaniſche Inſel. (ch ein Buchſtabe.) 


Was iſt Bildung? 


ſind beſtimmte Buch⸗ 


In die leeren Felder der Figur 


In die leeren Fächer der Figur find die Buchſtaben: ſtaben derart einzutragen, daß Wörter folgender Ber 

c — 4 — a — a 1 55 5 a 5 a T a deutung entſtehen: 1—2 Inſekt, 3—4 pofitiver Pol, 

= a 85 5 TPT “2 Kr ET 565, Stadt in Italien, 7—8 Pelzart, 9—10 Nadelbaum, 

TT 1112 Fanggerät, 13—14 Fruchtart, 15—16 mathema- 
„ — e — 1 F777... eS tiſche Figur. Sind die Wörter richtig gefunden, ſo 

e RE EEE ERE SN ergeben die Buchſtaben der Fächer, in welchen ſich die 

1 — i — i — i — l m Winkel ſchneiden, hintereinander geleſen, den Namen 

m—m n - n n — n — n — n — n eines Volkes. 

TTT 

i era Erbauung 

„ u U — u W — 8 Mein Erſtes, geſchaffen von Menſchenhand, 


Raat hoch in die Wolken, ſchaut weit übers Land. 
Mein Zweites waltet im erſten drin 

Und führet die Herzen zum Himmel hin. 
Vereint wird's ein buntes Vögelein, 
Es pfeift in den grünen Wald hinein. 


derart einzutragen, daß Wörter folgender Bedeutung 


entſtehen: 
1. Kloſter in der Mark, 2. Raubtier, 3. Mädchen⸗ 
name, 4. feiner Sand, 5. Kurort im Harz, 6. kunſt⸗ 


gewerbliche Malerei, 7. weibliche bibliſche Perſon, 8. 


Was willſt Du in Brafilien Inge? 
O MAN VON HANS HEUER 38 


Das Boot ſchoß den Madeira hinunter, 

Es gab Minuten, in denen es vor Günters 
Augen flirrte in buntem Wirbel . die Wunde 
au der Schulter brannte, als habe man ſie mit 
Eſſigmaſſer begoſſen. Er umklammerte das 
Steuer mit der Rechten, ſtand mit zuſammenge⸗ 
biſſenen Zähnen und dachte an Inge Senen... 
-anr an Inge Jenſen. Das gab ihm die Kraft, 
ſtehenzubleiben, durchzuhalten, den Schmerz zu 
betäuben, ihn zu verneinen. | ; 

Sofort bei der Ankunft in Sao Jogo fiel ſein 
Blick auf das breite, plumpe Boot Pedrito da 
Gayaz’, deſſen als Dach dienende Hautfetzen ſchwer⸗ 


will ich Ihnen ſein ; 

wortete der Alte mit unerſchütterlicher Ruhe. 
„In Manaos- ift er nicht 

bereits geſucht!“ 8 


hor da Gabaz fein kann: 
Joao, ſo ift er in Manas 


finden! 
gangen und wollte von 
Fahrt nach Rio, Senhor, 
Gahaz!“ 


da 


mütig herunterhingen 5 $ Günter Dittmar wurde ungeduldig. Er hatte 
„Dorthin führte Günters erſter Weg. Ein! keine Veranlaſſung, an den Worten des Alten zu 
ſchmales Laufbrett verband Boot und Ufer. zweifeln, obwohl deſſen Ruhe gar nichts zu be⸗ 


ſagen hatte. 


an Bord. Der 
doch in Sao Joao war und den 


Zuerſt ſah er keinen Menſchen 
Catelab war wie ausgeſtorben. Dann entdeckte 
er einen EL Leinwandfetzen, der die Um⸗ 
riſſe einer menſchlichen Geſtalt abzeichnete. Gün⸗ 
ter hob den Fetzen hoch. Ein Menſch kam zum 
Vorſchein, den man anſcheinend vergeſſen hatte, 
zu beerdigen. 

Ein uraltes Geſicht, 


weigern oder etwaige Verfolger auf eine 
Fährte zu lenken. 
„Wo befindet ſich 
fragte er. 
Í von unzähligen Rillen „Was wollen Sie in dem Hauſe, 
durchzogen, in denen der Staub von Jahren ſich Das Haus ift leer „ niemand iſt dort. 
feſtgeſetzt zu haben ſchien. Jedenfalls war die] vor zwei Stunden erſt da.“ 
Naturfarbe des Geſichts nicht jo ohne weiteres zu 
erkennen. Es war eine Miſchung von Perga⸗ 
mentgelb, ſchmutzigem Braun und noch ſchmutzige⸗ 
rem Grau. Und dazwiſchen blinzelten ein Paar 
unglaublich liſtiger, verſchlagener Augen auf den 
Mann, der es wagte, die Ruhe des Alten zu 
ſtören. 
„Steh auf!“ ſchrie ihn Günter Dittmar an. 

Der Mund des Alten verzog ſich zu einem 
Grinſen. 

„Ich weiß nicht, warum ich aufitehen ol... 
und wenn ich nicht weiß, wozu etwas geſchehen ii 

1 


das Haus da 


den Alten an. 


immt. 


fie es! Außerdem liege ich gut ſo, wie 
iege! } 
„Wo iſt Pedrito da Gayaz?” R 
„Wenn Sie die Sonne da oben fragen, Sen⸗ 
hor, die wird es Ihnen ſagen können, denn d 
Auge der Sonne dringt überall hin. Meine 
ſchwachen Augen vermögen kaum noch das Ufer 
zu erkennen und können eine Kokos palme nicht 
von einem Mangobaum unterſcheiden!“ 


„Günter Dittmar zwang fih zur Selbſtbeherr⸗ gerahmt, die Kaufleuten oder Regierungsvertre⸗ ; 9 
schung BF tern gehören. Die Hönſer leuchteten in grellen und .. und ich brauche Inge Jenſen.. . lag. Dr Caibton hatte ihm eine beruhigende 
„Red nicht in einfältig daher, Alter. fag] bunten Farben, die doch ſchon von der Glut der Dann zerflackerte der Gedanke. Während der ſpritzung gegeben. ; 


mir, wo Pedrito da Gayaz iſt! Du weißt es!“ 


„Wenn Sie mich mit nach Manaos nehmen, 
Haus zeigen, Senhor!” ant- 


ich habe ihn dort 


„Es gibt nur drei Orte in Braſilien, wo Sen⸗ 
i Sft er nicht in Sao 
iſt er nicht in 
Manava, jo werden Sie ihn in Rio de Janeiro 
Er ift vor vier Tagen nach Manaos ge- 
da aus weiter nach Rio. 
iſt Senhor da 


Es konnte ebenſo ſein, daß da Gayaz 
3 wa ) Alten inſtruiert 
hatte, jede Auskunft über ſeinen Herrn zu yer- 


falſche 
Gayaz'?“ 


Senhor? 
Ich war 


„Dieſe Antwort weckte Dittmars Mißtrauen. 
„Wo das Haus iſt, will ich wiſſen?“ fuhr er 


latz der Freiheits⸗ 


Eſterro mußte Günter Dittmar begleiten, ob⸗ 
wohl er nicht die geringſte Neigung dazu ver⸗ 
pi hätte er ſich 

ſeines Bootes gelegt, 


Sie erreichten den Platz der Freiheitskämpfer 
Ein Plat, wie man ihn in jeder braſilianiſchen 
iere 


Ehrenzeifen 


Zu Weihnachten 1914 verehrte der Kronprinz 
ſeiner Armee Pfeife mit Bild und Dabak, zu Weih- 
nachten 1915 einen ledernen Tabakbeutel mit der 
Kaiſerkrone. ; 

Im März 1916 bei einer Beſichtigung hieß 
es einmal: „Inhaber von Orden und Ehren⸗ 
zeichen vortreten!“ 

Fieldgraue aller Jahrgänge und aller Bundes⸗ 
ſtaaten traten vor — und unter ihnen auch Ka⸗ 
merad „Anton“, der wegen i 


y ſeines trockenen 
Witzes und ſeiner ſeltſamen Einfälle zu den „Be⸗ 
ſonderen“ der Kompagnie gehörte. 

Auf die Frage, welches Ehrenzeichen er be⸗ 


p 


4 NER 


— 


fibe, bringt Anton, ſeiner Würde bewußt, die 
Worte heraus: „Inhaber des Kronprinzen⸗“ 
Tabaksbeutels!“ 


Der geſtohlene Anzug 
Der Richter: „Wie konnte nur ein Mann 
Ihrer Herkunft ſich ſo weit vergeſſen, einen 
Anzug zu ſtehlen? Haben Sie dabei nicht an 
Ihren in Ehren ergrauten Vater gedacht?“ 
Der Angeklagte: „Nein, für den wäre der 
Anzug zu klein geweſen!“ 


Auflöjungen 
Inhaltsreich 


Ernſte Tätigkeit ſöhnt zuletzt immer mit dem Leben aus. 
Zahlenquadrat 
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Die Strafe 3 
Ein engliſcher Jpurnaliſt kommt zu Muſſo⸗ 
limi, zückt ſein Notizbuch und fragt, fragt. fragt. 

„Und wie würden Sie mit einer Provinz 
verfahren, die fih gegen das faſchiſtiſche Regime 
auflehnt und die Forderung erhebt, nach Demo- 
kratiſchen Prinzipien regiert zu werden?“ 

Der Duce runzelt die Stirn. „Was für eine 
lächerliche Frage“, murmelt er. „Eine ſolche 
Provinz gibt es nicht und wird es nie geben.“ 

„Nichks iſt unmöglich“ beharrt der Journa⸗ 
lijt „wie alio würden Sie eine ſolche Provinz 
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\ Silbenrätjel 

1. Dame, 2. Eimer, 3. Nöſſelſprung, 4. Ananas, 
5. Udet, 6. Feile, 7. Samland, 8. Chianti, 9. Undine, 
30. Beelzebub, 11. Irland, 12. Säge, 13. Tauber, 14. 
Döberitz, 15. Ebbe, 16. Rührei, 17. Auguſt. — Der 
Aufſchub ift der ärgſte Dieb der Zeit. 


Kreuzwort 


Waagerecht: 1. krank, 6. ego, 7. Aa, 8. Früh⸗ 
ſtück, 11. Tat, 12. tz, 13. Ehe, 16. Rofen, 


Senkrecht: 1. Klafter, 2. Ar, 3. Knaſter, 4. 7 
i HR 
Bilderrätſel „Ich würde fie”, fogt da Muſſolini . zich 
y 5 5 y 7 würde fie drei Monate wach demo chen 
Sie jollen ihn nicht haben den freien, deutſchen Rhein. Prinzipien regieren laien.” 
Zahlenrätſel | 
Degen — Elbing — Ruine — Kabel — Ruhr — Unſer i Papa!“ 
Spesen — eie — Gebiet o Serien Sedan „„Anfer lieber PN À 
Tannin p: Kuß. — „Der Krieg armen Der Lehrer ſah auf der Straße eine Drbe 
Schiller: Wallenſtein.) 5 a von Bengels um 1 Herrn verſammelt. Einige 2f 
Bilderrätsel zogen den Unglücklichen nach vorn, andere nach I 
hinten. Ein kleines Mädchen ſtieß ihn in die 


Adel ſitzt im Gemüte, nicht im Geblüte. 
Eigentümlichkeit 
Nordlicht. 
Namenrätſel 
Melitta — Anita — Renate — Gudula — Adelheid 


— Rofalie — Elfriede — Thereſe — Helene — Erika. 
„Margarethe“ (Oper von Gounod). 


Seite, und ein kleiner Junge verſuchte durch 
Hochſpringen, ihm den Hut vom Kopf zu reißen. 
„Wollt ihr wohl den Herrn in Ruhe laſſen!“ 
brüllte der Pädagoge. 
Aber der größte Bengel ſagte gemütlich: „Das 
iſt kein Herr, ſondern unſer lieber Papa!“ 


ſich nicht ... man konnte meinen, er ſei einge 
ſchlafen. Er ſaß aber und ſtarrte vor ſich hin 
und kämpfte einen heroiſchen Kampf gegen das 
Fieber in ſeinem Leibe. Und immer ſchob ſich 
der blonde Kopf Inge Jenſens dazwiſchen ... er 
ſah ihre blauen, ſchönen Augen, jeb ihren Mund, 
das blaſſe Geſicht, wie er es zuletzt eſehen . . 
und wieder und wieder Frampite ñd ſein Hein 
uſammen, wenn er daran dachte, daß jie ſich in 
er Gewalt des Braſilianers befinden könnte. 
In Manaos taumelte er an Land, taumelte 
durch die Straßen. Es war ihm, als habe ſich 
ein grauer, zäher Schleier vor 17 5 Augen ge⸗ 
zogen, der ihm die Sicherheit nahm. Å 
Er taumelte in die Klinik, fand mit Mühe 
und letzter Kraft nur noch die Tür zu Dr Cafh« 
tons Zimmer, ſtieß ſie auf, machte einen Schritt, 
fiel in den Raum hinein, richtete ſich auf, ſtützte 
den Körper auf den zitternden Armen und brachte 
ein Wort hervor: > 
„Chinin!“ 8 
Dr. Caihton war erſchrocken 
und dem Fallenden entgegengeeilt. ) 
was los war, rief Hilfe herbei und ließ 
Dittmar in ein Krankenzimmer ſchaffen. 
Der Kranke war zu ſchwach, ſich zu wehren, 
aber er war bei Bewußtſein . . eine ſtärkere 
Macht in ihm, als ſie das Fieber war, ſiegte über 
die Schwäche des Körpers. 2 
Während Dr. Caſhton, nachdem der Kranke : 
ausgekleidet und zu Bett gebracht worden war, 2 
ihn unterſuchte, machte Günter Dittmar verzwei⸗ 3 
felte Anſtrengungen, einen klaren Gedanken zu 
faſſen. Immer berwirrte es ſich in ſeinem Ge⸗ 
hirn, immer brandete, flutete es durcheinander. 


Dann überfiel ihn plötzlich jähe Erkenntnis 
der Sachlage. x i 

Er raffte ſich auf, ſah den Arzt, ſah die 
Schweſter . 8 7 

Alles in ihm ballte ſich zuſammen zu einem 
ungeheuren Willeusakt. Er wollte aufſtehen. Der 
Arzt hielt ihn feſt und wollte ihn zurückdrücken. 

Günter Dittmar ſchüttelte die Hand ab. 

„Laſſen Sie mich!“ ſchrie er auf, Wie 
komme ich hierher? Haben Sie nichts Beſſeres 
zu tun, als mich in ein Bett zu packen? Inge 
Senen iſt nicht da .. ich muß Inge Jenſen 
uden!” 

) Die Schweſter kam dem Arzt zu Hilfe, um 
Fieber 5 den Fiebernden wieder ins Bett zurückzubringen. 
„Ich werde in Mangos ſofort erſt einmal zu Er wehrte fih . . fein linker Arm fuhr heftig 

Caſhton gehen, der muß mir Chinin geben, viel] durch die Luft und ſank auf einmal ſchlaff herab, 

Chinin!“ dachte Günter Dittmar „Das Fieber weil von der Schulter her ein wahnſinniger 

darf mich ni t niederwerfen. ich darf mich nicht] Schmerz alles andere zerriß. 

unterkriegen laſſen! Inge Dann war die Klarheit wieder weg 


Günter fragte und bekam Auskunft. Das 
Haus da Gabaz lag nicht direkt am Platz, ſon⸗ 
dern als eines der erſten in einer ſchmalen Gaſſe, 
die in ihrer Struktur von jener Gaſſe in Manaos 
nicht zu unterſcheiden war. Alte Häuſer und 
Hütten aus Palmenſtämmen mit Dächern aus 
Maisſtroh oder Palmenblättern. 

Es war nicht nötig, die Tür aufzubrechen. 
Man konnte ungehindert hineingehen. Der Alte, 
wahrſcheinlich eine Art Wächter für Haus und 
Catelan, hielt ſcheinbar große Stücke auf die 
Ehrlichkeit ſeiner Mitmenſchen, oder er machte 
ſich nichts daraus, ob Fremde ihre neugierigen 
Naſen in da Gayaz Eigentum ſteckten. 

Günter und Eſterro durchſuchten das ganze 
Haus. Sie fanden rieſige Kornlager, fanden 
erſtaunliche Vorräte an Zuckerrohr und Mais, 
fanden ſehr dürftig ausgeſtattete Räume, fanden 
ein Zimmer, das im Gegenſatz dazu mit verſchwen⸗ 
deriſcher Pracht eingerichtet war — aber von Pe⸗ 
rito da Gayaz und Inge Jenſen fanden ſie 


nichts. ; 
Entmutigt ſtand Günter Dittmar. 

Die Zeit, die er mit der Fahrt nach Sao 
Joao verlor, war vielleicht nie wieder einzuholen, 
war vertan und hatte möglicherweiſe ſchon Inge 
Jenſens Schickſal entſchieden A ; 

Nach Manaos zurück . eg blieb nichts 
weiter übrig. X 5 2 

Dort die Nachforſchungen wieder aufnehmen, 
dort die Polizei und alles, was nichts ſonſt zu 
tun hatte, hinter Pedrito da Gayaz herhetzen, bis 
man ihn gefunden ... ihn und Inge Jenſen! 
Auf der Rückfahrt mußte Eſterro das Boot 
führen. Günter Dittmar war nicht in der Lage 
dazu. Er fühlte ſich merkwürdig ſchwach, es gab 
Minuten, in denen ſich alles um ihn drehte 
er mußte ſitzen und mußte ſich zuſammenreißen, 
um nicht umzuſinken. . i 

Das ſtundenlange Umherjagen in der kochen⸗ 
den, flirrenden Hitze, die die Luft wie Glas er- 
ſcheinen ließ, die in ihm bohrende Unruhe und 
Angſt um Inge Jenſen, die puckernde, brennende 
Wunde — das alles zehrte an ihm, zehrte an 
ſeiner Widerſtandskraft und zwang ihn nieder. 

Er fühlte, wie es in feinem lut rumorte, 
wie das Blut zum Kopf brängie, Ein Summen 
und Saufen war in ſeinem Gehirn, feine Stirn 
glühte, ſeine Handflächen waren feucht von 
Schweiß. 


aufgeſprungen, 
Ei eh fort 
ünter 


Jenſen braucht mich 


Günter in ſich verfunken, rührte 


ganzen Fahrt ſaß (Fortſetzung folat) 
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Bergwacht 
Unsere Gebirgstruppen gehören zu den wichtigsten Teilen des Reichsheeres, die unermüdlich in schwierigem 
Gelände ihre Pflicht tun. — Die Beobachtungen am Scherenfernrohr werden in eine Karte eingetragen. 


Der älteſte Erbhof in Berlin. 
Der älteſte Erbhof Berlins iſt in Berlin⸗Buchholz gelegen und befindet ſich 
feit dem Jahre 1682 im Beſitze der Familie Guyot. Auf Grund des Reichserbhof⸗ 
geſetzes iſt der Hof nunmehr zum Erbhof erklärt worden. 


Erbgeſund — Erbkrank. 


In der Invalidenſtraße zu Berlin wurde eine von dem 
Reichsausſchuß für Volksgeſundheitsdienſt veranſtaltete 
Ausſtellung „Erbgeſund — Erbkrank“ eröffnet. Die Aus: 
ſtellung verfolgt den Zweck, den Gedanken der Erbgeſund⸗ 
heit in weite Kreiſe des deutſchen Volkes hineinzutragen. 


Georg Friedrich Händel, 


deſſen 175. Todestag ſich am 
13. April jährt. Der große 
Tonſetzer wurde am 23. Fe⸗ 
bruar 1685 in Halle geboren. 
Anfangs der Opernmuſik zu⸗ 
gewandt, ſchrieb er im ge⸗ 
reiften Alter hochbedeutende 
Inſtrumentalwerke und Ora⸗ 
torien, in denen ſeine Un⸗ 
ſterblichkeit im Reiche der 
Tonkunſt begründet iſt. Sein 
Meiſterwerk ift der „Meſſias“. 


Haushohe Wellen 
vor Blackpool, 


dem bekannten engliſchen 
Badeort in Lancaſhire. 


Der Frühling nahf 
mit — Stürmen 


Schwere Per. 
Die ſchweren Stürme der letzten Tage im Atlantiſchen Ozean 
führten zum Abbruch der großen engliſchen Flottenmanöver, 
um nicht Mannſchaft und Schiffe unnötig aufs Spiel zu ſetzen. 
— H. M. S. „Barham“, ein engliſches Schlachtſchiff, auf ſeiner 
Fahrt durch die ſchwere See, die das Vordeck des Großkampf⸗ 
ſchiffes überſpült. 


Grwerbsloſe geeleute kommen aufs 
Ausbildungs ſchiff. 
Der ſeit mehr als drei Jahren ſtillgelegte 
8800 t Hapag⸗Dampfer „Baden“ wird jetzt 
Ausbildungsſchiff für erwerbsloſe See⸗ 
leute werden und damit einer beſonderen 
Aufgabe dienen. 


isy eines Dex inyesnessarnyesyen 
Exzeugnisse Dex Nayııse, 


Wie Busch ein Mundes. 
zal die Foxrneryavlion 
alla den schlichten Bla bleu 
einen asomafischen 
Reichhum, Box oe 
TJahsfundesyen zuen 
schönsten Lebens 
Ies Menschen gehös4. 


Schwieriger Anftien. ; 
Alljährlich, zumeiſt im Früh ⸗ i i 0 Magen unseres technischen Muster: 


Ärger nn . RE N völlig neuen Methoden hergestellt. 
in den deutſchen Hochge⸗ ; AF . Der ungewöhnlich Je und reine Charakter dieser Mischung beruht darauf, daB 


Seifen ſmüſſen ne ae . „ 5 | sämtliche Tabake 70 oR 2 B 7 12 e wird ausschlieBlich ohne 
dene pferde, 205 ihren 2 . we: R ; Re Mundstück hergestellt. D 0 ovenferfzem®stär aus folgenden Distrikten: 


Reitern geführt, die Spitze 
des Berges erklimmen. 


Die Cigarettes si à £ uer Fabrikations- 
methoden, die 15 u Key, g auf 
. ee 


REEMTSMNA CIGARETTENFABRIKEN G. M. B. H. ALTONA - BAH ebd 
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Gin Beramanns- 
Denkmal in Ober⸗ 
ſchleſten. 


Für die im Beruf verun⸗ 
glückten und im Weltkriege 
efallenen oberſchleſiſchen 
e wurde von den 
Gräflich = Sheftaotih ch ſchen 
Werken in Schomberg bei 
Beuthen ein Heldenaltar er- 
richtet. Die bronzene, über ⸗ 
lebensgroße Kreuzigungs - 

uppe iſt ein ergreifendes 
Memento für die auf dem 
Felde der Ehre ſowie in der 
Pflicht ihres ſchweren Be 
rufes gefallenen Helden. 
Das Denkmal iſt eine 
Schöpfung des bekannten 
Berliner Bildhauers Prof. 
Joſef Limburg. 


Ç 27 4 z * f 25 x 2 `i x A % ; 
5 ê = s f 7 i 5 25 $ 2 3 = N: 
. x S 1 7 £ K j 2 hi v a 2 y $ 2 $ 
i, S 5 3 „ ; ERNTEN 28 BIS 30 + MUSTERCIGARETTEN + MISCHUNGSNUMMER R 6 o/M - 


IER liegr cin 


Wönigspanr 


BEGRABEN 


Seit 5 Jahrhunderten 
ruhen Johann I. und ſeine Gemahlin in marmorner 
Verewigung in der Kloſterkirche zu Batalha. 


Mit die ſchönſten Königsgräber der Welt findet man in 
den portugieſiſchen Klöſtern und Baſiliken. Sie ſtammen 
aus einer Zeit, in der die portugieſiſche Kultur ebenſo 
wie die politiſche Macht dieſes Landes weltbewegend war. 

Dieſe Grabmäler zeichnen ſich nicht nur durch den 
reichſten und prächtigſten gotiſchen Bauſtil aus, wie wir 
ihn ſelten in der Welt finden und der entſtanden iſt aus 
einer Verſchmelzung nordiſch-gotiſcher Plaſtik mit portu- 
gieſiſch-indiſchen Kolonialeinflüſſen, ſondern fie verewigen 
in einer ſonſt nirgend bekannten Weiſe tief menſchliche 
Momente aus dem Leben der Verſtorbenen mit zeit⸗ 
loſer Gültigkeit. Sie ſtehen hierin im beachtens⸗ 
werten Gegenſatz zu den ſonſt üblichen Denkmälern, 
die nur durch ihre kalte Marmorpracht hervorſtechen, 
aber heute nach Hunderten von Jahren den Beſchauer 
„kalt“ zu laſſen pflegen. 


fein durchgebildeten gotiſchen Stils, 
die Kloſterkirche von Batalha, birgt in der 
Capella do Fundador den hohen von 8 Löwen 
getragenen Sarkophag Johanns J. und ſeiner 
Gemahlin Philippa von Langcaſter. 


In Alcobaca, 
heute ein recht verſchlafenes kleines 
Landſtädtchen, auf dem halben Wege 
zwiſchen Liſſabon und Coimbra, 
erhebt ſich eine Ziſterzienſerabtei, 
die eine der größten Portugals und 
die reichſte der ganzen Welt war. 
Die großartige dreiſchiffige Kirche 
des Kloſters beherbergt ebenfalls 
eine Reihe wunderſchöner Königs⸗ 
gräber. In der naiven und lebens⸗ 
wahren Auffaſſung der Gotik ruht 
hier das Haupt des Königs Peter I., 
von Engeln gehoben und getragen. 


Il 
Die königliche Würde wird verſinnbildlicht 


durch einen reichen Baldachin, 
unter dem das Haupt des Königs ruht: 


Rechts: 
Lebensgroße Grabfigur des Königs Sancho I. von Por- 
tugal (1185—1214) aus der Kloſterkirche Coimbra. 


Die ritterlichen Tugenden dieſes Königs haben in den über ſeinem Grabe 
aufgehängten Turnierhandſchuhen und ſeinem Kampfhelm Ausdruck gefunden. 


(16. Fortſetzung.) 

Der in wilden Phantaſien um ſich 
ſchlagende Karl, den Georg und der Koſak 
kaum auf ſeinem Lager halten konnten, 
war auf einen Schlitten gebettet und 
Könneritz daneben, der ſofort gekommen 
als ein Forſtgehilfe, der als Bote zur 
Truppe geſchickt war, über Karls Ver⸗ 
ſchwinden Aufklärung gab. 

Bialyſtok war überfüllt. In den Laza- 
retten kein Bett frei, aber ein armer 
Schneider, der nur ein einziges Zimmer 
beſaß, in dem außer dem Kranken er ſelbſt 
mit ſeiner fünfköpfigen Familie hauſte, 
nahm ihn, allerdings gegen eine ſehr hohe 
Summe, auf. 

Karl wußte kaum, was ihm geſchah, 
und die Fieberdelirien hatten ihn derart 
geſchwächt, daß er meiſt regungslos vor 
ſich hindämmerte. 

Der Arzt ſagte zu Könneritz: 

„Ich glaube, es iſt am beſten, Sie 
nehmen Abſchied von Ihrem Freunde. Zu 
dem Typhus ſind noch die Ruhr und die 
Gelbſucht gekommen. Es iſt ſo gut wie 
ausgeſchloſſen, daß er mit dem Leben da⸗ 
vonkommt.“ i 

Auf Stunden der Bewußloſigkeit folg- 
ten ſolche, in denen er vollkommen klar 
war. In einer ſolchen trat Könneritz an 
ſein Bett: 

„Das Regiment hat Befehl bekommen. 
Wir müjjen morgen nach Warſchau.“ 

Ein wehmütiges Lächeln lag um Karls 
Mund. 

„Wir werden uns nicht mehr wieder⸗ 
ſehen.“ 

„Du kommſt uns bald nach.“ 

„Warum uns ſelber betrügen? Du 


Roman von Otfrid von Hanstein 


weißt es, daß ich ſterbe. Nein, lieber 
Könneritz, ein Schauſpieler biſt du nicht, 
ſonſt würdeſt du dich beſſer verſtellen. 
Grüße die Meinen! Sage ihnen, daß ich 
doch noch ein tapferer Kerl geweſen bin 
und — wenn du kannſt — dort an der 
Wand hängt der goldene Tapferkeitsſäbel, 
den ich nach der Schlacht an der Bereſina 
bekommen habe. Schick ihn meiner Betty, 
wenn ſie noch meiner gedenkt. Ich habe 
ihr in allen dieſen Monaten nicht ge⸗ 
ſchrieben. Ich wollte erſt ſiegreich Heim- 
kehren, nun hat es das Schickſal anders 
beſtimmt. Vielleicht hat ſie mich auch ver⸗ 
geſſen. Grüße ſie und ſage ihr, daß ich in 
dieſen Tagen, ſeit ich weiß, daß ich ſterbe, 
immer an ſie gedacht habe und daß ich 
ſie ſehr lieb habe. 

Schade — aber — nein, ich will dir 
meine Hand nicht geben. Warum ſoll ich 
auch auf dich den Todeskeim übertragen. 
Ich bin eben nun einmal ein Menſch, der 
nicht zum Glücke beſtimmt iſt. Lebe wohl.“ 

Er ſank, von der langen Rede erſchöpft, 
in die Kiſſen zurück. 

„Noch eines. Du weißt, daß wir, ehe 
ich krank wurde, den franzöſiſchen Rech⸗ 
nungsrat in ſeiner Kaleſche überfielen 
und ihm die Regimentskaſſe abnahmen. 
Es war mein letzter, fröhlicher Reiter⸗ 
ſtreich. Die fünfhundert Rubel ſind dort 
in meinem Mantelſack. Georg ſoll ſie 
haben, damit er, wenn ich tot bin, in 
ſeine Heimat und zu feinem Vater zurüd- 
kehrt.“ 

Könneritz ſchämte ſich nicht, daß ihm 
die hellen Tränen über die Wangen liefen, 
als er das Zimmer verließ und Georg, 
der gleichfalls weinte, die Hand drückte. 


„Sorgen Sie für den Mantelſack.“ 


Georg ſchüttelte den Kopf. 
„Der iſt ja leer.“ 
„Leer?“ 


„Glauben Sie, daß der Schneider den 
Rittmeiſter umſonſt aufgenommen? Im 
Gegenteil, wir haben nicht mehr einen 
Um mich iſt es gewiß nicht, ich 


Rubel. 
komme ſchon heim.“ 


Könneritz drückte dem jungen Men⸗ 
ſchen noch in die Hand, was er ſelber be⸗ 


ſaß, dann ritt er traurig von 
dannen und war feſt überzeugt, 
daß er ſeinen Freund zum letz⸗ 
ten Male geſehen hatte. — — 

Der Winter war vergangen, 
das heißt, hier in Bialyſtok 
hielt er die Welt noch umklam⸗ 
mert. Karl von Frangçois war 
nicht geſtorben. Er ſtand bleich 
und hohläugig am Fenſter und 
ſah in die troſtloſe Straße hin⸗ 
aus, auf der immer wieder das 
Klingeln des Leichenkarrens 
erſcholl, der täglich die Opfer 
der Epidemie auf den Gottes⸗ 
acker hinausſchleppte. 

Der polniſche Arzt, der ihn 
aufopfernd gepflegt hatte, trat 
in ſein Zimmer. 

„Nun alſo! Sie haben das 
Schlimmſte überſtanden. Wer⸗ 
den Sie auch ſtark genug ſein, 
eine gute Botſchaft zu hören?“ 

„Eine gute Botſchaft?“ 

„Ihre Heimat drüben iſt 
mächtig erwacht. Mein Lieber, 
Sie haben große Dinge ver⸗ 
ſchlafen in Ihrer Krankheit. 


Ein Geſchenk des Henats der Freien Stadt Danzig an die Reichsführer ſchult der Hitlerjugend in Potsdam. 
„Danzig“, eine repräſentative Großzeichnung von Georg Fritz, Berlin. 


Copyright 1933 by 
Deutscher Bilderdienst G. m. b. H., Berlin 


Preußen hat Napoleon den Krieg er⸗ 
klärt.“ 

Karl glaubte 
trauen zu dürfen. 
„Preußen?“ 

„Jawohl! Und es hat auch ein Bünd⸗ 
nis mit dem ruſſiſchen Zaren geſchloſſen.“ 

„Und ich bin hier krank?“ 

„Unſinn! Jetzt haben fie wieder 
Waffenſtillſtand, und bis es zur Entſchei⸗ 
dung kommt, ſind Sie wieder gejund. Ich 


jeinen Ohren nich' 


Gut raſiert- 


verlaſſe Sie jetzt, muß auf ein paar Tage fort. Wollte 
Ihnen die gute Nachricht noch bringen.“ 


Kaum war der Arzt gegangen, als Karl Georg 
rief. 

„Georg, beſtelle zu morgen früh einen Schlitten“. 

Der gute Menſch zuckte zuſammen, denn das flie⸗ 
gende Rot, das auf den Wangen des Rittmeiſters 
lag, und die leuchtenden Augen ſchienen ihm neue 
Fieberboten. 

„Ich muß nach Warſchau! In dieſer verpeſteten 
Luft werde ich niemals geſund. Hörſt du! Es gibt 
wieder Krieg! Preußen und Rußland haben ſich 
gegen den Korjen verbündet. Ich muß mit dabei 
ſein.“ 

„Aber —“ . 

Jetzt lachte Karl fogar. 

„Der Doktor hat es mir eben geſagt. Tu, was ich 
dir ſage.“ 

Es ſchien, als habe die Hoffnung ihm Kräfte ge⸗ 
geben, aber als am kommenden Morgen der Schlitten 
wirklich vor der Tür ſtand, war Karl ſo ſchwach, daß 
man ihn hineintragen mußte. 

Die kalte, friſche Winterluft tat Wunder. Als er 
endlich in Warſchau ankam, konnte er, allerdings an 


einem Stock wankend, den Schlitten allein 
verlaſſen. 

Im Hotel war Mittagstafel. Auch Leut⸗ 
nant Könneritz jak unter den Speiſenden. Er 
hatte ſeit Wochen nichts mehr von Karl 
vernommen und war feſt überzeugt, daß 
er tot ſei. Jetzt wurde die Tür geöffnet 
und — ein Menſch, der eher einem Ge⸗ 


ſpenſt gleich ſah, wankte herein. Alles 
ſtand unwillkürlich auf und ſtarrte 
ihn an. 


„Erkennſt du mich nicht?“ 

„Karl — du?“ 

Mit einem Jubelruf umarmten ſie 
beide einander. 

„Du — du wirklich?“ 

„Erſt ſage mir, iſt es wahr?“ 

„Was ſoll wahr ſein?“ 

„Daß Preußen aufgeſtanden?“ 

„Ja, es iſt wahr und noch 
mehr! Dicht vor den Toren 
Berlins, bei Großbeeren, 
war eine Schlacht.“ 

„Dicht vor 
Berlin?“ 


muß es ge⸗ 
weſen ſein! Du 
haſtkeine Ahnung, 
was ſeither ge⸗ 
ſchehen. Drei Heere 
warten auf Napoleon. 
Hunderttauſend in Schle⸗ 
ſien unter dem prachtvollen 
Haudegen Blücher, und zu 
dem werden wir in den nächſten 
Tagen in Eilmärſchen aufbrechen. 
Zweihundertvierzigtauſend Sſter⸗ 
reicher und Böhmen, wieder unter 
Schwarzenberg. Soll uns freuen, 
mit dem tapferen Manne, der bisher 
ſehr gegen ſeinen Willen unſer Feind 
ſein mußte, Schulter an Schulter zu 
kämpfen. Hundertfünfzigtauſend Ruſſen 
und Preußen nebſt ein paar ſchwediſchen 
Korps unter den preußiſchen Generalen 
Bülow und Tauentzien und dem Ober⸗ 
befehlshaber, dem Kronprinzen Berna⸗ 
dotte.“ 

Karl ſtand voller Staunen. 

„Das ſind ja über eine halbe Million 
Soldaten.“ 

„Und von denen hat das kleine, zer⸗ 
tretene Preußen mit ſeinen vier Millionen 
Einwohnern faſt dreihunderttauſend auf⸗ 
gebracht. Mann! Die Schlacht an der 
Bereſina war vielleicht das Grauen⸗ 
hafteſte, was je in der Weltgeſchichte ge⸗ 
ſchehen, dafür iſt dieſe Erhebung eines 
ganzen Volkes das Großartigſte! Bedenke! 
Saft jeder zehnte Preuße unter den 
Waffen! Und dabei ſind bei den vier 
Millionen Einwohnern Frauen, Kinder 
und Greiſe miteingerechnet. Jeder Mann, 
der nur ein Gewehr zu tragen 
vermag, hat es ergriffen! 
Vierzehnjährige Jungen ſind 
aus der Schule unter die 
Fahnen gelaufen. Wer noch 
zu ſchwach iſt, eine Flinte zu 
tragen, läuft als Trommlerbub 
oder Pfeifer mit, oder arbeitet 
beim Troß. Die Univerſitäten 
ſind leer, die Gymnaſien 
erſt recht, dafür ſind aus den 
Lehrern jetzt freiwillige 
Offiziere geworden, die an⸗ 
ſtatt mit Kreide auf der 
Schultafel jetzt mit dem 
Degen auf Franzoſenköpfe 
ſchreiben wollen!“ 

„Und ich lag krank.“ 


„Wirſt ſchon noch mitmachen. Alſo, 
der Napoleon wollte ſtraks auf Berlin! 
War ſchon mit hunderttauſend Mann auf 
dem Marſch und bis nahe heran. Waren 
böſe Tage! Aber — der Bernadotte, dieſer 
ehemalige franzöſiſche Unteroffizier, 
der es verſtanden hat, durch ſeine 
Heirat Napoleons Verwandter 
und endlich ſogar Kron⸗ 
prinz von Schweden 
zu werden, wollte 
Berlin auf⸗ 
geben. 


War 
kein ſchö⸗ 
ner Mor⸗ 
gen, der 23. 
Auguſt, als es 
in der Stadt 
hieß: Der Feind 


drei Meilen von Ber⸗ 
lin! Liegt ſchon bei 
Trebbin und kann in ein paar Stunden 
noch einziehen. A 

Aber der ganze Tag verging in furcht⸗ 
barer Unruhe, und in der Nacht, als die 
Sonne ſank, ging es los. Da ſtanden die 
Bürger in Todesangſt auf dem Kreuz⸗ 


Aufgeſprun 
di Raut? 


Scherk Cold Cream hilft 


berg, dicht an 
den kümmer⸗ 
lichen Ver⸗ 
ſchanzun⸗ 
gen, die 
da be⸗ 
ſetzt 


gehal⸗ 
ten wur⸗ 
den, und lauſch⸗ 
ten, wie in der 
Ferne die Kanonen 
donnerten und dröhnten. 
Und dann, mitten in der 
Nacht, als alles noch bebte und 
zitterte, da kam es die Straße ent⸗ 
lang: ein paar Reiter, blutig, mit ver⸗ 
bundenen Köpfen, von Schmutz bedeckt 
und todmatt auf Pferden, denen der 
Schaum vor den Mäulern ſtand; aber 


die Kerls ſchienen beſeſſen zu ſein und 
ſchwenkten ihre Degen, während ſie ſchrien: 

„Sieg! Sieg!“ 

Da waren plötzlich die Tore auf und 
eine ganze Völkerwanderung war in der 
Nacht auf der Chauſſee! Schrie, brüllte, 
umarmten 


lachte! Wildfremde und 


küßten ſich! 


ungene 


. . —VÜĩ⅛ . —— 
Empfindlihe Haut wälcht man 
mit Scher Cold Cream Seife 


„Sieg! Sieg!“ 

General Oudinot war geſchlagen! 
Tauentzien und Bülow hatten ſich den 
Deibel um den Zögerer Bernadotte ge⸗ 
kümmert, der ſich ſcheute, ſeinem früheren 
Lehrmeiſter Napoleon gegenüberzutreten, 
und waren wie der heilige Gottſeibeiuns 
in die Franzoſen gefahren. Die Glocken 
läuteten, und aus allen Häuſern klang es 
mit jauchzenden Stimmen: 

„Der Gott, der Eiſen wachſen ließ, 

der wollte keine Knechte!“ 

Karl war in einen Stuhl geſunken, 
hatte haſtig ein Glas Wein her⸗ 
untergegoſſen; dann aber ſchmet⸗ 
terten draußen die Hörner, 
Trompeter ſprengten durch 

a die Straßen. 

Könneritz griff nach 
Mütze und Degen. 
„Das Signal! 
brechen auf!“ 

Stangois ſprang 
auf und ſchrie: 
eine Uniform, 
eine Uniform 


Wir 


Ueber den Dächern 
von Rothenburg o. d. T. 


„Du biſt noch zu ſchwach.“ 

„Ich bin wieder geſund! Du haſt 
mir die rechte Medizin verſchrieben. 
Mich hält niemand.“ Eite Stunde ſpäter 
meldete ſich François bei dem Kommandeur. 

„Rittmeiſter François wieder zum 
Dienſt bereit.“ 

„Mann, wie ſehen Sie aus?“ 

„Glücklich, denn ich bin wieder geſund.“ 

„Sie ſehen aus, wie ein Geſpenſt.“ 

„Gut ſo, dann biete ich der feindlichen 
Kugel keine Fläche und werde den Fran⸗ 
zoſen als Geſpenſt erſcheinen!“ 

Derſelbe Mann, der vor Tagen noch 
elend und matt an ſich ſelbſt verzweifelt 
war, ritt am Abend ſchon aus den Toren 
von Warſchau! 

Napoleon war nach Süden gegangen. 
Da hockte in Schleſien der Mann, der 
nicht einmal richtig Deutſch ſchreiben 
konnte. Der Alte mit dem knallroten Ge⸗ 
liht, dem hängenden großen Schnauz⸗ 
bart und den ſtechenden Augen, der „Mar⸗ 
ſchall Vorwärts“, der alte Blücher! Den 
ſollte der General Macdonald zunächſt 
einmal abtun! Aber anders kam es! In 
der Schlacht an der Katzbach, der erſten, 

die Karl wieder mitmachte, 
kam es zu wildem Ringen. 
Hoch ſchäumte die wü⸗ 
tende Neiße, als die Fran⸗ 
zoſen ſie überſchritten, dann 
ſtürmte Blücher heran. War 
es ein Zufall oder eine Fü⸗ 
gung des Schickſals, daß da 
ein kleines Dörfchen lag, 
das ausgerechnet den Namen 
Wahlſtatt trug und das be⸗ 
ſtimmt war, zur Walſtatt 
zu werden! Ein kurzes, tolles 
Ringen. Wieder in den wü⸗ 
tenden Strom zurück wurden 
die Franzoſen geworfen, und 
als es an dieſem Abend 
zum Sammeln blies, da 
waren achtzehntauſend Fran⸗ 


zoſen gefangen genommen, hundertdrei 
Kanonen erbeutet, und General Mac⸗ 
donald hatte ſich an den blitzenden Augen 
des Mannes, dem der König fortan den 
Namen eines Fürſten von Wahlſtatt ver⸗ 
lieh, verblutet. 

Immer gewaltiger drängten die Dinge 
zur großen Entſcheidung. Napoleon ſaß 
in Dresden. Straßenkämpfe wüteten in 
der Neuſtadt und durch die ſtillen Parks. 

Er dachte an einen ſchnellen Zug nach 
Berlin, dem er gern noch das Schickſal 
Moskaus bereitet hätte, aber inzwiſchen 
war Ney, der Unbeſiegte, bei Dennewitz 
von Bülow über den Haufen geworfen. 

Am Morgen des 16. Oktober ritten 
Rittmeiſter von Frangois und der nun 
auch zumRittmeiſter beförderte Könneritzdie 
tolle Reiterattacke von Liebertwolkwitz 
mit. Ueberall in der Ferne donnerten die 
Kanonen, die Erde erbebte, und wie die 
Teufel brach die Kavallerie in die Scharen 
Murats. Voran die ruſſiſchen Garde⸗ 
koſaken, und als dieſe heranſprengten, 
glaubte das Heer, der Zar ſelbſt ſei 
mitten unter den Kämpfenden! 

Es wurde Abend. Soweit das Auge 
zu ſehen vermochte, waren Biwakfeuer, 
ſchauerlich leuchteten die Flammen bren⸗ 
nender Dörfer. Verwundete wurden in 
ſchnell notdürftig hergerichtete Lazarette 
getragen, über das nächtliche Schlachtfeld. 
huſchten die Helfer, um die Toten zu bergen. 

Karl ſaß vor einem der Feuer und 
war bis zu Tode erſchöpft, ſeine Augen 
waren zugefallen, als er ſeinen Namen 
rufen hörte: 

„Rittmeiſter Frangois!“ 

Der General hielt vor ihm. 

„Ich habe die Freude, Ihnen Ihre Er⸗ 
nennung zum Major zu bringen.“ 

„Major?“ 

Dicht vor ihm ſtand der alte Koſak, 
der ihn in ſeiner Krankheit betreut hatte. 
Neben ihm ſtand ſein braves Pferd. Auch 
auf ihn trat der General zu. 


„Guten Abend, Unteroffizier!“ 

„Ich bin?“ 

Es war zuviel für den Alten pge- 
weſen. Der furchtbare Kampftag, und 
jetzt die einzige Freude, die der Koſak 
noch erſehnt — mit einem lauten Schrei 
ſtürzte er vom Schlage getroffen zuſam⸗ 
men. Wie aber das Pferd, des Alten 
einziger Freund, mit dem er ſeine nächt⸗ 
lichen Zwieſprachen gehalten, ſeinen Herrn 
niederbrechen jahr wieherte es einmal 
laut auf, als wolle es einen Schmerzens⸗ 
ſchrei in die Nacht hinausheulen und ſank 
gleichfalls tot zuſammen. 

Unwillkürlich ſtanden der General 
und der neugebackene Major tief ergriffen. 

„Da ſoll ein Menſch noch ſagen, daß 
ein Tier keine Seele hat!“ 

Jetzt war über Leipzig die furchtbare 
Angſt, die über Berlin vor der Schlacht 
von Großbeeren gelegen. Die ruhige 
Handelsſtadt war verwandelt. In einem 
Bürgerhauſe ſaß der König von Sachſen, 
der Greis, der als einziger faſt noch 
Napoleons Bundesgenoſſe war. An den 
Fenſtern ſtanden verängſtigte Bürger. 
Seit Nächten war kein Schlaf in ihre 
Augen gekommen. Seit Tagen und Näch⸗ 
ten war ja nie der Kanonendonner ver⸗ 
ſtummt, und ſie wußten, daß eine Million 
Kämpfer in weitem Umkreis ihre un⸗ 
glückliche Stadt umgaben, daß jeder der 
einander gegenüberſtehenden Feinde eine 
halbe Million Streiter in das gewaltigſte 
Ringen führte, das je geweſen. 

In den Straßen wimmelte es von 
ſchlecht verbundenen Verwundeten. Dann 
aber — dann erdröhnten helle Fanfaren. 

Finſter, blaß ritt Napoleon durch die 
Stadt, die ſeine Truppen beſetzt hielten, 
und hielt Zwieſprache mit dem ſächſiſchen 
König, ehe er ſelbſt in die Schlacht zog. 
Aber mitten hinein in dieſe Zwieſprache 
erdröhnten die Alarmſignale. 

Durch die Stadt marſchierten die fran⸗ 
zöſiſchen Garden. Stunde auf Stunde, wie 


9 o è und wie II 
es tatſächlich? 


Woher die Abſpannung, die Gereizt⸗ 
heit bei jedem Anlaß — und abends 
die Muͤdigkeit und das lange Wach⸗ 
liegen, bis der Schlaf ſich einftellr? 
„Ich glaube, ich gehoͤre zu denen“, ſagt 
fie, „die Kaffee nicht vertragen.“ 
Aber das iſt nur zum Teil richtig. Nicht 
der Kaffee ift es, den fie nicht verträgt, 
ſondern das Coffein. Und es ift fo ein⸗ 
fach Abhilfe zu ſchaffen: man braucht 


nur vom gewoͤhnlichen Kaffee zum 


Kaffee Hag überzugeben! 


Kaffee Hag iſt echter Bohnenkaffee, 
dem nur das Coffein entzogen iſt. 

Alle Reizwirkungen auf das Zentral- 
nervenſyſtem und das Herz, jegliche 
Moͤglichkeit einer Schlafſtoͤrung find 
beim coffeinfreien Raffee Hag ausge- 
ſchaltet. Der volle Genuß und die wohl⸗ 
tuende Anregung, der koͤſtliche Wohl- 
geſchmack und das feine Aroma blei⸗ 


ben erhalten. 


ein endloſer, farbenprächtiger, beängſti⸗ 
gender Strom, denn auf ihren Geſichtern 
war Hohn und Gewißheit des Sieges. 

In dem Dorf Mölbis hatte Karl von 
François die letzte Nacht verbracht. Eine 
Nacht banger Erwartung. Grauenhaft 
ſahen die Schlachtfelder des letzten Tages 
aus: Es ſchien, als ſeien ſie mit ruhenden 
Lämmerherden bedeckt, aber — es waren 
nackte Leichen, die von den Hyänen des 
Schlachtfeldes beraubt waren und nicht 
geborgen werden konnten. 

Ueberall gingen die Prieſter umher, 
von vielen Biwaks erklang der Geſang 
von Chorälen. 

Der Morgen brach an. Um das Dorf 
Möckern ſcharte ſich das Heer Porcks, von 
Liebertwolkwitz und Mölbis her ſpreng⸗ 


ten die Ruſſen heran. 


In Leipzig wurde es von Stunde zu 
Stunde grauenvoller. Aus Kirchen und 
Schulen waren Lazarette geworden, Bau⸗ 
ern eilten mit dem Reſt ihrer geretteten 
Habe in die Stadt, blökendes, hungern⸗ 
des Vieh wurde durch die Straßen ge- 
trieben, der Marktplatz wimmelte von 
franzöſiſchen Offizieren und Soldaten. 
Furchtbare Züge Verwundeter wuchſen 
von Stunde zu Stunde und zu Tauſenden 
drangen elende Jammergeſtalten in die 
Häuſer der Bürger, um Labung und 
Pflege zu finden. 

Aber ebenfalls von Stunde zu Stunde 
wuchs auf allen Seiten das Dröhnen der 
Kanonen, in das ſich, jetzt ſchon deutlich 
zu hören, das Knattern der Gewehrſalven 
miſchte. Es war, als ſei die friedliche 
Stadt plötzlich das Zentrum einer gewal⸗ 
tigen, grauenvollen Naturkataſtrophe ge⸗ 
worden, als ſei es von feuerſpeienden 
Bergen umgeben. 

Drei Tage und drei Nächte währte das 
gewaltige Ringen, und dann — dann 
waren wieder Signale — in dichter 
Menge ſtürmten franzöſiſche Küraſſiere 


durch das Grimmaiſche Tor. 


Napoleon, der geſchlagene Kaiſer, ritt 
in die Stadt, um von dem Sachſenkönig 
Abſchied zu nehmen. 

Eine ſinnloſe Panik brach unter den 
Franzoſen aus, als der Kaiſer die Stadt 
verlaſſen! Flüchtende Franzoſen brachen 
in die Tore, haſteten vorwärts, verirrten 
ſich in Straßen und Gaſſen, warfen ihre 
Gewehre von ſich und retteten in Todes⸗ 
angſt ihr verzagtes Leben. 

Wieder ein Augenblick des Entſetzens! 
Die fliehenden Franzoſen hatten die alte 
Pleißebrücke in die Luft geſprengt. Und 
wieder erklangen Fanfaren. 

An der Spitze ihrer ſiegreichen Trup⸗ 
pen zogen nebeneinander der Kaiſer von 
Rußland und der König von Preußen in 
Leipzig ein. 

Wie war es möglich, daß grenzenloſe 
Angſt und Verzweiflung in Stunden in 
ebenſo großen Jubel übergehen konnten? 

Sieg! Das Wunder war geſchehen! 
Das wiedererwachte Preußen hatte den 
franzöſiſchen Tyrannen abgeſchüttelt! 

Sein ſtolzes Heer lag fliehend und 
verwahrloſt auf den Straßen! 

Freilich, es war nicht ein Heer, wie es 
der große Sieger von Marengo gehabt 
und — ihm gegenüber ſtand neben den 
Ruſſen und Oeſterreichern ein ganzes 
Volk! Ein willensſtarkes, ein begeiſtertes, 
ein freiheitsdurſtiges Volk, und wenn 
Theodor Körner, der Freiheitsdichter, der 
längſt ſchon die Todeswunde empfangen, 
dieſen Tag noch erlebt hätte, wie würden 
ſeine Lieder erklungen ſein. 

Durch die Straßen, in denen auch in 
der kommenden Nacht kein Menſch an 
Schlaf dachte, durch die jetzt die Heere der 
verbündeten Sieger zogen, mit ſtiller, 
weihevoller Freude begrüßt und gefeiert, 
ritt nun auch Karl von Frangois, und 
als er ſein Quartier betrat und ihm wie⸗ 
der die gemütlichen ſächſiſchen Laute an 
das Ohr ſchlugen — da war es ihm, als 

(Fortſetzung auf der Rätſelſeite.) 


Überzeugen Sie ſich felbft! Trin- 
ken Sie einmal vier wochen lang 
Kaffee Hag, trinken Sie ihn 
auch ſpätabends, fo ſtark wie Sie 
wollen, und urteilen Sie dann ſelbſt, 
ob Sie ſich nicht wohler fühlen. 


Kaffee Hag: mehr Genn und gute Geſundheit 


Aufn. Vogelsang 


N) Unbekannte 


1 t 


Die entzückende Mädcheutracht ift in der Geeſt leider nur noch gang felten anzutreffen. 


Zwiſchen Hamburg und Bremen, dort, wo 
die weite Lüneburger Heide langſam in das 
fruchtbare Acker⸗ und Weideland der Geeſt 
übergeht, hat ſich, abſeits von den großen 
Verkehrsſtraßen, noch eine faſt unbekannte 
Volkstracht erhalten. Allerdings gehen die 
jungen Mädchen ſchon lange nicht mehr in 
Tracht, trotzdem ſie ihnen ſo reizend mit 
ihren bunten Farben und Bändern geſtanden 
hat. Aus dieſem Grunde iſt auch die Geeſt⸗ 
tracht, die einſt hauptſächlich in den Kirch⸗ 
ſpielen Scheeſſel und Sittenſen getragen 
wurde, ſo ziemlich ausgeſtorben. Aber immer⸗ 
hin gehen doch noch ſo viele Frauen und vor 
allen Dingen die älteren Bäuerinnen in der 
altüberlieferten Tracht Sonntags zur Kirche, 
daß man trotzdem noch von einer gewiſſen 
Lebendigkeit der Geeſttracht ſprechen kann. 

Wie überall ſind eben die alten Frauen 
die Bewahrer von alter Sitte und Tradition. 
Merkwürdigerweiſe hat ſich in dieſer Gegend 
Deutſchlands der früher weit verbreitete 
Brauch erhalten, ſich zum Zeichen der Trauer 
in Weiß zu kleiden. Die Geeſtbäuerin trägt 
im Trauerfall zu ihrer dunkel gehaltenen 
Tracht eine weiße Schürze. Maleriſch harmo⸗ 
niert das weiße, geſtärkte, krauſenartig um⸗ 
gelegte Bruſttuch zum weißen Spitzenrand 
der Haube. Sieht allein dieſe mittelalterlich 
anzuſprechende Trauertracht wahrhaft würde⸗ 
voll und ehrwürdig aus, wie müſſen erſt 
dieſe Frauen wirken bei der noch nicht gänz⸗ 
lich verſchwundenen Zeremonie des Trauer⸗ 
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Trachtenbilder aus dem Kirchspiel 
Sittensen in der Geest 
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In der Trauertracht der Geeſtbäuerinnen herrſcht 
nach alter UMeberlieferung noch die weiße Farbe vor. 


wagens. Da ſitzen ſie ſteif und unbeweglich auf dem 
Sarg, der ſich auf einem Leiterwagen befindet, und 
geben dem Toten das letzte Geleit. 

Auch die Abendmahlstracht entbehrt nicht dieſer 
vornehmen Feierlichkeit, nur daß ſtatt des geſtärkten 
Bruſttuches ein wundervolles Spitzentuch umgelegt 
wird, welches durch eine große, runde, mit bunten 
Steinen verzierte Meſſingbroſche, die ſtark an alt⸗ 
germaniſchen Schmuck erinnert, zuſammengehalten 
wird. Selbſt zur Arbeit gehen am Werktag noch die 
Geeſtbäuerinnen in einer beſonderen Tracht mit luſti⸗ 
gen Puffärmeln und großen, blaugemuſterten Schür⸗ 
zen. Zum Schutz gegen Regen und Sonne tragen ſie 
die weitbekannte und weitverbreitete Helgoländer 
Kappe aus Stroh, welche ihnen beim Schaffen auf den 
Feldern ein typiſches Ausſehen verleiht. 

Es iſt erſtaunlich, wie auch in den uralten, ſtroh⸗ 
gedeckten, niederſächſiſchen Bauernhäuſern ſich das Alte 
bis auf den heutigen Tag bewahrt hat. Das Feſthalten 
an althergebrachter Einrichtung und Hausrat iſt in 
dieſer Gegend ganz beſonders ſtark ausgeprägt 
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2, fetzt ha a ER N b S E richtig ſtark, eine gute dankbare 
b b’ g 
ich's s 5 E- T Hausmader-Qualität, die ſich im 
s "i i x Gebrauch feit Jahren bewährt 
hat, befte gedieg. Muſter, in ein: 
farb. geſtreift od. kariert liefer- my 68 
bar ca. 120 cm br. pro Meter nur 


Halbleinen 


für Kiſſen und Bettllcher, ſehr 
gute, dichtfädige Mittelqualität, 
Überaus feft und ſtarkfädig, rein⸗ 
weiß, enorm billig, 150 cm breit 
per Meter 1.25 RM. ay 68 
80 cm breit per Meter + 


5. Drei und Hii Enorm billiges Werbe⸗Angebot! 


pwei in fünf. l EI nn. 100 4,20 Meter Kleiderſtoff 
(Die Augen 1% ; 3 > indanthrenfarbi oger 
3 3 S mn . N hrenf „ ſogen. 
fragen: 3 9 nn 6. Was wird Baumwoll Muſſeline, erft- 


4 w3 * | j mE s a klaſſig im Gebrauch, in blau, 
Obs wohl N ib i er jetzt wohl grün und braun lieferbar. 


ſtimmt?) — — 5 2 
agen? gediegen gemuſtert 
frag zuſammen nur RM. 1 50 
A 7 - 2 8 827 25 ö Meterweiſe 36 Pfennig 


10 Meter 


52 Weißes Hemdentuch 


aus ſtarken, zähen Garnen 
hergeſtellt, o. Füllappretur, 
dicht geſchloſſen, zu Wäſche⸗ 
ſtücken aller Art verwendbar, 
im Verhältnis zu der Güte 
wirklich fabelhaft günftig, 
da es fih tatſüchlich um eine 
gute, dankb. Qualität han- 
delt, mit welcher Sie ſicher 


ſehr zufrieden ſein werben, Z 30 
ca. 80 em breit per Meter nur Pr 


Garantie: Umtauſch oder Geld zurück! 


Beſtellen Sie bitte ſofort oder ver⸗ 
langen Sie wenigſtens unſere große 
Webwaren⸗ und Wäſche⸗Preisliſte mit 
den ſo denkbar niedrigen Preiſen. 


Textil⸗Manufaktur Haagen 


Wilhelm Schöpflin 


Haagen 23 A (Baden) 


Buchftabenrätfel. 
a — a — a — a — a — d—d—d— 
e — e — e — e — e — e — e — e — 
h — h — i —i—i— i- i- i— 1 — 
1—1—1—Il— nn n n un 
— n - n n n — p p pr 
S A Mr En a 

Aus den 48 Buchſtaben find 7 Wörter 
zu bilden, deren dritte Buchſtaben einen 
ſchnellen Fiſch nennen, der mehrere Meter 
lang wird. 

Bedeutung der Wörter: 1. ſpaniſche 
Landſchaft, 2. weibl. Vorname, 3. Ort an 
der Salzach, 4. Hülſenfrucht, 5. Herbſt⸗ 
blume, 6. Gliederfüßler, 7. Madjariſche 
leichtbewaffnete Soldaten früherer Zeiten. 


Haſtenrätſel. 

Bedeutung 
der waagerech⸗ 
ten Reihen: 

1. Laubbaum, 
2. ehem. ſchleſiſche 
Feſtung, 3. ältere 
Oper, 4. Ort in 
Südtirol, 5. klei⸗ 
nes ſchnelles 
Kriegsſchiff, 
(Vorläufer der 

Kreuzer), 

6. Trinkgefäß, 
7. Fluß in Weſt⸗ 
deutſchland, 


8. nordiſche Göttin. 

Die mittelſten Buchſtaben, die noch 
geſucht werden müſſen, nennen eine Früh⸗ 
lingsblume. 


Der „Nachdenkliche“. 
Ob Haare It oder r bejjer fei? 
Zu ſſ e jheint, wer hier im Zweifel jei. 


Heldengeist 


ſtünde der Tag jener anderen Schlacht 
vor ſeinen Augen, in die er als junger 
Leutnant hinausgezogen war und die ſo 
traurig geendet hatte. 

Er ſtand ſinnend am Fenſter und 
blickte hinaus in die Nacht, von den 
Kirchen aber erklang es wie leiſer weihe⸗ 
voller Geſang: 

„Nun danket alle Gott!“ 


Und der Major Karl von Francois 
hatte das Herz voller Weihe! 


(Fortſetzung von Seite 7.) 


Siebzehntes Kapitel. 
Könneritz und François, die beiden 
Schickſalsgenoſſen, ſollten nicht lange Zeit 
haben, in Leipzig ſich des Sieges zu 
freuen, Freilich, die eiſernen Beſen, mit 


—— 


Wenn Sie krank find, 


brauchen Sie die richtige Behandlung, um geſund zu 
werden. Sie können ſich das leiſten, wenn Sie bei uns 
verfichert find. Für monatlich 4.— RM erhalten Sie 
nach unferem Tarif ATh eine Geſamtleiſtung bis zu 
1000. — RM jährlich. Aber eins ift dabei: Sie können 
fih nur verfichern, wenn Sie gefund find. Warten Sie 
nicht, bis es zu fpät ift. Unterrichten Sie fih unver: 
bindlich durch unſere Schrift 28 


Deutſcher Ring ı Samburs 36 
Krantenverſlcherungsderels . G. 


Buchftabentaufchrätfel. 


Kehl, Wahl, Robe, Nacht, Kern, Mord, Halm 

Jedes Wort ift durch Veränderung 
eines Buchſtabens in ein ſolches von 
anderer Bedeutung zu verwandeln. Die 
Anfangsbuchſtaben der Löſungen nennen 
eine Frühlingsblume. ; 


Rätfelgleichung. 

(A—B) + (C-D) + (E—F) + (G-H)=X 
A = Berwitterungsihutt, B = Nebenfluß 
der Weichſel, C = Fluß in Schleswig⸗ 
Holſtein, D = Fluß des Weſergebiets, 
E = Herbſtblumen, F = Himmelskörper, 
G = Stadt an der Maas, H = Fluß in 
Oeſterreich, X = römiſche Göttin. 


K-A 1 8 E 1 


Einſatzräiſel. 
Ein stueck, Go... go, Ka... ka, 
Gift .rad, Wur .. ter, Si. sel, 


Ar 8e 0 88 

An den punktierten Stellen ſind Buch⸗ 
ſtaben einzufügen, die ſowohl mit dem 
am Anfang wie dem am Ende ſtehenden 
Wortteil ein neues Wort bilden. 

Die Anfangsbuchſtaben der zweiten 
Wörter aneinandergereiht, nennen einen 
verheerenden Schneejturm. 


Geringe Baukojten. 


Gut durchgerührt ein Kilo Anis 
wird Stadt und liegt im Balkan überdies. 


die beim Sport, im Beruf, im 
Haus immer mal vorkommen 
können: „Hansaplast elastisch”. 


Leicht gedehnt angelegt, gibt „Hansaplast elastisch" 


infolge. der Querelastizitäi besonders guten und 


hygienischen Wundverschluk, vor allem aber: Er 
behindert Ihre Bewegunggsfreiheit nicht. Haben Sie 
„Hansaplast elastisch" stets zur Hand. Beutelchen für 
die Brief- oder Handtasche, kleinere und gröhere 
Packungen gibt es in Apotheken, Drogerien 


und Bändagengeschäften schon von 15 Pfg. an. 


denen Blücher und Yor, Gneiſenau und 
das ganze preußiſche Volk die Tenne ge⸗ 
kehrt hatten, veränderten in Tagen das 
Weltbild. In einem einzigen Jahre hatte 
Napoleon zwei gewaltige Heere verloren. 
Freilich, er war nicht mehr der große 
Stratege von einſt. Nach dem ruſſiſchen 
Unglück war es noch ein einmaliges, 
raſches Aufflackern geweſen, ein Zu⸗ 
ſammenreißen der alten Energie. Auch 
jetzt hatte er in der Schlacht ſich als den 
unbeugſamen Helden gezeigt, aber er 
hatte Fehler in der ganzen Anlage des 
Feldzuges gemacht und — die anderen 
hatten gelernt. 

Bis zum Rheine war mit einem Male 
das ganze Land frei! Blücher war un⸗ 
zufrieden mit den „verdammten Tinten⸗ 
klexern und Federfuchſern, die nicht woll⸗ 


vr 


ten wie er, der am liebſten den Truppen 
kaum Zeit gegönnt hätte, zu verſchnaufen, 
um ſofort den Geſchlagenen nachzueilen 


und über den Rhein zu gehen, aber — 


man zögerte wieder und beriet. 

Könneritz und François zogen Iang- 
ſam nach Süden, noch immer in der Armee 
des Generals Wittgenſtein. 

Es war ein ſeltſames Gefühl für Karl! 
Ganz gewiß hätte er Urlaub nehmen 
können und der Freund redete ihm zu: 

„In ein paar Stunden kannſt du mit 
Eilpoſt bei deinen Brüdern ſein, ein paar 
Urlaubstage ſind dir gewiß.“ 

Karl ſchüttelte den Kopf. 

„Ich will nicht. Als ich das letzte Mal 
von meinen Brüdern Abſchied nahm — 
glaubſt du, ich habe es nicht gefühlt, daß 
ich ihnen trotz aller ihrer Hilfsbereitſchaft 
ein verlorener Sohn war?“ 

„Aber heut —“ 

„Ich habe mir damals geſchworen, erſt 
wieder heimzukehren, wenn ich ein glück⸗ 
licher Mann bin.“ 

„Biſt du es noch nicht?“ 

Unvermittelt faßte Karl den Freund 
an den Schultern. 

„Weißt du, daß es Wunder gibt? Weißt 
du, daß ein jeder Menſch in ſeinen kühn⸗ 
ſten und verwegenſten Träumen ſich Pläne 
ausdenkt, Märchenträume, die ihn für 
Minuten aus allem herausreißen, das 
ſein Herz bedrückt? Karl — du wirſt mich 
auslachen, aber, als ich geſtern zum letzten 
Male beim General Wittgenſtein zur Be⸗ 
fehlsnahme war —“ 

„Als er dir den Wladimir⸗ 
orden mit der Schleife und die 
tauſend Goldrubel als Aner⸗ 
kennung deiner Tapferkeit in 
der Völkerſchlacht überreichte?“ 

„Ich ſage dir, du wirſt lachen, 
aber da habe ich an den eng⸗ 
liſchen Dichter Charles Dickens 
denken müſſen.“ 

(Schluß folgt.) 


Garantol hält Eier öber 1 Jahe frisch 


Derwandlungsräffel. 


Tauwetter brin- 
gende Windart, 


Sinnesorgan, 
Sommerblumen, 


amerik. Erfinder. 


Jedes Wort muß vier Buchſtaben des 
vorangehenden Wortes enthalten. 


Auflöſungen der Kätſel 
aus der vorigen Nummer. 


Kaſtenrätſel: 1. Waren, 2. Gramm, 
3. Hafer, 4. Eifel, 5. Drama, 6. Stehr, 
7. Mulde = Raffael. : 
Rätſelgleichung: A= Oboe, B = Raft, 
C S Lea, D = Ute, E = Nantes, 
X = Oberſtleutnant. \ 
Buchſtabenrätſel: 1. Olmuetz, 2. Polo, 
3. Erbſe, 4. Star, 5. Azalee, 6. Piſtole, 
7. Oncken, 8. Igel = Lortzing. 
Beſuchskartenrätſel: Gutsverwalter. 


Einſatzrätſel: Brotkorb, Korbweiden, 
Weidenbaum, Baumkuchen, Kuchen⸗ 
teller, Tellerbrett, Brettſpiel, Spiel⸗ 
marken, Markenwaren, Warenzeichen, 
Zeichenblock, Blockhaus, Haustier, Tier⸗ 
leben. 

Leiterrätſel: Senkrecht: Mailand, Vene⸗ 
dig; waagerecht: 1. Ahle, 2. Lage, 
3. Nogi. 

Punkträtſel: Sofia, Uhren, Drama, 
Etude, Ruſſe, Maori, Arras, Nagel, 
Niere Sudermann — „Frau Sorge“. 


|sescHartLiches 


Fragen Sie Ihren Arzt... 


Aus den Krankenhäusern und von 
vielen Ärzten wird berichtet, daß die 
Kurzwellen-Behandlung der Kranken, 
besonders auch bei veralteten ‚Leiden, 
sehr aussichtsreich ist und bereits viele 
Patienten durch diese neue, unschädliche 
Methode Besserung und Heilung erfahren 
haben, was zur Folge gehabt hat, daß 
bereits Tausende von Kurzwellen-Appa- 
raten in der ganzen Welt zum Wohle der 
Patienten zur Aufstellung gelangt sind. 

In vielen medizinischen Fachzeit- 
schriften wird eingehend über diese Tat- 
sachen berichtet, und über die einzelnen 
Krankheiten, die geheilt und gebessert 
worden sind, werden ausführliche medi- 
zinische Berichte erstattet. 


Besonders wurden gute Erfolge bei 
Furunkeln und Karbunkeln und anderen 
entzündlichen Krankheiten beschrieben, 
ebenso sollen bei Rheuma, Gicht, Ischias, 
Nerven- und vielen anderen Krankheiten 
schnelle und gründliche Heilungen erzielt 
worden sein. 

Selbstverständlich spielt die Geschick- 
lichkeit des behandelnden Arztes dabei 
eine wichtige Rolle, denn die Anwendungs- 
formen der Kurzwellen sind äußerst 
variabel und erfordern eine genaue 
Kenntnis der Heilmethode. 


Bedarf in Garantol einlegen. Klein- 


ste Packung für 100 Eier 45 Pig. 
Erhältlich In Apotheken und Drogerien. 


Kurz vor Ultimo 


Von Jürgen Tankred 


Tagelang ſchneite es ſchon ohne 
Unterbrechung. Draußen auf der Straße 
lag der Schnee faſt eine Handbreit hoch. 
Die Fenſter waren morgens zugefroren. 
Es dauerte lange, ehe ſie auftauten und 
bis es warm im Zimmer wurde. 

Am beſten iſt es, man frühſtückt gleich 
im Bett, denkt der möblierte Herr, der 
erſt zwei Monate bei der alten Witwe 
Schmidt wohnte, man kommt ja ſonſt ſchon 
verfroren auf die Straße. 

Er geht an die Tür und beſtellt bei 
ſeiner Wirtin den Morgenkaffee. Dann 
flüchtete er wieder ins Bett. 


„Nanu, — heute nicht auf Tour, 
Herr Borg?“ erkundigte ſich fürſorglich 
die alte Dame. Ein bißchen Angſt um 
ihre Miete hatte ſie auch dabei. 5 

„Bei der Kälte draußen!“ antwortete 
ihr Mieter ſcherzend. „Von heute an 
heizen Sie man lieber ein bißchen früher. 
— Das macht nichts, wenn ich noch 
ſchlafe. Das Leben iſt ſo ſchon ungemütlich 
genug.“ 

Frau Schmidt hatte die Klinke immer 
noch in der Hand; denn ſie überlegte, ehe 
ſie ſich ſo ohne weiteres entſchließen 
konnte, „ja“ dazu zu ſagen. „Na, und wie 
ſteht es damit, Herr Borg?“ — Sie 
machte die bekannte Bewegung des Dau- 
mens mit dem Zeigefinger dabei und ſah 
ihren Mieter fragend an. 


„Pfui, ift der Kaffee heiß!“ krächzte 


Herr Borg und huſtete eine ganze Weile 
noch hinterher. Er brauchte Zeit zum 
Ueberlegen. „Ja, meine liebe Frau 
Schmidt, es läßt ſich nichts daran ändern. 
Ich kann doch unmöglich bei ſolcher Kälte 
halb erfroren zur Arbeit ſtarten.“ Daß 
die Aufträge heute nicht mehr ſo toll ſind 
wie früher, verſchwieg er ihr; denn ſolche 
alte Dame macht fih nur unnütze Sorgen 
deswegen. Es genügt, wenn er ſie allein 
zu tragen hat. 


Seine Wirtin war mit dieſer Antwort 
nicht ganz einverſtanden, denn das, was 
ſie eigentlich wiſſen wollte, blieb unaus⸗ 
geſprochen. Sie ſchließt ſehr bedächtig die 
Tür von draußen und verſchwindet laut⸗ 
los auf ihren Filzſohlen zur Küche. 

Unten auf der Straße pfeift einer das 
Soldatenlied: Argonnerwald ... Börg 
richtet ſich in ſeinem Bett hoch, um zu 
ſehen, wer da ſchon am frühen Morgen 
und bei der Kälte pfeifen mag. — Ein 
Bäckergeſelle iſt es, der trotz der Kälte 
barfuß und nur mit ſeinem dünnen 
Bäckeranzug bekleidet, luſtig pfeifend auf 
ſein Dreirad ſteigt. 

Argonnerwald, — ja, den kennt er 
auch, und ſo verſchiedene andere brenz⸗ 
liche Gegenden an der Weſtfront. — Er 
muß lachen dabei: „Menſch, und heute 
ſitzt du hier, und faſt kein ganzer Faden 
gehört dir!“ — denkt er. Seine Augen 
irren dabei unruhig im Zimmer herum. 
„Und dann ſollſt du noch mit Wonne 
Nähmaſchinen verkaufen!“ 

Einen kräftigen Fluch brüllt er ins 
Zimmer, ſo daß Frau Schmidt beim Auf⸗ 
klinken vor Schreck ein paar Preßkohlen 
von der Schippe fallen ließ. Etwas vor⸗ 
ſichtig ging ſie ins Zimmer. Sie kniete 
ſich — ohne aufzuſehen — gleich vor das 
Ofenloch. 

„Frau Schmidt?“ — — 

„Was gibt's denn?“ fragte ſie und 
ſchaute ihren Mieter neugierig dabei an. 


nicht das 


„Wiſſen Sie keine Frau für mich?“ — 

„Nanu, mit einem Male .. ſo plötz⸗ 
lich?“ — 
„Ich habe das möblierte Leben jetzt 
gründlich ſatt. Bis hierher!“ — zeigte 
er mit dem Finger an ſeinem Hals. 

Frau Schmidt hockte ſich ſchnell gemüt⸗ 
licher hin; denn das Feuer wollte und 
wollte heute nicht brennen; — na, und 


* 2 — r 
dann war ſie ſehr neugierig. 


„Zehn Jahre habe ich nichts dabei ge⸗ 
funden; aber jetzt geht's wirklich nicht 


mehr ſo weiter mit mir. — Man lebt ja 
bloß noch für fremde Leute ..!“ 
ſtöhnt er. 

Hm ... hm,“ bemerkt die alte Dame 


dazu ; fie hat ein mitleidiges Verſtändnis 
auch für dieſen Mieter. Im Grunde war 
ihr das nichts Neues mehr. 


„Die Hälfte meines Einkommens geht 
ſchon für das beſcheidene Zimmer weg, 
das man faſt nur nachts zu ſehen be⸗ 
kommt, und der Reſt wandert in die Gaſt⸗ 
wirtſchaften, wobei man ſich kaum ſatt⸗ 
eſſen kann. — Wiſſen Sie, Frau Schmidt, 
manchmal wollte ich ſchon mit einem 
Hunde tauſchen. — Wie oft kläffte mich 
ein Köter an, als ob er allein im Hauſe 
zu beſtimmen hätte. Liebevoll wird er 
beiſeite geſchoben. Iſt ja ſchon gut, mein 
Kerlchen!' entſchuldigte ſich Frauchen noch 
bei ihrem vierbeinigen Günſtling, und 
läßt mich als Vertreter draußen ſtehen, 
um ſchließlich Danke, es tut mir leid!“ 


zu ſagen. — Stellen Sie ſich das mal vor! 


— Wieviele ſolcher Demütigungen die 
Vertreter ertragen müſſen, um die Fa⸗ 
briken in Gang zu halten, damit Arbeit 
und Brot unter die Leute kommt. — 
Glauben Sie nun, daß einem das mal 
eines Tages zum Halſe rauskommt?“ — 


Frau Schmidt wollte ſich dazu nicht 
äußern. „Ja, ja,“ ſagt ſie, und ſchüttelte 
ihren weißen Kopf und wärmte ſich ihre 
alten Hände an den Kohlen, die gerade 
zu glimmen anfingen. 

„Wenn man wenigſtens für eine 
Familie zu ſorgen hätte, dann hätte das 
noch Sinn. — So aber ... Borg warf 
ſich bei dieſem Gedanken in die Kiſſen 
zurück und ſchloß die Augen. 

Frau Schmidt war lautlos aus dem 
Zimmer verſchwunden. Sie ſaß ſchon an 
der warmen Kochmaſchine und ſchlürfte 
ihren Kaffee. „Ja, ja,“ ſchüttelte ſie den 
Kopf, „ſo hat jeder ſein Päckchen zu 
tragen.“ Sie biß trübſelig in ihre Butter⸗ 
ſemmel und ſagte: „Es wird bald Zeit 
für mich.“ 

Borg lag im Halbſchlummer. Das 
Feuer kniſterte fröhlich aus dem Ofenloch 
und warf einen roten Schein auf den 
Spiegel über ſeinem Waſchtiſch. Das 


Bild erinnerte ihn an fein altes Quartier 


in den Argonnen. „Hätte man das alles 
dazumal ahnen können,“ dachte er. 


Er überflog ſein Leben bis zum 
Kriegsende rückwärts. — Nichts, auch 
Geringſte ragte aus dem 
Einerlei hervor, was all dieſe Mühen, 
Sorgen und Entbehrungen aufwiegen 
konnte. „Wenn ich nicht bald eine Frau 
finde ...“ ſagte er und ſpringt aus dem 
Bett. Beim Raſieren ſingt er das Lied 
vom Argonnerwald. 

„Guten Morgen, Frau Schmidt!“ ruft er 
in die Küche und eilt die Treppe hin⸗ 
unter. 


wirklich ein 
Maß⸗Oberhemo 


in der bekannten 


Chriſtofstaler 
Verarbeitung. 


Fordern Sie gleich die herrlichen 
Muster] Kostenfrei und ohne 
Kaufverpflichtung! 


Ehriftofstaler 
Wäſchewerkſtütten 
Thriſtofstal / (im Schwarzwald) 


Um 1 Uhr hatte er die letzte Abſage 
für heute. „Zum Verzweifeln, der 
Monat wird eine Kataſtrophe! — Noch 
fünf Tage bis Ultimo. Im ganzen Monat 
keinen einzigen Auftrag und keine Aus⸗ 
ſicht auf einen“ überlegte er im Hausflur. 
„In ſolcher Verfaſſung kann kein Mann 
auf Brautſchau gehen.“ ; 

In der Markelſtraße, beſinnt er fiğ, 
da kennt er eine junge Witwe. Die 
braucht zwar keine Nähmaſchine; aber 
vielleicht, man kann nie wiſſen. Sie hat 
dich ſehr ſonderbar angeſchaut dabei. — 
Er beſchließt, ſofort hinzufahren. 

„Nur nicht weich werden!“ — ermahnt 
er ſich unterwegs; denn er war drauf 
und dran, kehrtzumachen. — Er hat ſchon 
auf tauſende Klingeln gedrückt; tauſend⸗ 
mal hat ſein Herz gebubbert dabei, ehe 
er ſein Anliegen vorbringen konnte. Und 
tauſende Male klingelte er mechaniſch 
und ſagte ſeinen Vers ohne jeden Ein⸗ 
druck auf. Gewöhnlich verkaufte er 
gerade da am ſicherſten. 

Kurz entſchloſſen drückte er auf die 
Klingel von Frau Witwe Neubier, die 
mit freundlichem Blick die Tür öffnete, 
weil ſie am Guckloch ſchon im Bilde war. 

Borg zieht den Hut und ſtammelt 
etwas verlegen ſeine Nachfrage herunter. 
Alles in ihm wurde mit einem Male 
heiter, als er die weißen Zähne und die 
freundlichen Augen der jungen Witwe 
um die Wette blitzen ſah. 

„Bitte, treten Sie näher, draußen iſt 
es ja ſo ſchrecklich kalt heute,“ tönte die 
zarte Frauenſtimme. Borg bleibt eine 
Weile unſchlüſſig in der 
Diele ſtehen und reibt ſich 
die verfrorenen Hände 
„Bitte, legen Sie nur ab; 
wir können wegen der 
Nähmaſchine im Zimmer 
beſſer verhandeln.“ 

Frau Neubier brauchte 
eigentlich noch keine 
neue Maſchine; aber 
ſchließlich ſoll jeder dazu 
beitragen, Brot und Arbeit 
unter die Menſchen zubrin⸗ 
gen, damit ſie froher in die 
Zukunft blicken können. 

Borg dankte ihr mit den 
Augen. Am liebſten hätte 
er ihre zarten Hände dafür 
geſtreichelt. Ihr muß es 
ſicher noch gut gehen, denkt 
er, und ſchaut ſich prüfend 
im Zimmer um. Es war 
alles da. Hier war es wohn⸗ 
lich und gemütlich. 

Frau Neubier ſtellte 
zwei Kriſtallgläſer auf den 
Tiſch währenddeſſen; ſie 
ſchenkte zimmerwarmen 
Rotwein ein. „Aber, gnä⸗ 
dige Frau. bitte!“ wehrte 


er höflich ab — und 
dachte genau das Gegen⸗ 
teil. — 


„Sie frieren ja immer 
noch!“ bemerkt Frau Neuz 
bier teilnahmsvoll, als ſie 
zum zweitenmal ein⸗ 
ſchenkte. „Na, und einen 
Happen können Sie auch 
miteſſen,“ meinte ſie und 
lachte. 

Es war deshalb un⸗ 
vermeidlich für den Ver⸗ 
treter Borg, dieſer jun⸗ 
gen Frau den wahren 
Grund ſeines heutigen 
Beſuchs zu verheimlichen. 

Nach dem Kaffee ver⸗ 
abſchiedete er ſich von der 
jungen Witwe in dem 


Ihre I 


zart und ju 
Haut über 


N Machen Sie einmal 
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Angeltelltee: „Herr Direktor, 
ich, . ih... kann einfach mit 
meinem Gehalt keine Sprünge 
machen“ — — 


Direktor: „Das follen Sie auch 
gar nicht, denn ich habe Sie als Buch- 
halter und nicht als Speingkünjtler 
engagiert 

„War Konrad jehr niedergeſchmettert, 
als ihm dein Vater nicht feine Ein⸗ 
willigung zu Eurer Hochzeit gab?“ 

„Ja — zwei Treppen!“ 


Rünſtler. 


„An meinem letzten Konzertabend 
ſpielte ich tatſächlich nur für meine 
Braut!“ 

„Ach — ſonſt waren gar keine Leute 
d 


lände Sprechen 


g 


8 ind sie zart und gepflegt, Ihre Hände, schmieg- 
sam und reizvoll — oder erinnert ihre rauhe, s öde 
Haut, ihr rotes, verwaschenes Aussehen an Pflich- 
ten und Sorgen des Alltags und — an Nachlässig- 
keit? Von Ihren Händen-geht der erste Eindruck 
Ihrer Person aus — sie dürfen durch Haushalt, 
Wetter oder Sport ihre natürliche Anmut nicht 
verlieren — nicht zu rauhen, reizlosen „Arbeits- 
händen“ werden. Nur wenige Minuten täglicher 
Pflege mit dem richtigen Mittel sind erforderlich, 
um sie immer glatt, weiß und schön zu erhalten. 
Kaloderma-Gelee, das Spezialmittel zur Pflege der 
Hände, verhindert mit Sicherheit jedes Rot- und 
Rauhwerden, ganz gleich wie sehr Ihre Hände an- 
greifender Tätigkeit in Haus und Beruf oder un- 
günstiger Witterung ausgesetzt waren. Es erhält sie 
und macht auch bereits angegriffene 
acht wieder weich und geschmeidig. 


daß nach Ablauf dieser Zeit 


ſchmerzlich = angenehmen 
Gefühl, das ſo ziemlich 
jeder kennt, der nicht 
ſchnell genug den anderen 
wiederſehen kann. : 

„So ein Zufall 
wer hätte das gedacht!“ 
ſagt ſie beim Abräumen 
der Gläſer. 

„Wenn der Bäcker⸗ 
junge nun was anderes 
gepfiffen hätte .. es 
wäre nicht auszuden⸗ 
ken! — Solch ein Zu⸗ 
falk o kürz vor 
Ultimo!“ 


diesen einfachen Versuch: 
Verxeiben Sie — stets nach 
dem Waschen, solange die 
Haut noch feucht ist — ein 


wenig Kaloderma-Gelee auf 
Handrücken, Gelenk und 
Fingern. Massieren und kne- 
ten Sie tüchtig eine Minute 
lang. Sie werden bemerken, 


die Haut das Gelee voll- 
ständig in sich aufgesaugt 
hat und daf; bereits in die- 
sen wenigen Sekunden die 
Haut merklich glatter und 
elastischer geworden ist. 
Lassen SieKaloderma-Gelee 
über Nacht wirken und 
beobachten Sie den Erfolg! 


Unübertroffen gegen aufgesprungene Hände 


KALODERMA-G 
Rege da Hude 
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In Tuben zu RM —.30, RM —.50 und RM 1.— 


F. WOLFF & SOHN. 


KARLSRUHE 


Der Meier 
der Geräuſche, 
Herr Kraemer, 

als raſende 

Giſenbahn. 


Die vamin. des 
Schanmſchlägers 
find von den Ge- 
cäuſchen eines rafen: 
den D-Zuges nicht 
zu unterſcheiden. 


Pferde- 
getrampel. 


Das Reiten eines 
Bataillons wird mit 
Kokosnußſchalen auf 
einer Marmorplatte 
ausgeführt. 


Löwengebrüll 
ſtellt Herr Kraemer 
mit auf einer Kon⸗ 
ſervenblüchſe auf⸗ 
geſpanntem Per⸗ 
gamentpapier dar. 


Fliegerbombe. 


Der Schlag auf die 
Pauke ſtellt den Ein⸗ 
ſchlag der Bombe 
akuſtiſch dar. Das 
SinieBen auf die 
laviertaſten läßt 
den Nachhall ertönen 


Sönengebrüll 
au dem 
22 


Die Geräuſchrequiſiten bei dem Rundfunk, unſcheinbare, 


kleine Gegenſtände, die Flugzeuggeſchwader, Eiſenbahnunglücke 
und Gewitterſtürme darſtellen konnten, — müſſen ver⸗ 


ſchwinden. 


Sie werden alle auf Schallplatten verewigt; 


marſchieren in das rieſige Lautarchiv des Rundfunkhauſes. 
In dieſen Tagen fand die große Regiſtrierung ſtatt. Herr 


Sender und bei dem 
Deutſchen Kurzwellen⸗ 
ſender, ließ die Geräuſch⸗ 
inſtrumente noch ein⸗ 
mal „zu Worte kom⸗ 
men“. Bei den zu⸗ 
künftigen Sendungen 
wird er ſie nicht mehr 
ſelbſt erzeugen müſſen, 
ſondern einfach die be⸗ 
‚reifende Schallplatte 
in der rechten Minute 
in die Sendung ein- 
mixen. 


go werden die Geräuſche in der 
Zukunft hergenellt. 
Die Geräuſchrequiſiten werden nicht mehr 


vorgeführt, ſondern die Schallplatte einfach 
in die Sendung hineingeſchaltet. 


Albert Kraemer, 
der Schöpfer und 
Meiſter der Geräuſche 
bei der Funk⸗Stunde, 
beim Deutſchland⸗ 


Rechts: 


Go fieht es jetzt aus. 
Alles iſt auf Schallplatten 
aufgenommen. Aber was 
hier z. B. auf der Schallplatte 
„Eiſenbahn“ aufgenommen 
worden iſt, iſt nur die 
Reibung eines Schaum- 
ſchlägers auf einer Metall- 
platte. 


Geräusche 


ım 


r Rundfunk. 


Die Geräuſch⸗ 
inſtrumente 
werden in den 
Schallplatten 
Aufnahmeraum 
gebracht. 


0 Befall ) 
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Die große 
Negiſtrierung der 
aufgenommenen 
Geräuſche im 
Lautarchiv des 
Berliner Rund- 
funkhauſes. 


ee 


Zreiburg-Henpel-Berlin 
in 7 Tagen. 

Der bekannte Autofahrer 

von Guillaumet am Ziel 

auf der Avus nach der 

4500 km langen Fahrt. 


Motor- 
Sport 


Start 
zur DDAC-Schnitzelfagd 
der Motorräder. 
Dieſer Tage veranſtaltete 
der DDAC Gau! Berlin⸗ 
Brandenburg eine Fahrt 
von Berlin nach Potsdam, 
wo eine Schnitzeljagd der 
Motorräder abgehalten 
wurde. Bild zeigt den 
Start zu der Gemeinſchafts⸗ 
fahrt von Berlin, Unter 
den Linden. 
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i HAGER von jeher ift „Gargoyle“ der Maßſtab für Qualitäts:Autoöl. Gis ein neues Gargoyle-Produkt 

en oa 2 A 7 LT verkaufsreif wird, führen wir jahrelange verſuche und Erprobungen in Laboratorien und auf 

P EEREIBURG ji RESOA VA AN x N, R Derfuhsftänden durch. In befonders gewiffenhafter Form durchlief diefen vielfeitigen und 
; MN N gewiſſenhaſten Entwicklungsgang 


AR 


N ; das rein deutsche 


Gargoyle Mobiloel A-F 


USE G A Den Abſchluß bildet eine Langſtreckenfahrt, die das neue Produkt ſchärfer geprüft hat, als es der 
Fahrer für ſich je tun kann. Neun deutſche Kraftwagen ſerienmäßiger herſtellung, vom anſpruchs⸗ 
vollen Kompreſſorwagen bis zum Sebrauchswagen für den Alltag, legten mit plombierten 
Motoren eine Strecke von rund 4000 Kilometern zurück. Jum fonnigen Golf von Neapel und 
zurück über eisſtarrende Alpenpäſſe jagten deutſche Spitzenfahrer diefe Wagen in 7 Fahrtagen 
mit einer den ſchärfſten Juverläſſigkeitsfahrten entſprechenden Durchſchnittsgeſchwindigkeit. 
Das Ergebnis diefer Fahrt ift: Gargoyle Mobiloel A -F erfüllte in Schmierwirkung und 
Verhalten in hitze und Kälte die ſchärfſten Anforderungen — es hat feine Feuertaufe beftanden. 
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Einem fo erprobten Produkt können Sie Ihr vertrauen ſchenken. Gargoyle Mobiloel erhalten 
Sie an jeder Tankſtelle garantiert echt und rein in unſerer neuzeitlichen und bequemen 


1 Liter Trichter-Kanne 


„Edles Gl aus deutfher Erde” — ift der 
Titel einer Oroſchüre über die Entſtehung 
von Gargoyle Mobiloel A-F von der 
Rohölgewinnung in der Provinz Hannor 
ver Über die Verarbeitung in unferen 
deutſchen Raffinerien bis zur Erprobung 
auf Prüffänden und Langſtreckenfahrten. 
Fordern Sie koſtenfrei ein Exemplar. 
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DEUTSCHE VACUUM © 


Geſchi 


Unten: 


ren Spreekähnen ähnli 
die Verladung 


Deutſche Pflan 
die um den Kamerunberg ein Land in 
der Größe Brandenburgs kultivieren, 
habei es verſtanden, der früheren troft- 
ofen Landſchaft Leden abzugewinnen, 
Die Bananenſtaude iſt das Leben, und 
von ihr hängt Arbeit und Verdienſt 
der Pflanzer ab. 


Rechts: 
Die kleinen Plattenwagen, 


die die Bananen zu den Sammelſtellen 
bringen, find alle mit Blättern ge» 
polſtert und zugedeckt. 


Diele hundert Neger 


werden bei der Ankunft des 
Dampfers von den Farmern 
benötigt. Sie arbeiten in drei 
Schichten Tag und Nacht. Das 
einzige Transportmittel 
die Bananenſtauden bis zur 
nächſten Bahn ſind die Köpfe 
der ar die hierin eine große 

lichkeit zeigen. So eine 
Staude hat immerhin das an⸗ 
ſehnliche Gewicht von 50—60 kg. 


“2 


fir 


er, 


Wenn 60000 Bananen an- 
gefordert werden, müſſen bis 
zu 150000 geſchlagen werden. 
Denn nicht alle Früchte werden über⸗ 
nommen, es kommt nach Europa nur 
die ausgeſuchte, fehlerfreie Ware. Auf 
dieſen kleinen Motorleichtern, die unſe ; 

nd, findet 


AN 


458 flanzer, die 
um den Kamerunberg 
ein Land in der Größe 
Brandenburgs kultivieren, 
haben es verſtanden, ſich 
mit unendlichem Fleiß und 
Geldaufwendungen hoch⸗ 
A zuarbeiten. Heut herrſcht 
hier wieder emſiges Leben, wie in den guten Jahren, 
und das heißt Arbeit, Brot und Geld haben. Der Retter 
in höchſter Not, der Bringer von Arbeit und Brot heißt 
die Bananenſtaude, die in den ſchier unendlichen Weiten 
der Pflanzungen gezogen wird. Eine Frucht, die Tempo 
und 7 in das Leben der Pflanzer bringt. Denn 
in 20 Stunden, ſo lautet der Funkſpruch, der von hoher 
See kam, komme ich der Bananendampfer. In 20 Stunden 
müſſen in gleichmäßiger Folge 60 000 Bündel Bananen 
zum Landungsſteg kommen und in nochmals 20 Stunden 
in dem unerſättlichen Magen des Dampfers untergebracht 
fein, der ohne Pauſe, in 14 Tagen etwa 9000 Kilometer, 
die See pflügt, um die empfindliche Frucht wohlbehalten 
ban Ziel zu bringen. Eine Banane will ſorgfältig be⸗ 
andelt ſein, ſonſt wird ſie unanſehnlich und wertlos, 
und dies zwingt die Pflanzer zu oft gigantiſchen Kraft⸗ 
anſtrengungen. Tempo, Tempo heißt die Parole; je 


Besuch bei unseren Volksgenoss 
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ſchneller die Frucht nach Europa gelangt, um ſo beſſer 
ſieht ſie aus, um ſo ſchneller wird ſie abgeſetzt. uch hier 
machen Kleider Leute. Die poſtgelbe Frucht ſieht freund⸗ 
licher aus als eine mit ſchwarzen Druckſtellen, und 
findet eher ihren Abnehmer. 

Als der Dampfer ſein Kommen anzeigt, raſſeln 
überall die Fernſprecher, ein Pflanzer benachrichtigt den 
anderen, daß nun geerntet werden kann. Viele hundert 
Neger werden gebraucht und alles muß genau eingeteilt 
werden. Drei Schichten für die Tag⸗ und Nachtarbeit 
müſſen zuſammengeſtellt und über alle ſo bei Hell und 
Dunkel gewacht werden, alles muß klappen, kein Leer⸗ 
lauf darf eintreten. 

Hunderte von ſchwarzen Arbeitern ſchlagen mit 
langen Haumeſſern die Bananenbündel von den Stau⸗ 
den, bedecken ſie behutſam gegen die unbarmherzige Sonne 
mit den rieſigen Blättern, tragen Bündel auf Bündel 
gewandt auf dem Kopf zur Sammelſtelle, die ebenfalls 
als Schutz vor der grauſamen Sonne als Schattenſpender 
gebaut iſt. Die Neger haben vorher genaueſte Anweiſung 
erhalten, wie die Bündel ausſehen müſſen, die geerntet 
werden ſollen. Nur große, geſunde, mit ſatter, gras⸗ 
grüner Farbe werden geſchlagen, auf kleine Fehler genau 
unterſucht, da nur Elitefrüchte fähig ſind, während der 
vierzehntägigen Seefahrt ſich einwandfrei zu halten. 


Vierteljährlich 76 Barpreise von RM. 200.— bis 5.— 


Bedingungen bei Ihrem Photohändler oder von der 
Hauff Aktiengesellschaft Stuttgart-Feuerbach erhältlich 


en in Kamerun 


An den Tagen der Uebernahme auf den Dampfer 
gleicht das Deck einem unüberſehbaren Gewimmel von grünen Büſcheln und 


ſchwarzen Leibern. 


In der engliſchen Preſſe 
erſchienen kürzlich verſchiedene 
vielbemerkte Zeitungsaufſätze, 
die ſich zu einer Rückgabe der 
Kolonien Togo und Kamerun 
zuſtimmend äußerten. Die 
dortigen Pflanzungen ſind zu 
einem erheblichen Teil wieder 
in deutſchem Beſitz und durch 
deutſchen Fleiß hochgebracht. 


An den Schiffswänden ſind Holzverſchläge eingebaut, in 

welchen die Stauden aufgehängt werden. Die Früchte 

werden grün abgeſchlagen und reifen hier auf der Fahrt 
nach Hamburg nach. 


Durch die großen Bananenwälder laufen 
emſig kleine Feldbahnen, die mit einem Gewirr 
von Schienenſträngen viele 100 Kilometer die 
großen Kulturen ſpinnengewebsgleich' durchziehen. 
Sie halten mit ihren kleinen Plattenwagen 
vor den Sammelſtellen, um, mit Früchten be⸗ 
laden, dem unerſättlichen Moloch Dampfer zu⸗ 
ueilen. Alle kleinen Plattenwagen ſind auch 
bier reichlich mit großen Blättern zugedeckt. 

as beim Menſchen der Tropenhelm, iſt für 
die Banane ein Blätterdach als Sonnenſchutz. 
Zug um Zug rollt heran; jeder bringt etwa 
1000 Bündel. Den Mungo⸗Fluß hinunter 
kommen ſchnelle Motorleichter, alle ſchwer 
geladen. Sie bringen viele hundert Bündel 
Bananen, die alle der Dampfer mitnehmen ſoll. 
Hier aber ſitzen ſtrenge Richter, hier gibt es nur 
eine Parole: für den Dampfer das Beſte vom Beſten. 
Oft kommt es vor, daß trotz aller Sorgfalt, trotz aller 
Mühe beim Sortieren und Verladen kleine Druck⸗ 
ſtellen gefunden werden, und all dieſe Bündel gehen 
zurück, werden nicht genommen. Wenn 60 000 Bündel 
gefordert werden, müſſen bis 150 000 geſchlagen und 
transportiert werden, denn ſo ſtreng iſt die Kontrolle, 
daß wohl viele auserwählt, doch wenige auserkoren 
werden. Es follen nun nicht nur bis 150 000 Bündel 
geſchlagen und transportiert, ſondern auch viele Zehn⸗ 
taujend wieder zurückgeſchafft werden, da ſie nicht in 
den Dampfer gelangen — und dies alles in 20 Stunden. 
Bei all dieſen Arbeiten muß der Pflanzer Tag und 
Nacht auf dem Poſten ſein. Wenn die Sonne zu 
warm iſt, arbeiten die Neger zu langſam, und in der 
Nacht, wenn die Dunkelheit ſie umgibt, heißt es 
doppelt darauf achten, daß alle fleißig ſind. : 

Ein Zug entgleift und zwingt viele andere zum 
Feiern. Die kleinen Plattenwagen ſpringen aus den 
Weichen und bedürfen ſchneller Reparatur in der 
modern eingerichteten Schmiede. Tempo, Tempo. Ueber 
150 000 Bananenbündel müſſen geſchlagen werden, 
ſortiert, 60 000 verladen und kontrolliert werden, und 
dies alles in größter Eile, denn in 20 Stunden muß 
alles fertig ſein — die Banane iſt empfindlich und 
verträgt keine Pferdekuren. Die Arbeiter, die Pflan⸗ 


Tag für Tag Trilyrin - dar Ribje! 


Die Schupp 


Der deutſche Bananendbampfer „Panther“ 
Nach zwei Tagen Arbeit ohne Ruhe und Pauſe 
ift der Rieſenleib gefüllt. 


Uebernahme der Ladung von den Motorbssten 
auf den Pampfer. 


er, ſie alle wiſſen, worum es geht, und alle legen 
fleißig Hand an, und die Schwarzen ſind beſonders 
flink heute. Es gab doch am Abend vor der Schlacht 
reichlich Reis und Stockfiſch, damit alle zu dieſer Kraft⸗ 
anſtrengung gut vorbereitet waren. 

Bei dieſer Arbeit gibt es keinen Achtſtundentag, keine 
Nuhepauſe. Nur immer Tempo, Tempo. Ob bei Tag, ob 
bei Nacht, es muß geſchafft werden. Die Augen wollen oft 
vor Uebermüdung zufallen, der Körper, überanitrengt, 
verlangt Ruhe, gebieteriſch Speiſe und Trank. Ruhe, 
nein; gegen Hunger eine Zigarette oder während der 
Arbeit einen kleinen Happen. Schnell noch einen 
Schluck, geſchwind noch einen Biſſen, weiter, weiter 
— 20 Stunden find eine kurze Zeit. Ruhe ſpäter. 
Aufrecht halten, Tempo, Tempo. Pflanzers Arbeit. 
Die letzten Stunden ſind kaum noch zu ertragen; zu 
müde von der Arbeit, zu ſchlapp von der verfluchten 
Sonne, die einen den ganzen Tag martert. 

Aber alle wiſſen es, um 4 Uhr morgens iſt alle⸗ 
vorbei. 

Nur noch Stunden, dann winkt die Ruhe. Nun 
iſt es geſchafft, alles ijt fertig, der Dampfer gibt 
Signal und fährt zum Meer hinaus, die Pflanzer aber 
auf den kleinen 8 zu ihren Häuſern, die 
oft Stunden von der Verladeſtelle abliegen, und wenn 
die Sonne am Horizont auſſteigt, liegt jon alles 
unterm Moskitonetz, vom langerſehnten Schlaf um⸗ 


fangen. Hermann Thiele. 


„Schlitten-Fiſcher im Kanal von Brikol. 
Dieſe „Schlitten⸗Methode“ wird von Fiſchern in Bridgewater bei Briſtol ange⸗ 
wendet, um die zwei Meilen im Schlamm bis zu ihren Booten zurückzulegen. 
So gefährlich iſt der weiche Schlamm im Briſtol⸗Kanal, daß die Fiſcher ihr ganzes 
Gewicht auf den Schlitten legen — um nicht im Schlamm einzuſinken — und dieſen 
mit den Zehenſpitzen abſtoßen. — Zwei dieſer „Schlittenfiſcher“ bei der Rückkehr vom 
Fang, den ſie auf einem Geſtell auf dem Schlitten befördern. 


Ein neuartiges unfinkbares Motor- 
boot von runder Form 


wurde von dem amerikaniſchen Erfinder 
Roß in Fairmont Park, Miſſouri, 
konſtruiert. Das mit Außenbordmotor 
ausgerüſtete originelle Boot nach einer 
erfolgreichen Probefahrt. Im Boden 
des Bootes befinden ſich Luftkammern. 


Sie haben es natürlich 
ſofort gemerkt: ein 
Aprilſcherz! 

Denn das Datum der Ein⸗ 
weihung (1. April) dieſes 
Monuments für den Ar⸗ 
beitsmenſchen in Amerika 
war doch zu verfänglich. 
Oder hatten Sie bereits 
Ihr Radio angeſtellt, um 
die erſte Rede des 
Robotters zu hören? 


Heute gibt es Rührei 
Ein Laſtwagen tàm zu 
ſchnell um die Ecke — und 
ein paar vollgeladene 
Eierkiſten flogen auf die 
Straße. Ein Schnappſchuß 
aus Durban in Natal 
(Südafrika). 
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Leistung, Troude 


F TE Pe o sind nicht das Spiel blinden 
E : BE Zufalls. Wer sie erreichen 
und bewahren will, braucht 


tiefen Schlaf, 
ruhige Nerven, 
starkes Herz. 


Wer viel arbeitet und wenig 
schläft, muß dafür sorgen, daß in 
den wenigen Stunden, die ihm 
zum Schlaf bleiben, ein möglichst 
großer Schlafwert erreicht wird. 
Durch den Schlaf werden die am 
vergangenen Tage verbrauchten 
Kräfte erneuert und für die Ar- 
beit des kommenden Tages neue 


Kräfte aufgespeichert. Wie gründ- 
lih die Erholung und die An- 


\ 


reicherung der Kraftreserven ist, 


das hängt wesentlich ab von der 
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Der viel arbeitende Mensch, sei er 
| Arbeiter des Geistes oder der Faust, 
dem wenig Zeit zum Schlafen bleibt, 
chätt KAFFEE HAG, weil Hag den 
Schlaf nicht stört und Herz und 


Nerven schont. Eine Schlafkurve sieht ungefähr so aus — 


Das Coffein wird entzogen, 
bevor der Kaffee geröstet wird. Der feine Wohlgeschmack und das köst- 
lihe Aroma entwickeln sich erst während der Röstung. Mit der Güte des Kaffees 
hat das Coffein nichts zu tun. Coffein ist völlig geruchlos und fast ohne 
Geschmack. Die Anregung, die von einer Tasse Kaffee ausgeht, wird 
durch die feinen Geschmacks- und Duftstoffe hervorgerufen. Ein Glas Wasser, in 
dem die Coffeinmenge von 1 oder 2 Tassen Kaffee gelöst ist, gibt weder Genuß 
noch Anregung, wohl aber übt sie eine erregende Wirkung auf das Zentral- 
nervensystem und das Herz aus. Kaffee Hag dagegen bringt die Anregung, die 
man beim Kaffeegenuß sucht. Kaffee Hag regt an, aber nicht auf! 


Nicht das Coffein, sondern 
die geschmacklichen Eigenschaften 
bestimmen den Wert des Kaffees. 


Entzogenes 
% f } f € Rohcoffein 
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Coffein, ein Bestandteil 
des Kaffees, kann den 
Schlaf verscheuchen. 


Wer hätte nicht shon nach starkem Kaffee oder einem abendlichen Mokka 
längere Zeit wach gelegen ? Zuweilen wollen Menschen, die an Schlafstörungen 
leiden, nicht wahr haben, daß das Coffein die Ursache sein kann. Wie mancher 
erlebt dann aber zu seiner Überraschung, daß die Schlafstörungen aufhören, 
sobald er den coffeinfreien Kaffee Hag trinkt. Wenn nach Coffein Schlaf- 
störungen auftreten, so ergibt sich folgendes Bild: 

Coffein mindert nicht nur die Schlafdauer 

und die Schlaftiefe, sondern auch die 
Gleichmäßigkeit des Schlafes, also den 

gesamten Schlafwert. 


Die unten stehende schwarze Kurve gibt ein Beispiel der Coffeinwirkung auf 


wer r 


den Schlaf: verspätetes Einschlafen, unruhiger Schlaf, Ermüdungstiefschlaf gegen 
Morgen, jähes Erwachen. 

Vergleichen Sie damit die rote Kurve, dann wird der Unterschied zwischen 
gestörtem und normalem Schlaf deutlich. 


e Hag Genuß 
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Schon Pettenkofer, Virchow und Rubner, die drei 
in der ganzen Welt anerkannten, berühmten Meister 
der deutschen medizinischen Wissenschaft, haben 


betont, daß das Coffein der Stoff im Kaffee ist, der 
gesundheitliche Nachteile bringen kann. 


Rote Kurve: rasches Einschlafen, ruhiger, gleichmäßiger Schlaf und langsame 
Minderung der Tiefe gegen Morgen, d. h. allmähliches Erwachen. 
Schlafstörende Wirkungen des Coffeins rühren daher, daß es eine 


Reizwirkung auf das Zentralnerven- 5 
Dr. med. C. in R. , . Kaffee Hag ist entschieden der Vorzug 


system und das Herz 

ausübt. Seit der Entdeckung des Coffeins im Jahre 1820 durch den Chemiker 
Runge in Jena, dem Goethe ein Kästchen mit Kaffeebohnen geschenkt hatte, 
war coffeinfreier Bohnenkaffee der Wunsch der Ärzte. Das im Jahre 
1906 in Bremen erfundene Kaffee Hag-Verfahren ist die Erfüllung. 
WACHLINIE ? 
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zu geben; er ist sehr gut verträglich, hat keinerlei Nachwirkung, 
vor allem bei Herzleiden ist er ein willkommenes Getränk.” 


San.-Rat Dr. U. in K. „Kaffee Hag verwende ich seit vielen 
Jahren in meinem Sanatorium. Von seinen großen Vorzügen, 
besonders bei nervösen Herzbeschwerden und allgemeiner 
‘hervöser Reizbarkeit, überzeuge ich mich täglich.” f 


= Eine normale Schlafkurve 
nach Kaffee Hag 
ine gestörte Schlafkurve 
' nach coffeinhaltigem Kaffee 


In diesem Beispielfall ist der rot schraffierte Teil des 
Schlafwertes infolge Coffeinwirkung verloren gegangen. 


Das Aroma bleibt erhalten. 


Selbst erfahrene Kaffeekenner sind kaum in der Lage, Kaffee Hag von an- 
derem sehr guten Bohnenkaffee zu unterscheiden. Bei „verdeckten” Kaffee- 
proben, bei denen keiner der Probierenden weiß, um welche Sorten es sich 
handelt, stellte es sich häufig heraus, daß der Kaffee, der als der beste be- 
zeichnet wurde, Kaffee Hag war. Auch Kaffeepflanzer und Ablader aus den 
Kaffeeländern, die Bremen besuchen, pflegen dem Kaffee Hag wegen seines 


feinen, milden Geschmacks und seines wundervollen Aromas uneingeschränktes 


Lob auszusprechen. 


Jede Bohne vorzüglich - 


jeder Tropfen Wohlbefinden - 


jede Tasse Genuß - 
das ist Kaffee Hag. 


Aufn. Brinkmann-Schröder 


Dr. med. M. in F. „Kaffee Hag mõge sich einbürgern in jedes Haus 
zur Erhaltung der Gesundheit und zum Segen der Menschheit.“ 


Dr. med. M. in C. „Aus persönlicher Erfahrung heraus halte 
ich Kaffee Hag für eine issenschaftliche Errungenschaft.“ 


Dr. med. N. in K. „Kaffee Hag steht im Geschmack dem besten 
Mokka nicht nach.“ 


Dr. med. V. in W. „Ich trinke Kaffee Hag lieber als anderen 
Bohnenkaffee, da er in gleichmäßig guter Verfassung Garantie 
auch für reinen (nicht bitteren!) Geschmack bietet.“ 


Mehr als 36 000 Arzte haben sich in anerkennender 
Weise über Kaffee Hag geäußert und empfehlen ihn. 


Feine gewaschene Kaffees Süd- und Zentralamerikas, 


darunter 


edie Hochgewächse, 
Höhe ausgereift, 
hervorragende Kaffees von deutschen Plantagen Ost- 


in 4000 Fuß 


Afrikas und andere hervorragende Sorten, durch erste 
Sachkenner zusammengestellt, werden für Kaffee Hag 


verwendet. 


Daher ist KAFFEE HAG immer 
der gleiche, immer der beste. 


Kaffee-Probe Be 


Aufn. Vogelsang 
Alle Voraussetzungen für ein unübertreffliches Kaffeegetränk sind beim Kaffee 
Hag gegeben. Ein indischer Maharadscha, der in Bremen in der Böttcher- 
straße Kaffee Hag probierte, sagte: 
„Kaffee Hag macht 
den besten Mokka.” 


Natürlich nur, wenn man ihn richtig zubereitet. Für einen Kaffeeaufguß wie 
er in guten Hotels gereicht wird, 
kann man die gleiche Menge wie bei 
anderem Kaffee nehmen: 
7 bis 8 g auf die Tasse, oder 2 bis 3 Lot auf 1 Liter Wasser. Für starken 
Aufguß (Mokka) entsprechend mehr. 
Der Kaffee ist grießfein zu mahlen, aber immer erst kurz vor der Zubereitung, 
da er sonst sein Aroma verliert. Das Kaffeemehl in einer angewärmten Kanne 
mit springend kochendem Wasser übergießen, umrühren, zudecken, nach 
8 bis 10 Minuten durch ein feines Sieb abgießen. 
Kaffeewasser niemals aus der Warmwasserleitung entnehmen, sondern immer 
nur frisches, schnell aufgekochtes Wasser verwenden. 
Kaffee darf man niemals alt werden lassen. 
Kaffee Hag wird stets am gleichen 
Tage versandt, an dem er geröstet ist. 
Eine besondere Organisation wacht darüber, daß Sie bei Ihrem Kaufmann stets 
frischen Kaffee Hag bekommen. Werden bei einem Kaufmann ältere Päckchen 
angetroffen, so werden sie gegen frischen Kaffee Hag umgetauscht. 
Wer Kaffee Hag längere Zeit aufbewahren oder eine gewisse Menge in 
Vorrat halten will, nimmt ihn am besten in Vakuumdosen. Das sind luftleere 
und luftdicht verschlossene Blechdosen, in denen Kaffee Hag lange Zeit frisch 
bleibt, wie am Tage der Röstung. Hag-Päckchen werden am besten sofort in 


ein gutschließendes Porzellangefäß umgeschüttet. 


Es gibt Kaffee Hag nur in einer Qualität: der besten. 


Kaffee - Ernte 


Was zwischen Blüte und Reifezeit die Natur in den Kaffeebohnen an 
Möglichkeiten des Geschmacks und Aromas anlegt, das kommt beimKaffee 
Hag durch die auf reicher Erfahrung beruhende Röstung zur Entfaltung. 

Je milder ein Kaffee schmeckt, 

um so besser ist er. 

Der feine, milde Geschmack des Kaffee Hag wird dadurch noch ge- 
steigert, daß das Kaffeewachs, eine übelriechende, unverdauliche Masse, 


bei der Coffeinentziehung mit entfernt wird. 


Kaffeeblüte 


Das Coffein - in jedem Pfund 
Kaffee sind durchschnittlich 6g 


enthalten - dient zum großen 
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Teil dem Export. 
Wenngleich ein Kilo Coffein 
nicht mehr kostet, als ein Kilo 
Kaffee, so bringt das Coffein 
doch Devisen ins Land. 
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Aufn. Renger-Patzsch 


Kaffee Hag schont die Nerven. Kaffee Hag schont das Herz. 
Kaffee Hag behütet Ihren Schlaf. 
Gibt es da noch einen Grund, Kaffee Hag nicht zu trinken? 


R 


KAFFEE=HANDELS: 


ANT. GES. 


Werkanlagen der Kaffee Hag, Bremen 
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KAFFEE HAG kostet RM 1.46 das große Paket 
RM 0.73 das kleine Paket 


Für diejenigen, die sparen möchten, trotsdem aber etwas für ihre Gesund- 
heit tun wollen, gibt es den coffeinfreien Sanka Kaffee. 

Er ist - als einziger neben Kaffee Hag - ebenfalls nach dem bewährten 
Hag-Verfahren coffeinfrei gemacht. Im Geschmack und Aroma kann er 
zwar nicht so gut sein, wie der unübertrefflihe Kaffee Hag, aber er 


ist doch ein guter, reinschmeckender Kaffee. 


SANKA KAFFEE kostet nur RM 1.18 das große Paket 
RM 0.60 das kleine Paket 


Fangen Sie noch heute an, Hag oder Sanka zu trinken. 
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